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Das Week.

Es war in meinem Leben
Dag Wee): mein treulier Freund.
Drum bleib' irl) mit ihm ewig
In Leid und Freud' vereint!
Wenn einfi mein Herz gel'cblagen
In tieffier Traurigkeit,
Dann hat [ein lindeg Raulüien
Geliillt mein Berzeleid.

Und wenn in Dot und Schmerzen
Wein Betz [11b wild gebäumt,
Dann grollte es und tobte
Und hat vor Wut gel'cliiiumi! -
Und Zog dann Glütk und Wonne
In meine „Seele ein,
Dann glänzfen [eine Wogen
Wie heller Edelfiein!

Es kräul'elte ein Lächeln
Sein leurhtend Ungefirht,
Mm Zuge bliizfen Tropfen
Wie eifel Sonnenlicht! -
5o il! dag Week gewelen
Wein Freund in Glück! und Leid,
Drum bleib' icl) ihm ergeben
In Liebe allezeil!

Rua „Schitkslieder" von Gabriele von Lim-lion
geb. von paÜelbl-Eebag.





„WenneinMaw

chen einen reichen

Mann bekoninlh iites
irnrner glücklich berhei:

reitet!" hatte der alte
-

Kammerherr von

Wahniried gejagt nnd dabei die weißbufchigen Augenbrauen

noeh griinniiger znfanimengezogen wiefonft. „Gundula kann

Gott danken- daß der Bar von Hohen-ESP fi
e

zum Weibe

begehrt! th wohl kein Neff fo weich gepolftert wie das
feine- und wenn man den Grafen anfieht- lacht felbft

folch altem Kerl wie mit das Herz im Leibe z wieviel

mehr meiner jungen Tochter- die fich ihr Miinncrideal nach

Romanbüchern gebildet hat! NaF und in den Büchern

find die gräflichen Freier meift jung7 fchöm reich und

_ritterlich 'juft fo wie Friedrich Karl von Hohen-EW!" I
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Die alte Damef welche dem Sprecher gegenüber faßf

richtete fich noch ftraffer empor und legte die großenf

kräftigem fchneeweißen und ungcfchtuückten Hände im

Schoß zufamnien.

Ihre klarenx durchdringend ernften Augen hefteten fich
ruhig auf die hiinenhafte Geftalt des Bruders/ welcher

auf feinen Krückftock geftiißt vor ihr ftand und fi
e fchier

herausforder anblickte.

„Jungf fch'o'nf reich und ritterlich!" wiederholte fie'
(angfamf „jaf das if

t

erf
- aber er ift noch mehrx und'

diefes ,mehr* will mir nicht behagen."

-

„Und das wäre- meine Allergnädigfte?" Der Kammer:

herr mußte fich des gichtgefchwollenen Fußes wegen auf
den Stock ftiißenf er konnte nicht den grauen Schnauzbart

feiner Angewohnheit gemäß mit ungeftiimem Ruck empor

ftreichen„ aber feine Muskeln arbeiteten defto kräftiger in

dem fcharfgefchnittenen Gefichh fo daß fich die ftarren

Haare auf der Oberlippe fträubten wie in zornigem Auf:

begehren.

Alle fürchteten dieer Anzeichen bei dem alten Herrw
nur Fräulein Agathe von Wahnfried nicht. Sie glättete
mit der Hand die raufchenden Seidenfalten ihres Kleides

und antwortete voll 11nerfchiitterli>)er Ruhe: „Graf
Friedrich Karl if

t

leichtfinnig. Er ift durch und durch
Lebemannf
- die große Weltf in welcher ert der Früh

oerwaifte„ fo jung fchonf felbftändig ward- droht fein
Verderben zu werden.“

„Sol - inwiefernf wenn man fragen darf?“
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„Weil er fich ruiniertf - weil er über feine Verhält

niffe lebtl“

Der Kammerherr lachte hart auf.

„Ein Hohen-EM fich ruinieren! ein Hohen-Esp über

feine Verhältniffe leben] _ Ahnft du„ wie reich der
Mann ift?"

„Man kann in einer einzigen Nacht Hunderttaufende
berfpielen!"

„Tut er aber nicht!“

„Tut er doch! - Der Graf ift ein leidenfclmftlicher
Spieler. Möglicherweife hat er bis jetzt Glück _am grünen

cTifch gehabt-
- wenn das aber einmal aufhörth wird

er fich und die Seinen rückfichtslos an den Bettelftab

bringen!" f

„Lärherlichl - Es gibt keinen vernünftigeren Mann
wie Hohen-ESP! Bei Whift und EcartS macht man fich

nicht bankrott! e Ich als Mann dürfte wohl mit _den Ge

pflogenheiten des Grafen beffer Befcheid wiffenx wie einc

alte Jungfer! Was in deinen Weiberkaffees zufamnien

geklatfcht wirdf kümmert mich nicht!“

„Ich habe nie mit einer Dame über den Freier deiner

Tochter gefprochenl" Fräulein Agathe von Wahnfried

fah weder gereizt noch beleidigt ausf ihr großer gerad

liniges Geficht blieb fo ruhig und energifch wie ftets.

„Haft du dich bei feinem ehemaligen Regiinentskommnn

deur erkundigt?"

„Reini"

„Weil du es leider für überflüffig hielteft. Daß der
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Graf Hohen-Esp ein Spieler iftx pfeifen die Spatzen auf
dem Dache."
Der alte Herr ftieß feinen Krückftock ingrimmig auf

das Parkett. „Soz gut; - ein Spieler. Und was
noch weiter? Vielleicht ein Sitnfer? ein Weiberheld . . .

ein Totfchlc'jger . . .7 he? - nur hübfch weiter im
Text!"

„Von diefen genannten Eigenfchaften if
t mir nichts

bekanntp - im Gegenteil- man lobt den jungen Mann
als einen fonft fehr liebenswürdigen und ehrenhaften . . .t

t

„Nm alfo! wozu denn das ganze Lamento! Verlangft

du etwax daß ic
h

ihm einen Korb geben foll- lediglich

weil er mal in fideler Gefellfchaft ein Spielchen machtR" -
und Herr von Wahnfried nahm feine Promenade durch
den Salon wieder auf„ daß der Krückftock auf dem Parkett

dröhnte.

„Das wäre mir freilich das liebfte- denn das ganze

Lebensglück unferes Lieblings einem Spieler anver

trauen , . .t
l

„Blödfinnt Infamer Blödfinn] Du bift eiferfüchtig
du willft das Mädel iiberhaupt nicht fortgeben , . .

"

„Einem Mann- der mir eine glückfelige- forgenfreie

Zukunft garantiert
- fofort! Aber dem Grafen von

Hohen-Esp . . .R Nein; wenn du mich fragfh fage ic
h

taufendmal neinx denn ic
h

weißt daß fi
e einem namen

lofen Elend entgegengeht!" -
„Sieh mal an]
-
namenlofes Elend! - nette Zu

kunftsmufik! Haha! , , . Nax und was fagt Gundula
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felber zu dem riefengroßen Wafchkorw welchen du für

ihren Freier bereit ftellft?"
Da feufzte die große refolute Frau zum, erftenmal

fchwer auf! und über das ernfte Geficht zog es wie tiefe

Schatten.

„Gundula if
t verblendet!" fagte fie leife- „fie if
t

ebenfo

wie alle anderen von der Schönheit und Liebenswürdig

keit dieer glänzendften aller Kavaliere eingenommen!

Auch if
t

fi
e ideal genug- alles Gold nur für Chimäre zu

halten. Was fragt fi
e

danach„ ob er die*Dukate'n auf
den grünen Tifch wirft . . . wenn er felber nur ihr zu
eigen bleibt . . , man kennt ja die fchwärmerifche Ge

nügfamkeit berliebter Menfchem welche fish mit einem

Herz und einer Hütte überreich wähnen!“

„Gutl - warum alfo diefen fchönen Wahn zer
reißen?"

„Weil es nicht immer bei einer Flitterwochenliebe
bleibt! Wenn fi

e ihr Unglück erft einfieht und begreifen,

(ernt- if
t es zu fpät!"

„Haft du dich von all dem Unglück- welches dich im

Leben getroffen- zu Boden fchlagen laffen?"

„Nein . . , ebenfowenig wie du; aber Gundula. . ,
ll

„th unfer Fleifch und Blut! if
t eine Wahnfried

reinfter Rafie; if
t genau dasfelbe eifenfefte energifche Weib

wie es alle gewefen find! welche unfer kraftvolles Gefchleckn

hervorgebracht!" . _

„Komm einmal her- fieh mal da hinab! Na7 gäbe

es wohl auf der ganzen Welt eine befiere Bärin von
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Hohen-Esp„ welche mit ftolzeuy wehrhaften Vranken um

ihr Glück kämpfen wird?"

Der Kammerherr lachte kurz auf und raffte mit

fchnellem Griff den fchweren Fenftervorhang zur Seite:

„HW if
t das Mädel da unten ein Moudfcheinprinzeßchem

welches ein Wetterfturm über den Haufen bläft
_- eine

Wachspre- welche unter ihren eigenen heißen Tränen

zerfchmilzt? Ich dächte nein! Und Graf Fiedrich Karl

hat wohl genau gewußt, daß er keine beffere Schirm

herrin in feine Bärenburg einführen kann* als uufere
Gundulal"

Tante Agathe hatte fich erhoben und war mit wuch

tigem Schritt hinter den Bruder getreten; ihr Blick flog

hinab in den großen Heß in deffen Mitte fich ihren

Augen ein Bild zeigte- wahrlich dazu angetanx ihr be

forgtes Herz zu beruhigen.

Baroneffe Gundula kehrte vom Reiten heim. Sie

hatte ihrem kleinen Groom die Zügel zugeworfen und

oerabfchiedete fich eben noch von' dem Rittmeifter von

Hammer und deffen Gattinx welche fi
e begleitet hatten/

als eine hohe Leiterf welche feitlich an dem Hausflügel

lehntef ins Wanken geriet und mit lautem Krach neben

dem Pferde niederfchmetterte.
Der Goldfuchs ftieg kerzengerade empor und brach in

jähem Schreck wild aus/ dus Hoftor zu erreichen; macht
los hing der Groom am Zügel und ließ fich fchleifem
dieweil er voll oerzweifelter Angft nach dem Kutfcher

fchrie.
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Schon aber war Gundula dem erregten Tier ent

gegen geeilt.

Mit kraftvoller Hand griff fi
e

zu und drängte den

fchnaufenden Fuchs zurück.

Ihre hohß wundervolle Geftalt/ von dem knappen

Reitkleid eng untfchloffem fchien aus Stahl und Eifen
energifclx fichem und doch bei aller Daft von fchmieg
fanter Grazie ftand Gundula neben dem Durchgc'inger

und zwang ihn zum Gehorfam.
*

Leuchtend rot ftieg das Blut in ihre Wangen- die

großem ftahlgrauen Augen blihten einen ftunnnen Befehl

das Pferd fchäumte ins Gebiß und fügte fich gehorfam

der Gebieterin,

„Bravo/ mein gnädiges Fräulein!" applaudierte der

Rittmeifter- und Gundula lachte ihm heiter zu und rief
ein paar fiegesfrohe Worte.

Wie fi
e

fo daftand in dem hellen Sonnenlichh zeigte

es fich befonderÖ auffallend wie ähnlich fi
e in Geftalt und

Wefen ihrem Vater und Tante Agathe war7 von welchen
die Welt fagte- daß fi

e energifch bis zur Starrköpfigkeitx

klug und zielbewußt bis zur Rückfichtslofigkeit feien.

„Und die *follte nicht ihren Weg gehn und -fich von ein

paar Kartenblättern um Glück nnd Exiftenz bringen laffen ?lt

Wieder lachte der Kammerherr fein dröhnend tiefes
Lachen,

„Unbeforgh Agathe! Ich frage jeßt das Mädeh und

will fie ihn - fo bekommt fie ihn!"
„Ein wildes Pferd zu bc'tndigen if

t

wohl leichten als
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wie einen leichtfinnigen Menfchen im Zügel zu halten!
Wenn ein Weib liebtf fo if

t es fchwach und ohnmächtig -
und Gundula wit-d ihren Gatten lieben! Sie wird auch
an feiner Seite f

o felb'ftlos und uneigennüßig fein/ wie

fi
e es jeßt iftx und das öffnet dem Bankrott Tür und

Tor!" - *

Herr von Wahnfried ftarrte mit wunderlichem Lächeln
gerade aus. „Sie wird ihren Gatten lieben - ja . , .
Aber nur fo lange voll blinder Nachficht- bis ein anderer

kommh den fi
e

noch mehr liebt!"

Beinahe entfeßt blickte Agathe auf, „Wie foll ic
h

das verftehn? Wen könnte fi
e je mehr lieben wie den

Mann ihrer Wahl?"

„Ihren Sohn!" - antwortete der Kammerherr lang
fam„ voll fchweren Nachdrucks und in feinen tiefliegenden

Augen glimmte es wieder fo feltfam wie zuvor: „Eine

Barin if
t das gutmütigfte Gefchöpf der WeltF welches fich

geduldig den Pelz zaufen läßtf fo lange fi
e nichts anderes

hatf als ihren Meifter Veh! Wenn aber erft junge Brut

in der Höhle liegtf dann wird aus dem fanftmütigen und

indolenten Weibchen eine gar wildef leidenfchaftliche Mutter;

welche die wehrhaften Vranken hebt und zerbeißt und zer:

reißtx was das fichere Neff ihrer Jungen gefährdet! -
Je nun! Auch Gundula wird eine Bärin von Hohen:
Esp feinx und wenn fi

e

zuvor nicht für fich felber kämpfte

für ihre Söhne tut fi
e es fo wahr und ficher„ wie es mein

Blut ift- welches in ihren Adern kreift! - - Dixi
Agathe; -_ ic

h

habe geredet."
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„Jah du haft geredet! nickte die alte Dame und reckte

ihre markige Geftalt noch entfchloffener empor- denn zu:
vor: „ich aber werde handeln.“ - - - - - - -

Gundula von Wahnfried ftand im Brautkleid und

harrte ihres Verlobtenf welcher fi
e in feiner glänzenden

EquiuageX mit dem eleganteften Viererzugf welchen die

Refidenz aufwiesf zur Trauung abholen wollte,

Jungfer und Modiftin hatten noch gefchäftig an

Schleppq Kranz und Schleier geordnetx als Tante Agathe

einen Blick auf die Uhr warf und die Dienfteifrigen in'

ihrer kurzen energifchen Art bedeutete- das Zimmer zu
oerlaffen.

Auch Gundula fchien noch ein leßtes Alleinfein mit

ihrer geliebten Vflegcmutterf welche fi
e voll ftrenger„ aber

zärtlicher Sorge groß gezogenf zu erfehnen.
Sie fchlang die blühenden Arme um den Nacken der

alternden Frau und blickte ihr mit leuchtenden Augen in

das ernfte Antliß.

„Tante Agathe!“ flüfterte fief „ich weißt daß du

meine Verlobung mit Friedrich Karl nicht fehr gern zu
gegeben haft! Du liebe„ treue Seele haft fo fchwarz ge

fchen und die kleine- harmlofe Baffion meines Herzliebften

zu einer wüften Leideufchaft geftempeltf welche uns nach

deiner Anficht ruinieren muß!
- Haft du auch jetzt noch

keine beffere Meinung von Friedrich Karl bekommenf wo

er es doch auf meinen Wunfch über fich oermocht har
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wiihrend unferer ganzen Verlobungezeit keine Karte an

zurühren?"

7- - - Fräulein von Wahnfried blickte mit wunder
lichem Ausdruck in die nerklärten Augen der reizenden

Braun welche fo gar nicht ftolz- ftark und energifch,

fondern weich lieblich und hold ergliihend wie das ver

(iebtefte und fchwc'jchfte aller Weiber vor ihr ftand. -
Ein feines Zucfen aing nm ihren herb gefchloffenen

Mund.
'

„Ich fehef daß du glücklich biftx mein LieblingC fagte
N.v.Efrdfi1-uib, 3.1.Rom. u. Nov.- Die Bären v. Hohen-EW l» 2
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fie„ ihre Lippen auf das wunderfchöne Antlitz dcr Braut

drückend7 „und es fe
i

fern von mirj dir diefen fonnigen

Tag durch meine Angft vor drc'juenden Wolken zu ver:

dunkeln. Du haft Zeit gehabt7 nm zu überlegen was du

tnft„ ic
h

hoffe du wirft den Anforderungenj welche das

Leben an dich ftelltp gewachfen fein."
-

„Ich bin es Tante! Ich fühle die hohep heilige Kraft
der Liebe in mirp um meines Gatten willen alles zu er

tragenp was da kommt- alles!“ -
„So fpricht eine Magd- eine Sklavin! aber nicht die

Herrin von Hohen-Esp!"

Ein füßes„ reizendes Lächeln verklc'trte das Antlih der

jungen Braut.

„Diefer Titel deucht mir heute befremdlicher wie je
! -

Welch eine Herrfchaft möchte ic
h

wohl erftreben- außer

jener einzigen - iiber fein Herz] - Du fürchtefh Tante/
daß ich einft Mangel an Geld und Gut leiden werde! -
Was frage ich danach? - Wäre Friedrich Karl der
ärmfte aller Männer gewefenj ic

h würde ihn ebenfo ge

liebt haben- ihm ebenfo überglücklich meine Hand gereicht

haben- wie jetzt! Was verlange ich noch vom Leben7 da

es mir ihn und feine Liebe fchenkte? Nichts! taufendmal

nichts]
- Du weißtx daß ic

h niemals viel Sinn für

Glanz! Pracht und Wohlleben gehabt habe. Dazu haft
du mich zu ernft und folide erzogen„ haft mich beffere und

höhere Werte des Lebens kennen gelehrt, Die bunte7 große

Weltp mit all ihrer Luft und ihren Zerftreunngen war mir

gleichgültig, ich habe in ihr gelebt- weil ich von dem
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Schickfal auf ihren glänzenden Boden geftellt wurdej aber

im Gegenteilj ic
h würde meiner Liebe und meines Glückes

froher feinj wenn ic
h es nicht mit andern teilen müßte.

-
Dies if

t ja der einzige Vunktj in welchem ic
h

nicht mit

meinem Herzallerliebften harmoniere!"

„Das glaube ich!"

„Wie bitter das klingtj Tantchenl - th es denn ein
Unrechtj wenn Friedrich Karl fich' feines Lebens freutj es

gern in möglichft glänzendem Rahmen genießt? Gewif;

nichtj das if
t nur Gefchmackfache; und da er die Mittel

befißtj um in der großen Welt zu leben und gewiffer

maßen anch die Verpflichtung hatj feines Namens wegen

zu repräfentierenj fo laffe ic
h es fehr dahingeftelltj ob

feine Gefchmacksrichtung nicht viel natürlicher und rich

tiger iftj als die meine!"

„So wirft du dich bekehren laffen?"
Gundula neigte das fchöne Antliß fo tief, daß die

duftigen Wogen des Brautfchleiers darüber hinfloffen.

„Das dürfte fchwierigj aber nicht unmöglich fein!

Ich werde mich gern dem Gefchmack meines Mannes an

paffen . . ."

„Auch wenn dich derfelbe in herben Widerfpruch zu
deinen Pflichten fetzt?"

Die junge Braut blickte erfchrockem beinahe verftänd

nislos empor. „Wie könnte das möglich fein?"

„Wirft du blindlings alles gut heißenj was dein
Gatte tut? Als Frau lernt man oft fehr viel fchärfer
und weitfichtiger urteilenj wie als Mädchen!"

2*
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Das rofige Antlitz war jählings erbleichß Gundula

hob ihr Haupt und fchante der Sprecherin ftarr in die

prüfenden Augen, Ein feltfam fremder Zug fchlich fich
plößlich um die lächelnden Lippenf feft und energifclh ein

Gemifch von Stolz und Unwillen.

„Wenn Friedrich Karl jemals unedel oder frevlerifch

handelt
- was Gott verhüten möge - werde ic

h

nicht
*

derfelben Meinung fein wie erx fondern fo handeln! wie

ich es für recht und gut erachtet"
Sie atmete fchwer auf und fenkte wieder wie erfchreckt

über ihre eigenen Worte das Köpfchen.

„Aber wie follte das gefchehen? - Wenn er fein Hab
und Gut nerfpieltx fchädigt er ja nicht Fremdef fondern

höchftens fich felber
- _*

„Und dicht“
-

Da lächelte fi
e wieder. „Ich fagte dirt Tantef daß

ic
h

für meine Verfon gern auf alles verzichte!"
Wie weichf wie innnig und rührend klang dasf wie

leuchteten die blauen Augen fo demütig' und ergebungs

voll fanft und treu!

*

Agathe preßte die Lippen zufammen und kämpfte

fekundenlang einen fchweren Kampf.

Dann fchüttelte fie feufzend den grauen Kopf und ftrich

liebkofend über das blonde Haupt ihres Lieblingsj um

welches die blühenden Mhrten rankten,

„Neinf Kindf ic
h will dir deinen Glauben und dein

Vertrauen nicht nehmenf - ic
h wil( in diefer Stunde

nicht mit Möglichkeiten rechnem welche vorläufig noch in
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Gottes Hand ftehen- nur eine Bitte möchte ic

h dir noch

ausfprechem eine ernfteh innige Bitte , . ."

„Tantel meine liebe - liebe Tantel“ -
„Dein Vater hat am geftrigen Tage fein Teftament

gemacht und dich nach feinem Tode zur Erbin eingefetztF

welche unumfchrc'inkte Vollmacht über ihr Vermögen

hatf
- er hat dies entgegen meinen infta'ndigen Bitten

getanf er hat auch keinerlei Bedingungen mehr geftelltF

obwohl er weiß„ daß du mit deinem Gatten in Güter

gemeinfchaft leben wirft.- Je nunf er ift ein Starrkopf
und fein eigener Herrf ic

h bin überzeugtx daß er nach

befter Überzeugung gehandelt hat. Du felberf GundulaF
bift in Geldangelegenheiten und Gefchc'tftsfachen leider

Gottes unerfahren wie ein Kindf darum kann ic
h dir

kaum klar machen7 welch eine Gefahr diefes Teftament

für deine Zukunft birgt] - Um fo berechtigter if
t aber

meine Bitte„ welche du hoffentlich nicht abfchlägftf auch
wenn du diefelbe in diefem Augenblick noch nicht ver

ftehftl"
„Sprich Herzliebe , ."

„Du weißtf daß Tante Margarete dir ihr ganzes

Vermögen oermachtef allerdings mit der Klaufelf daß

ich folange ic
h

lebef den Nießbrauch des Kapitals habe?"

„Jaf Tantchenl So Gott willf wirft du dich noch
viele lange Jahre diefer Renten freuen!“
Agathe überhörte diefe Wortef fi

e blickte mit forgen

voller Stirn geradeaus ins Leere und fuhr beinahe
haftig fort:



„Von diefem Erbe/ welches dir znftehh weiß niemand

etwas-
- dein Vater hat es felbft mir gegeniiber nie

ertvähnh er wird ganz beftimmt bei Friedrich Karl nichts
davon gefagt habenx wie ja feltfamerweife der Geldpunkt

bei den Herren nie erwähnt worden ift! - Dein Gatte
wird alfo nie von diefem Befiß etwas ahnen/ wenn du

ihm nicht felber Mitteilungen davon niachft!"

„Aber Tante Agathex wie follte ich! Das Geld ge:

hört ja noch gar nicht mir!"

Ein herbes Zucken umzog die Lippen der alten Dame,

„Es gibt Fällep wo Menfchen mit aller und jeder Mög

lichkeit rechnenj wenn fi
e . . ." Die Sprecherin brach

kurz ab und fuhr in dringlichem Tone fort z „Auf diefes
Kapital bezieht fich meine Bittej Herzliebling! Gelobe es

mir in diefer Stunde mit heiligem Eide nie und nimmer
deinem Gatten gegeniiber von diefem Erbe zu fprechcn!

Gelobe es mir! Schwöre es mirj wenn dir die Ruhe
meiner Seele wert ift!

-
Sieh mich nicht fo fragend- fo

erftaunt an! Ich kann und will dir nicht die Gründe

fagen- welche mich zu diefer Forderung bewegeih - ic
h

befchwöre dich nur mit all der innigen Liebeh welche ic
h

dir feit langen Jahren gezeith ic
h

flehe dich an als Stell

vertreterin deiner teurenj verewigten Mutter: Schwöre

mirx Gundula- nie und nimmer zu Friedrich Karl von

diefem Geld zu fprechen!"

In den Augen der jungen Braut glänzten Tränen.
Sie warf fich an die Bruft der Sprecherin und fchluchzte
leife auf: „Obwohl ic

h

nicht den Grund für diefe felt
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fame Bitte einfehej Herzenstantej und das Empfinden

habe/ als ob es nur ein unbegreifliches Mißtrauen gegen

meinen Geliebten feij welches fich dir auf die Lippen

drängt/ will ich dir dennoch ewiges Schweigen geloben, -
dir zur Beruhigung! - Soll ich auf das Bildchen meiner
lieben Mutter fchwören? Aclx warum fo feierlich

- es
ängftigt mich! Aber wie du willftj Liebftel Ich bin

überzeugtj daß du es gut mit mir meinft!"
Und Gundula legte die bebende Hand auf das Bild

ihrer toten Mutter und flüfterte tief erbleichend den,

Schwurj welcher ihr ein fo unerklärliches Schweigen auf:

erlegte.

„Amenl" fagte Agathe mit fefter Stimme umfchloß
die Rechte ihres Pflegetindcs mit den gefalteten Händen
und fank neben ihr nieder auf' die Knie,

Ihre Lippen regten fich im Gebetj aber Gundula

hörte nicht die Worte, welche fi
e fprach.

Unten auf der Straße klang ein jubelndes Hurra!
_

braufende Hochrufe aus unzähligen Kinderkehlen.

Der Bräutigam nahtej die Braut zu holen. Ein

Zittern banger Glückfeligkeit rann wie erlöfend durch die

Glieder des jungen Mädchens. Sie trat jählings einen

Schritt in den Erker vor und fchaute hinab,

Sie fah feine hohej ritterliche Geftalt in blißender

Uniform aus dem Wagen fpringenj fi
e

fah das ftrahlende

Lachen in feinem fchönen Antlißj wie er nach allen Seiten

grüßtg wie fein Blick voll ungeduldiger Sehnfucht zu den

Fenftern emporflog. -
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Wieder malte rofige Glut ihre Wangem das Herz

fchlng heiß und zärtlich in ihrer Brnft und im Über:

maß des Empfindens fchlang fi
e die Arme um Tante

Agathe.

„Ich habe dir gcfchworenj Tante/ und ic
h werde meinen

Schwur haltenj wenngleich ich überzeugt binj daß Friedrich
Karl mich nie nach diefem Gelde fragen wirdj daß wir

diefes Erbe nie bedürfen! O liebeF liebe Tante - ich
bin die feligfte Braut unter Gottes weitem Himmeh und

im ganzen Lande if
t kein zweites Weil» welches fo be:

neidet fein wird wie ic
h in meinem übergroßen Glück!"

„Das gebe Gott l" fliifterte die alte Dame und küßte

ihr Herzenskind feierlich auf die Stirm in demfelben Augen:
blick aber ward die Tür ftürmifch geöffnch und voll

jnbclnden Entzückensj jchön und ftrahlend wie ein junger

Siegesgottf breitete der Graf von Hohen-Esp feine Arme

nach der Geliebten aus.
»

Diefe Augenblicke gehörten dem jungen Baar; Tante

Agathe trat fchweigend in den Erker und blickte auf die

Straße hinab.

Wohl konnte fi
e kaum ein herrlicheres Bild fehen als

diefe beiden jugendfchönen Menfchen/ welche fich fo glück

verklärt in die Augen fchautenj als fe
i

die ganze Welt

ein Zauberland trunkener Wonne gewordenj
- aber fie

wandte fich dennoch abj als fe
i

diefes Licht zu grell und

blendendj als tue es den Augen weh.
Sonne ohne Schatten verfengt und verdorrt . .

Drunten drängte fich eine neugierig erregte Menge
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um die prnnkende Galakutfche der Bären von Hohen
Esp,

Auf dem Wagenfchlag prangte das Wappen. der

fchreitende Bär im goldenen Feld. -
Wird Gundula eine echte. kampfesmutige Bärin werden.

welche zur rechten Zeit die Zähne weifen kann?

Agathe feufzte tief auf.

Ienes kraftvoll fchöne Mädchen. welches wie eine

Walküre das fcheuende Pferd bändigt. ift doch nur ein

fchwaches. liebendes. demütiges und unendlich fanftes

Weib. welches fich von dem heiß geliebten Mann ohne
Vorwurf und Groll zu Grunde richten läßt. - Ihr
Vater war blind. wenn er von der ftolzen Feftigkeit ihres

Charakters fprach!

Und doch . . .wie hatte es vorhin fo wunderfam in

den fammetweichen Taubenaugen aufgeblißt. als fi
e der

Möglichkeit dachte. daß der Mann. welcher für fi
e der

Inbegriff aller edeln Vollkommenheit war. einmal eine

gewiffenlofe und fchlechte Tat begehen könne!

Verfteckt fich unter den weißen Taubenfchwingen den:

noch der trohige Nacken der Bärin? - Je nun. ob fi
e

einft felber für fich und ihre Exiftenz kämpfen wird. die reiche.

reiche Gräfin von Hohen-Esp. oder ob fi
e es nicht tut

und fchwach und hilflos von dem chernen Schritt des

Verhängniffes ereilt wird - Tante Agathe hat in diefer
Stunde für die arme Verblendete geforgt. - für fi

e und

ihre Kinder.

Nun erft if
t

fi
e ruhig. nun fieht fie ftill und leichten
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Herzens auf all die gleißende Vrachh welche ihre grellen

Funken über Kranz und Schleier der jungen Frau

Der Kammerherr war eingetreten.

Er trug feine elegante

Hofuniformj welche fonft

feiner markigen Geftalt fo

befonders kleidfam ge

wefen/ auch heute ging

er trotz des Krückftocks

hoch und ftolz aufgerichtet

nnd ein Ausdruck großer

Genugtuung lag auf den

eifernen Zügenj dennoch

erfchienen diefelben farb

los und greifenhaft und

das nervöfe Zucken der

graubufchigen Augen

brauen fiel mehr noch anf

denn fonft,

„Ich bin frohj daß ic
h

diefen Tag noch erlebe!" hatte
er am Morgen gefagtj „er gibt meinem Leben einen

guten Abfchluß."

Jetzt ftreifte fein Blick auflcnchtcnd das junge Paar
ein fchmunzelndes Nicken

- und dann bot er feiner
Schwefter Agathe den Arm _j es fchicn wenigftens fo- in Wahrheit führte fi

e ihn.
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„Komm„ du treue Vflegemutterj nnfer Wagen wartet."

Die beiden Alten gingen nnd Friedrich Karl fchlang
den Arm noch inniger um die reizende Brautf welche
in der Refidenz als gefeiertfte Schönheit galt.

Er blickte ihr tief in die ernften blauen Augenj welche

ihm wie verklärt in Glückfeligkeit entgegenftrahlten.

„Nun bift du meinj Gundula!" flüfterte erj und fein

frifchesf hübfchesj fo lebensluftig lachendes Antliß färbte

fich höher.

„Für Zeit und Ewigkeit!"

„Und wirft nie einen andern lieber haben wie

mich?" -
„O daß du fragen kanuft!" -
Er lachte beinahe übermütig: „Und wirft nie ein Ge

heimnis vor mir habenj kleine Frau?“ Er dachte fich wohl
felber nicht viel bei diefer Fragej denn er blickte nicht

forfchend in ihr Antlitzj fondern zog ihr Köpfchen noch

fefter an die Bruft und drückte die Lippen kofend auf die

blühende Mhrte in ihrem Haar. Er bemerkte es nichtf
wie fi

e zufammenzucktej er fah nichh wie fi
e erbleichtej er

wartete auch kaum auf eine Antwortj fondern fuhr nach
kleiner Vaufe fort: „Deine füßen Augen verraten mir

ja
-

doch allesj und in ihnen laß mich täglich lefenj daß
du glücklich bift! Wahrlichj Gundulaj kein Menfch kann

eine fefteref redlichere Abficht haben wie ich„ alles zu tunj

um dein Leben fonnig und fchön zu geftalten! Man fagt

zwar„ der Weg zur Hölle fe
i mit guten Vorfäßen ge

pflaftertj aber das if
t Torheitf denn unfer gemeinfamer
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fiihrt direkt in den offenen Himmel hinein] Gundula
-M

haft du mich lieb?"

Wie ein Auffchlnchzen klang es von ihren Lippen7 fi
e

antwortete nichtx fondern küßte ihn.
- Sonnengold flutete

über fi
e

hinf in ihr Herz aber war ein Schatten gefallem

der laftete dunkel und fchwerf und in all ihrem traumes

fchönen Glück zog es wie ein anklageuder Schmerzens

fchreidurch ihre Seele: „Tante Agathe - warum haft
du mir das getan!“
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Der Graf von

Hohen-Esp und feine

junge. [iebreizende Fran
galten für das glück

(ichfte Paar im Lande!

Nicht deshalb. weil Pracht und Glanz fi
e umgaben.

weil Sorge und Kummer unbekannte Gäfte in ihrem

Haufe waren. weil fi
e alles befaßen. was dem Herzen

Freude
- und dem Leben Reiz verleiht. - fondern.

weil fi
e einander aus heißer. inniger Liebe geheiratet

hatten. Auf Gundulas Wunfch hatte das junge Paar
die Flitterwochen auf Burg Hohen:Esp verlebt. und ein

paar Damen und Herren der Gefellfchaft. welche. auf
weiterer Fahrt durch das Land begriffen. für etliche
Stunden in dem wunderlichen alten Strandfchloß Ruft
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gehalterh konnten gar nicht genug erzählenF wie wahrhaft
verklärt in unausfprechlicher Glückfeligkeit die junge Gräfin
drein geblickt.

Ihr fe
i

die Stille und Einfamkeit diefes Aufenthalts

erfichtli-h fehr fhmpathifch7 während der lebensluftige Gatte

wohl nur aus Galanterie und im Raufch des Honigmonats

in diefem freiwilligen Exil aushalte!

Selbftredend werde das junge Baar fchon bei Beginn

der großen Rennen „auf der Bildfläche" erfcheinen und

den Winter in der Refidenz verleben. Graf Friedrich Karl

habe das heilig gelobt und fehr vergnügt dabei ausgefehnj

auch Gundula habe fehr liebenswürdig gelächeltj aber doch

heimlich gefeufzt!

Ob fi
e eiferfi'ichtig if
t und den Gatten am liebften in

die Kloftereinfamkeit der alten Bärenburg einfperrte? -
Wohl möglich! Aber dann wehe der jungen Frau!
Der Erbherr von Hohen:Esp if

t nie ein Heiliger ge:

wefen nnd hat auch gar keine Anlage dazuj fein Leben

in Sack und Afche zu vertrauern!
- Gundula fe

i

ja fehr

hübfchj und daß fi
e den jungen Lebemann durch ihre

äußeren Reize in Feffeln gefchlagenj fe
i

auch begreiflich

ob fi
e aber das Zeug dazu haben werdej ihn dauernd zu

feffeln?

Sie if
t

nicht allzu geiftreichj nicht im mindeften das
was man amiifant nennt.

Friedrich Karl hatte bisher freilich der pikanten Luftig:
keit gefallencr Engel nie auffällig gehuldigt und fich beim

Baccarat beffer unterhalten wie in den fchwülen Salons der
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Demi-Mondainenj dennoch fe
i ein Charakter wie der des

jungen Millionärs ganz unberechenbar und die Langeweile
zeitigt o

ft Launen und Marottenj welche früher ganz fern

gelegen. Eine eiferfüchtige Frau aber if
t immer ein Un

glück fowohl für fich wie- für andere. Kommt ein

Mann nicht von felber auf dumme Gedanken - eine
eiferfüchtige Frau bringt ihn darauf! Ihre ewigen An

fchuldigungenj ihr Mißtrauen weifen ihm erft den Weg. -
Zwar hat man an Gundula ftets eine große Sanft

mut und Nachgiebigkeit gerühmt und felbft ihre Jungfer

hat nach vier Jahren noch verfichertj ihr gnädiges Fräulein

fe
i die verkörperte Herzensgüte -! - Ob aber diefe

Taubennatur noch vorhalten wirdj wenn fi
e eine Bärin

von Hohen-Esp geworden?

Lemma ran-ie! und die Eiferfucht if
t eine Krankheih

welche fo urplößlich aufkeim-t und in Saat fchießt wie das

Unkraut auf dem Felde.

Jaj die Zukunftsehe der Hohen-Esp bildete in der

Refidenz das nnerfchöpfliche Themaj welches am Teetifch
und im Rauchfalon mit gleichem Intereffe in allen Ton

arten variiert wurde]

Währenddeffen träumte das junge Baar eine zauber

hafte Spätfommeridhlle auf Hohen-Espj der einfamem
uralten Burgj welche fich auf bewaldeter Bergkuppe am

Ufer der Oftfee erhebt und weithin über die blauwogende

Unendlichkeit fchaut.

Sie gehört zu dem älteften Grundbefiß der Familiej
ein düfteres altes Gemäuer/ ein Krähenhorfh welchen die
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fokette Laune ehemaliger Bewohner gar eigenartig aus:

ftaffiert. Die Bc'irenburg gleicht in Wahrheit der Höhle

eines Bat-ern

denn die plum:

penf maffigen

Mauernf der

grauef ftumpfe

Turm find
innen und

außen mit
No. Efibftrutb, Ill. Rom. u, Nov.l Die Bären v. Hohen-EW l. 3
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lauter Dingen ausgeftattet. welche an den Bär und feine

wehrhaften Pranken erinnern.

Gundula war im erften Augenblick erfchrocken. als

die beiden riefenhaften Bären. welche am Eingang des

Burgtores Wache halten. aus grimmig offenem Rachen
die Zähne ihr entgegenfletfchten. als ihr überall auf

Schritt und Tritt in der ganzen Burg. wohin fie nur

blickte. Bären in allen Größen und Arten entgegenfchauten.

als jedes Möbel oder jedes Gewebe ihr in Schniherei
oder Mufter das nämliche Motiv zeigten - Bären!
Bären überall! Bald aber gefiel ihr diefe abfonderliche
Eigenart. und je mehr fi

e

fich in die Traditionen der

Familie und den Gedanken hineinlebte. daß fie nun felber
eine Bärin von Hohen-Esp geworden. eine jener feelen:
und nervenftarken. ftolzen. gewaltigen Frauen. welche feit
vielen Jahrhunderten hier gehäuft. wahrhafte Herrinnen
der alten Zwingburg zu fein. da fchlug ihr Herz hoch

auf im ftolzen Selbftbewußtfein. und beinahe zärtlich

haftete ihr Blick auf den braunzottigen Gefellen. welche

in diefer verzauberten alten Herrlichkeit die neue Gebieterin

auf Schritt und Tritt begrüßten.

Ja verzaubert!
Durch die grauen Mauerhallen wehte es. durch die

mächtigen Buchenwipfel im Park rannte es und um die

verwitterten Steinbilder der wappentragenden Bären ging

es wie ein geheimnisvolles Brummen und Murmeln. wie

ein gefpenftifches Wirken und Wehen. welches feine Zauber
nm eine Menfchenfeele fpinnt. den unheimlichen Zauber.
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eine fanfte Taube in eine gar wilde und troßige Bärin zu
verwandeln! -
„Ich begreife eigentlich deinen Gefchmack nichtj Herz

liebt" lachte Friedrich Karlj als fi
e eines Abends auf

der Zinne des Turmes ftandenj weit hinab über die

Wipfel des Buchenwaldes auf das blaue Meer zu

fchauem in welches der glühende Sonnenball langfamx

durch violette Duuftfchleier rauchendj herniederfank, „Ich
begreife dich nichtj daß es dir hier in der entfeßlichften
aller vermoderten und verräuäjerten Bärenhöhlen fo gut

gefällt] So fchön wie Hohen-Esp feinerzeit als Siß
der Erften unferes Gefchlechts gewefen fein magj fo völlig

überlebt hat fich fein mhftifcher Zauber in unferer heutigen

Zeit voll Komfortj Eleganz und Leichtlebigkeit! Ich hatte
im ftillen eigentlich gehofftj Gundulaj du würdeft beim

Anblick all der graufigen Untiere„ welche einen fchier zu
dringlich hier auf Schritt und Tritt verfolgenj fchleunigft

Reißaus nehmenl ,Alle Tage Feldhühner* if
t kaum fo

greulich wie ,alle Tage Bärenlf - Bärenj wie man fi
e

fich nur denken kannj - man kann keinen Löffel in die
Hand nehmenj ohne den Bär darin graviert zu finden
kein Glasx kein Seffel - kein Teppich . . . keine Wand . . .

brrl Was zu viel iftx if
t

zuviel] Unfere Altvorderen

find mit diefem Bärenkultus fchließlich langweilig ge

worden!" -
Beinahe erfchrocken fah die Gräfin den Sprecher an.

„Langweiligi und das fagft duj Friedrich Karlj der Nach
komme diefes herrlichen Gefchlechtsj für den jeder Zoll

3*
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diefes Grund und Bodens heilig fein follte? - Sieh
ich trage erft feit wenigen Wochen den Namen Hohen:

Esp - und doch if
t es mirf als fe
i mein Herz und Sinn

fchon ganz und gar nerwoben mit ihmj als wjichfe ic
h

empor zu einer neuenj ungeahnten Größq als neige fich
jedes diefer Bärenhäupter mir zu mit trautem Gruß und

Segenswunfchl Ich kann nicht fatt werden7 durch Räume

zu fchreitcnj wo ringsum die Andenken von Väter und

Ahnherrn fprechenj wo alles davon zeugtf was fi
e einft

waren und was wir Glückfeligen jetzt findj - wo ihr
Geift uns umweht und ihre Namen zu uns fprechen!

O du lieber Mann„ - ich habe zuvor nie darüber nach
gedachtj wie fchön es wohl fein müffef die Mutter eines

Sohnes zu feinj hier aber in der Burg deiner Väterj da

iiberkommt es mich wie eine heißef ehrfurchtsvolle Sehn

fuchtF wie eine jauchzende Begcifterung bei dem GedankenF

daß ic
h

berufen fein möchtej diefem altem troßigen Bären

gefchlecht einen Erben zu fchenkenj es fortzupflanzen in
einem Sohn„ welcher dereinft fo edelf fo ritterlich und

herrlich fein wirdj wie alle jene heldenhaften Männen

welche ehemals i
n

diefen Räumen gehauftj welche ihren

Wahlfpruch in die grauen Quaderfteine gemeißclt, ihn hoch

auf ihr Banner gefchrieben und in feinem Sinne lebten

und ftarben -
„Chrifte Khrie . . .

Zn Land und Sec,

Schirmherr der Not -
eDas walk Herre Gottl*
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Mit entzücktemf fchier ftaunendem Blick fah Graf

Hohen-Esp auf die Sprecherin.

Wuchs fi
e

tatfächlich neben ihm emporf oder täufchte

ihn fein Auge„ daß er ihre fchlanke Geftalt plötzlich fo hoch

und ftolzf fo bärenhaft markig neben fich fah?

Und diefes fchöng begeifterte Angefichh diefe leuchten

den Augen . , , gehörten fi
e

wahrlich feiner ernften7

träumerifch ftillen Gundula?
-

Fefter fchlang er den Arm um fie- heißer noch kiißie

er ihre Lippen.

„Schade„ daß mein guter Vater dich nicht fprechen

hören kannf du wäreft wahrlich eine Schwiegertochter nach

feinem Herzen] JaF der alte Herr war in der Tat noch
der alte Schirmvogt der Not und Schwachheitf wie ihn
der alte Wappenfprnch oerlangh er hat viel Gutes getanx

und wenn auch nicht mit gewappnetem Arm gegen die See

räuber hier von dem Bärenhorft aus fo doch als

moderner Mann im Reichstag und von der Minifter:

kanze( aus; du weißtf wie man fein Andenken i
n Ehren

hält!
- Jaf *ein moderner Mann! _- Hohen:Esp b

e

wohnte er feltenf faft nie; es lag ihm zu abgelegenf zu

weltfern und unbequem die Telegraphendra'hte hatten ihr

Neß allzu gebieterifch um ihn gefponnen.
- Da hatte er

fich Schloß Walsleben für den Sommeraufenthalt zurecht

machen laffen„
-
auch ein von den Vätern ererbter

,heiligeri Bodenx aber doch etwas behaglicher und kom

fortabler wie hier die alte Bährenhöhlel Garnifon in

der Nähef flotte Kavallerie - elegante und diftinguierte
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Gutsnachbarfchaft
-
kurzum . , . man kann da ein paar

Wochen aushalten! Und fiehft du. Herzlieb. diefem hübfchen

Befiß möchte ich mein wonniges Weib auch einmal zu:

führen! Wir waren nun drei Wochen hier. - die Wals
lebner dürfen doch nicht eiferfüchtig werdenkl"

Wie innig er fie an fein Herz drückte. wie fchmeichelnd

feine Stimme klang. wie unwiderftehlich der ftrahlend

frohe und heitere Blick feiner Augen. welche in leßter

Zeit doch oftmals recht müde und gelangweilt in die

Waldeinfamkeit hinausgefchaut hatten.

Ein Gefühl tiefer Wehmut befchlich Gundulas Herz.
wenn fi

e an Scheiden dachte.
-- wie unausfprechlich

glücklich war fie hier gewefen!
_ wie redete jedes Zimmer.

jedes Plähchen im Park von einer Zeit beranfchend

feliger. junger Liebe! - Nie und nimmer würde fi
e

fich

in Hohen-Esp langweilen. und müßte fie ihr ganzes Leben

hier zubringen!
-

An feiner Seite . . . im Verein mit ihm - wäre es
nicht Paradiefeswonne gewefen?

Aber was galten ihr die eigenen Wünfche. wenn

Friedrich Karl andere Pläne hegte?
Ein einziger Blick in fein lachendes Geficht. ein Kuß

von feinem Mund. und die Bärin war wieder die willen

lofe Taube. welche mit demütigem Lächeln nickt: ..So
bringe mich nach Walsleben. Liebfter! Die Welt ift ja

überall fchön. wo du bift!" -
„Gut. - fagen wir: vierzehn Tage noch nach Wals:

leben! Das genügt. damit dn dein neues Heim. die
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Umgegend und Menfchen kennen lernftj und dann . ; .

dann machen wir doch noch unfere Hochzeit-Irene! Lieb

chen?!"
-

„Hochzeitsreife? ich glaubtej die machten wir fchon jeßt!"

„Hierher nach Hohen-Esp?" er (achte beinahe über

mütig: „Neinj meine kleine Schirmvogtim diefe Extra
tour war nur ein Beweis meines unbedingten Gehorfams!
Du wünfchteft die Bärenburg kennen zu lernenj - und

ic
h war Wachs in deinen Händchem wie ic
h

ftets im

Leben fein werde!
- Nun aber kommt die Belohnung



für diefen Separatarreftj obwohl derfelbe fo füß und

wonnig warj daß er feinen Lohn fchon reichlich in fich

felber trug!
- Aber wir Menfchen find nun mal un

befcheideu und nimmerfatte Kreaturen] Auf das fchöne

Exil in Hohen-Esp folgt ein noch fchöneres in Walsleben

und wie man nach der füßen Speife noch Konfekt und

Früchte verlangh fo laffen wir uns noch eine kleine Spritz

tour gen Nizzaj San Remo - Monte Carlo - _- ufw.-
fervieren!"

„Allesj was du willft! Die Zwingherrin if
t

ihrem

Herzliebften gegenüber Sklavin!“

„Dankl Dank du herrlichfte der Frauen! Alfo reifen
wir! - Hurra . . . laß uns fogleich hinab und die Be
fehle zum Kofferpacken geben -!“
Sie hielt feine Hände feft. „Und der fchöne Sonnen

untergang?" flüfterte fi
e bittendj mit einem (angenj fehn

füchtigen Blick nach dem fernen Meer, *7
-

„Scheint die Sonne noch fo fchön
- einmal muß fi

e
untergehnl" rezitierte er fcherzend. „Du weißtj daß ic

h

für Naturfchönheiten leider Gottes fehr wenig Berftänduis

habej aber wenn es dir Freude macht. . . felbftverftäudlichj

Liebchenj bleiben wir noch bis zum Schluß der Vorftellung

hier , . , Du weißt ja
j

die dienftbaren Geifter find ge

wandt genug im Backem um uns morgen früh noch den

Schnellzug erreichen zu laffenl"
-

*
-

„Das kann ic
h

nicht garantieren . . . alfo gehen wir!

Jene graue Wolkenwand droht die Sonne doch zu ver

fchlingelu ehe fi
e den Horizont erreicht , . .
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„Wie nett von der Wolkenwand!“ _

„fSchäm dich du lieber Spötterl“

„Meine Sonne geht ja doch nicht unterf Liebfte -
dein Auge ftrahlt mir Tag und Nacht!"
Sie gingen Arm in Arm _ hinter ihnen aber erlofch

das leuchtende Tagesgeftirnf - es ward Nacht.
In Walsleben fand Gundula allesf was wohl fonft

jedes Frauenherz entziickt und hochbefriedigt hätte, -
Gediegene Eleganzh Behaglichkeit und die Erfüllung

eines jeden, felbft des anfpruchoollften Wunfches. Es
wiirde die junge Frau auch begliickt habenf wenn fi

e

mehr

Wert auf äußeren Glanz gelegtf und Sinn für all die

vielem hübfchen Nichtigkeiten gehabt hättef mit denen

das moderne Wohlleben fich ausftattet und die einer

Reihe von mäßigen Tagen einen fcheinbaren Inhalt ver

leihen.

Gundula hatte aber feit jeher wenig Vaffion für Ge

felligkeit und allesx was mit derfelben zufammenhing.

Ihre tiefgehenden Jntereffen wurzelten nicht im Parkett
und die reinfte Freude welche fi

e empfinden konnte/ war

diejenige an einer fchönen Natur„ mit all dem ftillen

Zauber und den unerforfchlichen WundernF welche ihrem
Schöpfer Preis und Ehre geben.
Seit fie in der tiefen innigen Liebe zu ihrem Gatten ein

übergroßes Glück gefundenf war ihre Neigung für die Ein:

famkeit eher größen denn geringer gewordenh und fo wie

fi
e in dem weltbergeffenen Hohen-Esp alles gefundenf was
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weilte- drängten fich die Einladungen; man befuchte Fefte
und fah wiederum Gäfte bei fich und Gundula empfand

es bei all ihrem Widerwilleu gegen eine derartige Ber

gnügungshehe doch mit unendlicher Wonnej daß Friedrich
Karl eine ftolze Genngtuung darin fandj der Welt fein
junges Weib zu zeigenj daß er fich beneidenswert und

glücklich in ihrem Befiße fühlte, -
Zwifahen all dem Trubel fanden fich doch noch fchönej

ftille Stundenj wo der Geliebte ihr allein gehörtej wo

er fich ihr voll zärtlicher Ritterlichkeit auch ausfchließlich
widmete!

Dafür dankte fi
e ihm durch eine ftets liebenswürdige

Bereitwilligkeitj ihm hinaus in das lautej bunte Leben zu

folgenj und als die für Walsleben feftgefeßte Zeit abge

laufen war und der junge Graf voll ungeduldiger Sehn
fucht nach neuen Zerftreuungen verlangtej da gab fi

e gern

Befehl/ die Koffer zu packen.,

Welch ein ruhelofes Hin und Herj Kreuz und Quer

durch die Welt!

Gundula hatte zuvor wenig von ihr gefehenj die

Krankheit des Vaters fiihrte fi
e alljährlich in dasfelbe

Bad und Tante Agathe liebte es nichtj fich in einem

„rollenden Sarge" durchfchütteln zu laffen.
So fand die junge Frnu auch jetzt wieder viel geuuß

reiche Stundenj denn Friedrich Karl unternahm ihr zu:
liebe jede Partie und jede Promenade über Berg und

Talj begleitete fi
e in Kirchen und Mufeenh obwohl er

felbft in freimütiger Ehrlichkeit bekanntej daß er jedweder



Kauft gegenüber Barbar fei. Dafür fpeifte Gundula ihm

zuliebe mit an der amüfanten table ci'liötej fuhr zu

RSunions in Theater und Konzerte machte große Toilettej

wenn er es verlangtej nnd opferte Ruhe und Schluß wenn

es ihm Freude machtej etwas länger an dem grünen

Tifch zu fißen,

Monte Carlo!

Anfänglich hatte Gundula gar nicht geahnh welch ein

Höllenabgrnnd in diefem Varadiefe gähnte. Sie fah
voll naiver Verftäudnislofigkeit dem Spiel zlh bis es ihr

allmählich klar wardj was dasfelbe eigentlich bedeuten

wollte.

Da erfchrak fi
e zum erftenmal bis i
n das tieffte Herz

hinein. _

Sie ftand hinter ihrem Gatten nnd fah- wie die Glut

fieberifcher Erregung immer dunkler und heißer in fein
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fchönes Antliß ftiegx wie die Banknoten in feiner Brief

tafche mehr und mehr zufammenfchmolzen.

„Herzlieber"
-
flüfterte fi

e in fein Ohr -: „laß
uns gehen - ich fterbe vor Müdigkeit!"
Er fprang fofort auff raffte noch ein paar Goldftücke zu

fammen und bot ihr den Arm.

„Vergib mir2 (feeling-l es if
t in der Tat fehr fpät

geworden . . -
, aber im Eifer des Spiels , , . ic
h

habe

gar nicht daran gedachth daß du in letzter Zeit immer

z fo fpät zu Bett gekommen bift."
Sie fürchtete/ daß er fie heimgeleiten und noch einmal

allein an den grünen Tifch zurückkehren werde/ aber er

tat es nichtf er fagte nur lachend: „Heute habe ic
h in

fames Pech gehabt! Das kommt von allem Glück in der

Liebef Schuß! Na7 morgen hole ic
h mir die Dukaten

alle wieder zurück."

Am folgenden Tage verfpielte er eine noch weit größere

Summe.

„Ich muß an meinen Bankier telegraphierenG fagte

er- „unfer Reifegeld if
t

auch fchon futfchl"

Da faßte fi
e

flehend feine Hände und ihre blauen

Augen fchauten voll Angft in fein fchöan forglofes

Antlitz.
-

„Friedrich Karl . . ,
"

flüftert fief „ach laß uns fort
von hier!"
Er lachte hell auf und küßtefie: „Ich glaubef du

haft Angftx daß ich uns hier bankrott fpielel" fcherzte er.

„Unbeforgtf du liebes Närrchen! Die paar taufend Franken
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reißen noch kein Loch in unferen Geldbeutel. und einmal

muß ic
h

doch auch wieder gewinnen!"

Er gewann aber nicht. fondern verlor auch die nächften
Tage unaufhörlich. - Die namhafte Summe. welche fein
Bankier ihm angewiefen. fchmolz dahin wie der Schnee

im Sonnenfchein. Der -

junge Graf lachte noch immer. aber es war ein etwas

gewaltfames und nervöfes Lachen.

..Friedrich Karl . . . laß uns fort von hier!" flehte
Gundula abermals. und diesmal rollten ein paar große

Tränen über ihre Wangen und nehten feine Hand.

Er zuckte zufammen.

*..Wenn du befiehlft. fofort. mein Liebling! O du

glaubft doch nicht etwa. der Spielteufel habe mehr Ge



walt über mich„ als diefer füße Engelj welchen ic
h mir

felber zum Wächter meines Glückes gefth habe?"
Und er fchellte feinem Kammerdiener und teilte ihm

mith daß mit dem Kurierzug am nächften Vormittag

weitergereift werden folle. So nnbefchreiblich glücklich
wie in diefer Stundej war Gundula nie wieder.

„Neinj ihr Mann war kein Spieler- er war zum
mindeften kein verblendeter und leidenfchaftlicher Spielen

welcher keinem Zufpruch und keiner Bitter mehr zugänglich

war. Sie konnte ihm zuverfichtlich vertrauen - und
diefe Gewißheit befeligte fie.
Die nächftfolgenden Jahre verlebte das junge Baar

in Sans und Braus in der heimatlichen Refidenz. Graf
Hohen-Esp machte ein glänzendes Haus-j und da er nie

im Leben gefragt hatte: „kann ic
h mir dies oder jenes

geftatten", fo fragte er auch jeht nicht danachj fondern

war fehr erftanntj als fein Adminiftrator ihm eines Tages

eröffnetej er fe
i

nicht in der Lagej noch mehr Gelder zu
zahlenj da die zuftändigen Revenuen bereits an die Adreffe

des Herrn Grafen abgeführt feien,

„Was? e
i

zum Teufel! Wir haben ja das neue

Quartal kaum angefangen?" - ftaunte Friedrich Karl/
die Zigarette im Mund- die Hände in den Tafchen
feines Jaketts verfenkt. „Sonft war das doch fehr viel

mehr?"

„Herr Graf vergeffenj daß das Kapital fehr abge
nommen hat; die Summenj welche nach Monte Carlo

gefchickt wurdenj die Ehrenfchuldj welche an Herrn von



X. - und diejenigej welche nach Wiesbaden abgefandt
wurde . . .

„Donnerwetterl if
t das fo ins Geld gelaufen?"

wunderte fich *der junge Mann fehr gelaffenj „das ift ja

fatal. Aber ich muß doch momentan etwas haben! -
Vom nächften Quartal an können wir ja manches fpar

famer einrichten. Aber gerade jeth muß ich fo mancherlei
berappen . , , was fangen wir da anj Alterchen?" -
Der Beamte zuckte etwas beforgt die Achfeln.

„Sehr fchwierigj Herr Graf . , .l
l

„Schnackcnl
- Können Sie nicht die Schafe mal

wieder fcheren laffen?
- Wir heizen ein bißchen ein im

Stall!"

Der Adminiftrator lachte. - „Dann müßten wir ihnen
das Fell abziehen!" -*

„Oder können Sie noch Wald fchlagen laffen?"

„Da if
t

fchon foviel in den letzten Jahren rafiertj

Herr Grafj daß da nichts mehr weg darf! Höchftens
die Buchenwaldung um Hohen-Esp herum . . . da find

ftarke Stämme . . , die würden einen guten Ertrag

geben . . .l
l

Friedrich Karl grub die fchlanle Hand momentan in

fein lockiges Haar, „Meine Frau hat eine Leidenfchaft
für das alte Bärenneft und den fchönen Hochwald . . .

fi
e will jeden Sommer ein paar Wochen da zubringen . . .

alfo ganz herunter darf das Holz nicht . . ,
ll

„Würde der Förfter auch gar nicht zugeben-Herr Graf!"
„Was der zugeben kann und will„ if
t mir ganz gleich
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gültig! Laffen Sie die Sache fo machem daß die ftärkften
und fchönften Bäume ausgeforftet werden. Verftanden? -
um den Wald etwas zu lichten!"

„Befehlf Herr Graf!"
-

Ein Jahr vergingf und im Haufe desGrafen von

Hohen-Esp klangen nach wie vor die Flöten und Geigen

klimperten fern ab im Zimmer des Hausherrn die Gold

ftücke auf dem Spieltifch. Friedrich Karl amüfierte fich

reiftef rauchtß fpielte„ und war nach wie vor ein auf

merkfamer und ritterlicher Gatteh wenngleich die immer

blaffer werdenden Wangen und der müdeh refignierte

Ausdruck im Geficht feiner Frau immer deutlicher hervor
traten.

-

?dl-.Ei .bnrutb, Ill. Rom. n. Flop.. Die BürenvonHohen-Est' l* 4



Gundulas Vater war fehr unerwartet an einem Herz
fchlag geftorben. und während des Trauerjahres. wo man

doch nicht gut die Saifon mitmachen konnte. unternahm

Graf Hohen-Esp in Begleitung feiner Gemahlin eine

Reife um die Welt.

..Du haft ja jth ein recht nettes Kapital geerbt.
Liebchenl" fagte Friedrich Karl in feiner leichten. fröh
lichen Art. ..da könnteft du mir eigentlich einen Gefallen
tun! Es ift momentan fchwer für mich. Geld flüffig zu
machen.
- du weißt. daß das bei Grundbefiß immer

feinen Haken hat! Datum wäre es mir fehr lieb. du

rückteft ein bißchen von deinem Mammon heraus. um die

Reifekoften zu decken! Ja? Willft du? Wäreft auch die
befte Frau der Welt!"

*

Er küßte ihre Wangen und Hände. und fi
e

lächelte

ihr ftilles. müdes Lächeln. fchmiegte fich an ihn und

nickte: ..Nimm foviel du willft! Was foll ic
h mit dem

Geld? Ich freue mich ja fo
.

daß wir während der Reife

endlich einmal uns wieder felbft angehören können l“

Und er nahm Geld. - foviel er wollte. denn die
Reifekoften waren nicht gering.

Ach. wie hatte Gundula gehofft. daß fi
e das Trauer

jahr ftill und behaglich in der fchönen Einfamkeit von

Hohen-Esp verleben würden. endlich. endlich einmal wieder

glücklich zu fein. wie zu Anbeginn ihrer Ehe!
Statt deffen hub wieder ein ruhelofes Wandern an.

ein ftetes Zufammenleben mit fremden Menfchen. deren

Mittelpunkt der fchöne. liebenswürdige Graf ja ftändig war!
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Reiche Engländer und Amerikaner fchlugen ein 'Spiel

chen vor . . . und um die Langeweile der endlofen SW
.,
5
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_
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doch infam teuer gewefen fe
i

und ein Heidengeld ver

fchlungen habe! Das ererbte Kapital fe
i

beinahe drauf

gegangen . , . naj allzuviel war es ja nicht .

., und da
keine Kinder da findj für die man zu forgen hat, if

t es ja

gleichgültigj wo es bleibt! - Gundula hatte ohne ein
Wort ftill vor fich hingenickt.

*

Neinj es waren keine Kinder daf für die man hätte

fparen und forgen müffen!

Der Graf feßte fich an den Flügel und fpielte den

fefchen Walzerj welchen er jüngft zum erftenmal wieder

in einem Ballfaal gehört hattej und Gundula erhob fich
lautlosj fchtitt über die weichen Teppiche nach ihrem
kleinen Boudoir und grub laut auffchluchzend das bleiche

Antliß in die Atlaskiffen.
Nein - es waren keine Kinder da„ für die man hätte

fparen und forgen müffen!

Was ihr Mann achfelzuckendj mit lachendem Munde

als eine ja wohl fatalej aber doch nicht zu ändernde Tat

fache ausfprachj das fraß ihr feit Jahren fchon wie nagend

Todesweh am Herzenj das laftete auf ihr wie ein grau:

fames Schickfalj wie eine Bürde„ unter welcher fi
e

freud

und troftlos daher fchlich.
-

Ein Sohn! - achf daß fi
e einen Sohn hätte! Wenn

fi
e

zurückdenkt an jene erftenj tranmfeligen Wochen iu

Hohen-Espj mit welch einer ftolzen Glückfeligkeit fi
e

zu

den gedunkelten Bildern an der Wand empor gefchaut
und ihnen zugeflüftert hatte! „Einen Sohn will ich euch
einft zuführen j einen jungen Bärenj furchtlosj brav und



rechtfchaffem ein Schirmoogt der Schwachem ein Retter

der Gefährdetenf ein Edelmann in Tat und Wortf - fo
wie ihr es gewefen feld!"
Wie glühte ihr damals das Herz in der Bruft poll

ftolzer Begeifterung - wie träumte fi
e mit offenen Augen

einen herrli>)en. goldenen Traum!
-
Wehe ihr! es if
t

nur ein Traum gewefen und geblieben!

Kein Kind im Haufe! -
Nur ein graues Gefpenft fchleicht darin herum, das

klimpert mit Goldftäcken und fchlägt klatfchend die Karten

auf!
-
Anfänglich hat Gundula bitterlich weinend mit ge

falteten Händen dagegen gerungem dann aber find diefe



Hände müde und matt geworden. ihr Herz fchwer und

ftarr. es hat nicht mehr in törichten Hoffnungen geglüht

und nicht mehr bang gezittert. wenn fi
e

fah. daß das

Vermögen. das große. gewaltige Vermögen des Grafen

von Hohen-Esp dahinfchmolz!

Für wen follte es erhalten bleiben?

Sie felber bedarf weder Glanz noch Üppigkeit. fi
e

wird die Stunde fegnen. wo die goldene Brücke. welche

ihren Gatten in die falfche. bunte. treulofe Welt führte.

zufammenbricht.

Dann muß er bei ihr bleiben. dann wird fich nichts

mehr zwifchen fi
e drängen. dann wird fi
e

vielleicht noch

einmal in einem ftillen. weltfernen Winkelchen glück

lich fein!

Glücklich?!

Sie fchluchzt laut auf.

Wofür alfo fparen? - Es if
t ja kein Kind im

Haus! -

W



ie Zeit vergingj -- für Gundula fchleichend„
mit bleiernen Flügelnj für ihren Gatten in wir

belndem Tanz. -
Da es der Gräfin in das Herz fchnittj unter fo

gänzlich veränderten Berhältniffen auf Hohen-Esp zu

weilenx fo hatte fi
e eigentlich darauf verzichten wollenj in

diefem Jahr zu kurzem Sommeraufenthalt nach dort zu
reifen- da trat jählings ein Ereignis einj welches das

bleiche Antliß der müden jungen Frau in fchier blendende

Sonnenhelle tauchte.



Anfänglich wagte fi
e es kaumj an ihr vetfpätetcs

Glück zu glaubenj ihr Herz erzitterte iu bungen Zweifelnj

ihre Seele jauchz'te i
n Hoffnung und auf ihren Wangen

blühten wieder Rofen aufj ihre Lippen lächelten wie im

Traum. Friedrich Karl beobachtete überrafcht und erfreut
die fichtliche Veränderung feiner fonft fo refignierten Frau ,

und als er fich eines Tages fogleich nach dem Diner mit

fcherzenden Worten und einer kleinen Galanterie über

ihre leuchtenden Augen und blühenden. Wangen zurück

ziehen wolltej
- da hielt fie fauft feine Hände feftj führte'

ih
n

nach ihrem dämmrig ftillen Salon und 'warf fich voll
bebender Erregung an feine Bruft.

„Das alles fiehft und bemerkft du/ Geliebterj und

fragft doch nicht nach der Urfachej welche mich neu auf

leben läßt in übergroßer Seligkeit?"

Überrafcht fchaute er fi
e anj nahm an ihrer Seite auf

dem Diwan Vlaß und murmelte betroffen: „Jch verftehe
dich nichtj Gundula . . , haft du etwa das große Los

gewonnen?"

Sie lachte unter Tränen. „Nur das große Los?

Achj was bedeutet alles Geld und Gut der Welt gegen

unfer Glückkl"

Seine Hand zuckte unruhig auf ihrem fchönen Haupt.

„Sprichj Liebling . . . foltere mich nicht!"
Da fchmiegte fi

e

fich feftj ganz feft in feinen Arm und

flüfterte ihm ein paar Worte in das Ohr,

„Gundula!" - fchrie er beinahe auf: „Gundula -

if
t das Wahrheit? - Uns follte ein Erbe geboren



werden - ich follte noch ein Kind auf den Armen
wiegen?"

Er fprang emporf er ftürmte im Zimmer auf und

nieder und dann bedeckte er ihre Händef ihr verklärtes

Geficht mit brennenden Küffen.

„Inx das if
t ein unerwartetes Glück- Gundula l"

jubelte erf „nun if
t ja dein heißefter und fehnlichfter

Wunfch erfüllt!"
-

„Und der deine nicht auch?"

Wie ein Erbleichen ging es über fein erhißtes Gefichh
er fah fi

e

nicht anf fondern preßte die Wange gegen

ihre Hand.

„Wie kannft du fragenh Liebfte! Als ob es mir gleich
gültig fei„ ob die Hohen-Esp ausfterben oder nicht!
Neun Jahre lang hatte ic

h

mich freilich an diefen Ge

danken gewöhnt . . . ic
h

rechnete mit jeder Möglichkeih

nur nicht mehr mit den einen Erben zu erhalten!"
Und er fprang auf und ftrich mit dem Batifttuch

über die perlende Stirnf dann lachte er abermals hellf

beinahe übermütig auf und fuhr fort: „Jaf nun müffen
wir wohl doch diefen Sommer nach Hohen-Esp fahren
damit du all deinen gemalten Freunden mit Zopf und

Allongeperrückef mit Bickelhaube und Federhut das ftolze

Glück erzählen kannft„ daß ihnen ein Urenkel geboren

werden follf daß Gräfin Gundula der alten Bärenburg

für einen jungen Bären forgen will!" -
„Und wenn es eine Bärin ift?"

„Um fo koftbareren Schaß hat die Burg zu hüien“h



lächelte er galant. und dann küßte er die Lippen feiner

Frau und feßte die elektrifche Klingel in Bewegung. um

dem Diener zu fagen. daß er heute abend zu Haufe

bleibe. es folle ein Bote nach dem Klub gefandt werden

mit der Meldung. daß der Herr Graf heute verhindert

fe
i

zu kommen.
-

Gundula aber faltete die bebenden Hände und fchloß

lächelnd die Augen . . . kam es noch einmal zurück das

Glück. das große. märchenhafte Glück von ehemals?
- -- - - Als der Gräfin lächelndes Antliß fich zum

Schlaf in die Kiffen geneigt. wanderte Friedrich Karl

ruhe: und raftlos i
n

feinem Zimmer auf und nieder.

Er hatte einen Brief per Eilboten abgefandt. einen

Brief. welcher den Adminiftrator anwies. fofort dem Ab

holzen der Hohen-Esper Waldungen Einhalt zu tun.

Er hatte fich in fehr mißlicher Lage befunden und

nach kurzem Kampf den Befehl gegeben. die herrlichen
Buchenwaldungen um die Burg herum fchlagen zu

laffen. - hatte doch Gundula geäußert. daß fi
e keinen

Aufenthalt wieder in Hohen-Esp nehmen wolle. Sie

fchäme fich vor all den Ahnherrn im Saal. daß fi
e

ihnen

noch immer keinen Stammhalter zuführen könne!

Das war nun anders geworden!

Jetzt. nach neunjähriger Ehe! Wer hätte das ge

dacht!

Nun war Gundulas Liebe für den alten Ahnenfiß
neu entflammt. und auf keinen Fall durfte fi

e die Ver

wüftungen in ihren geliebten Wäldern erblicken!
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Das war ein fataler Zwifchenfall!
Was follte er nun beginnen?

Seine Lage war von Jahr zu Jahr fchlechter ge
wordenj ach Gundula ahnte es nichtj wie fchlecht!
Er mußte abfolut eine bedeutende Summe flüffig

machem um eine Spielfchuld zu bezahlen!

Jnfam! er hatte während der letzten Zeit fo viel Beck;

gehabtj und wenn

er einmal gewannj

fo rannen die Du

katen wie die Waf

fertropfen durch die

Finger! Esiftfelt- :
famj daß in Spiel: ,

gewinnen fo gar

kein Segen fteckt!

Es wäre auch
richtiger gewefenj

wenn er das ge

wonnene Geld angelegt hättej anftatt es jedesmal zu ver

jubelnj . . . aber du liebe Zeit! Für wen hätte er fparen

fallen! Wie konnte er ahnen„ daß noch einmal Kinder

kommen würden!

Je nunj das muß jth alles anders werden! Er wird
diefe eine Spielfchuld noch bezahlen und dann mit allem

Ernft danach trachtenj feine Berhältniffe wieder zu arran

gieren! Er muß noch eine Hypothek auf Hohen-Esp auf

nehmen!
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Walslebeuj Mönchhagen und Gottern find bereits

derart belaftetj daß er mit diefen Gütern kaum noch rechnen

kaum und das Kapital if
t lange verbrauchtj ebenfo das

Erbe feiner Frau!

Friedrich Karl ftöhut leife aufj fchlägt die Hände vor

das Antliß und finkt in einen Seffel nieder.

Wie Gundula fich auf das Kind freut! Jhr Antliß

if
t wie verklärt - ihr ganzes Wefen atmet jauchzende

Glückfeligkeit!

Kann er fich auch auf einen Erben freuen? Jm erften
Raufch der Überrafchung tat auch er es!

- gewiß! -
welch eines Mannes Herz fchwellt nicht Stolz und Ge

nugtuungf wenn er Vater werden foll!

Jap er freute fich wie ein Trunkenerj - ohne jede
Überlegungj - die rührende Ergriffenheit feiner guten
Frau fteckte auch ihn an!

Aber jth in der ftillenj einfamen Nachtj bei nüchterner
Überlegung da fchleicht fich in diefes Glücksgefühl eine

beklemmende Angftj die forgende Frage: was foll aus

dem Kind werden?

Wie willft du es ernähren? Wovon einft ftandes
gemäß unterhalten?

Was antwortenj wenn einft der Sohn den Vater fragt:

„Wo blieb das Erbe meiner Väter?" Welch ein bittererj
qualvoller Vorwurf! Graf Friedrich Karl will ihn nie

hören„
- nie! - Er willp er muß es wieder einbringenj

was er vergeudet hat!
*

Aber wie? -
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Je nunf das Glück kann ihm nicht immer den Rücken

kehren! einmal muß er doch wieder mit Erfolg fpielen

und dann wird er jeden Gewinn anlegen und *fein Ver

mögen erfeßen. All die Herrn/ welche durch ihn reich
geworden findj müffen ihm Revanche gebenj fi

e müffen

esf wenn fi
e

Ehrenmänner find!
'

FSUXVGK-nß7*':IWW**1*

- Der Graf fprang ungeftüm auf und fah nach
der Uhr.
Sind fi

e

noch im Klub perfammelt?

Nein„
- es ift zu fpät.

Aber morgen! - morgen! -
lind am nächften Tage fpielte er poll neroöfer Leiden

fchaftj hißigerf aufgeregter wie je
.

Und er gewann! .

Sein* Kopf brannte! Wie unfinnig vor Freude ftürmte
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er zu dem Bankier und legte das Geld an!
- Und dann

hatte er noch eine Chance!

Der Herzog war entzückt von feinem Viererzug fchönfter

Rappen. welchen er gern feiner jungen Schwiegertochter.

der Prinzeffin Margarete zum Gefchenk machen wollte.

Prinz Georg. welcher mit Hohen-Esp unterhandelte.
bot eine enorme Summe. aber die Eitelkeit des Grafen
litt es nicht. daß er fich von feinen berühmten Pferden
trennte. Das war jeßt anders geworden.
Er mußte für feinen Sohn Kapital machen! Noch an

demfelben Tage verkaufte er die Rappen. und das Geld

brachte er abermals auf die Bank!

Welch ein Vergnügen ihm das bereitete! Es war

etwas fo Neues für ihn. zu fparen!

Vorläufig fchaffte er auch keine anderen Pferde wieder

an. Er kündigte dem zweiten Kutfcher. und freute fich.
wie viel er dadurch erfparte.

- den Unterhalt für den
anfpruchsvollen Engländer und vier Rationen!

Er muß weiter überlegen. wie und wo er fparen

kann. ohne daß Gundula es merkt. denn ein Gefühl der

Scham hält ihn plößlich davon ab. feiner Frau einzu
geftehen. wie gewiffenlos er bisher gewirtfchaftet hat.

-
Und er fpart und legt an .. . und dann fchlägt das

Glück einmal wieder um und er muß alles wieder von

der Bank abholen. um die Spielfchulden abzutragen!

Es ift ein qualvoller Kampf. ein Auf und Nieder.
ein Wafferfchöpfen mit dem Sieb!

Aber Graf Friedrich Karl kämpft voll zäher Beharrlich:
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keih
- er denkt an feinen Sohn! Und er forgt und

müht fich immer leidenfchaftlicher und nervöferj je mehr

er es beobachtetj wie in Gundulas Wefen eine wunder

bare und auffällige Veränderung vor fich geht. -
Wie in langem Staunen haftet fein Blick oft verftohlen

auf der Gräfin.

Ift dies diefelbe refigniertej müdej fanfte und gleich
gültige Frau von ehedemj welche auf all feine Wünfche
nur ein felbftlofes: „wie du willft!" hattej welche mit

gefenktem Haupt einherrfchrittj intereffenlosj und fo matt

und fcheu„ wie eine weiße Taubej welcher ein Sturm die

Schwingen brach?

Ift dies diefelbe Gundulax welche zu ihrem eigenen
Schatten geworden war?

-
Ieht if

t esj als ob ein Steinbild endlich zum Leben

erwacht fei!

Ihre Geftalt wächft hoch und kraftvoll emporj ihr
Haupt hebt fich ftolz und felbftbewußt auf den Schultern
und all ihre Bewegungen haben etwas Feftesj Sicheresj

wie er es nie zuvor an ihr gekannt!

Die fanften Taubenaugen blißen in fieghafter Freude
die Lippen lächeln und fprachen doch nie energifchere

Worte wie jeßt!

Tante Agathe kommt zum erften Male zu kurzem
Befuch und weinte Tränen der Freude über das Glück

ihres Lieblings.

Als fi
e Gundula fo gänzlich verändert fchalten und

walten fieht- nickt fi
e

leife vor fich hin. Wie ein Echo



ziehen die Worte ihres verftorbenen Bruders durch ihren
Sinn -: „wenn aber erft die junge Brut in der Höhle
liegtj dann wird aus dem fanftenp indolenten Weibchen
eine gar troßigef wehrhafte Bärin!" -
Ja wahrlich! - auch Gundula wird eine folche Bärin

fein!
-
Auf dringenden Wunfch der Gräfin fiedelte die Haus
haltung nach Hohen-Esp über und verblieb den ganzen

Sommer dafelbftj denn wie Gundula fcherzend fagte:

„follte der junge Bär in feiner angeftammten Höhle ge
boren werden!“ -
Graf Friedrich Karl leiftete feiner Gemahlin tagelang

Gefellfchafh dann trieb es ihn wieder voll raftlofer Un

geduld in die Refidenz zurück; er kam und ging -. er
fchweifte ruhelos zwifchen dort und hierj und dabei ward

er immer nervöferj immer blaffer und elenderj und fah

fchließlich fo ernftlich krank ausj daß es Gundula auffiel
und fi

e beforgt nach der Urfache fragte.

Er lachte und verfuchte voll unficherer Heiterkeit zu
fcherzen. „Jch werde noch die Ankunft des neuen Herrn
und Gebieters abwarten„ und alsdann ein paar Wochen

in ein Bad reifen; der Doktor meintj es fe
i

eine ver

fchleppte Erkältungj dafür if
t

Luftwechfel gut!" -_
Früher hatte die Gräfin nie an einem Wort ihres

Mannes gezweifeltj jetzt plötzlich hatte ihr Auge etwas fo

feltfam Forfchendes und Durchdringendesp daß Friedrich
Karl ihrem Blick answich.



_65_.
Die Wochen vergingen . . . uud auf der Burg

Hohen-Esp wurde ein Sohn geboren. Ein Sohn! - wie
ein zitternder Jubelfchrei rang es fich von den Lippen

der jungen Mutter. Nun lag der heißerfehnte kleine Bär

in ihrem Armf und die alten Bilder von der Wand fchauten

mit wunderfam leben:
*

.

digem Blick auf fi
e

nieder'

und lächelten ihr zu.

Hub nicht ein freu:

diges Brummen und

Raunen in allen Ecken

an? -
Trabten nicht die

mächtigen fteinernen

Bären vom ,Burgtor

heraufj die Wappen

fchilde in ihren Bran
ken vor dem jungen

Bärlein in den weißen

Kiffen zu neigen?
c

.

Stampfte und fchlurrte es nicht aus allen Winkeln

und über alle Stiegen heranj der lange Zug aller jener

zottigen Gefellem welche feit Jahrhunderten hier in der

Burg ihre ftille Wacht gehalten und auf den jungen

Sproffen gewartet habem welcher künftighin ihr Herr und

Gebieter fein follj der Bär von Hohen-Esp? -
Welch ein Jubel und Glück im ganzen Haufe! Nur

der Vater des jungen Erben hält feinen Sohn mit zitternden
N. v, Ef cd fir-u i h

, Ill. Rom. u. Nov* Die Bären vonHoben-Esvl. 5



Händen. nnd die Fieberglut auf feiner Stirn wechfelt mit

fahler Bläffe.
-

Sind es Tränen. oder if
t es perlender Schweiß. was

langfam über feine fahlen Wangen 'rinnt? Alles fchläft

in der Burg - mit lächelnden Lippen und wohligem
Behagen. - nur Graf Friedrich Karl wandelt ruhelos.
felber einem Gefpenft gleich. durch die weiten. hallenden

Räume. Er findet keinen Schlaf.
Vor ihm fchweben zwei große blaue Kinderaugen. die

fchauen ihn ernft und vorwufsvoll an. als ob fi
e

ihn

richten wollten. und ein kleiner Mund fragt wieder und

immer wieder: ..Wo blieb das Erbe meiner Väter.

welches fi
e dir zu Lehn hinterließen. auf daß du es für

deinen Sohn treu und rechtfchaffen verwalten follteft?" -
Wie Donnerhall braufen die Worte in feinen Ohren.

ob er auch qualvoll die Hände dagegen preßt und laut

aufftöhnt: ..Wie konnte ich noch anf einen Sohn rechnen!

Ich war mir keiner Verpflichtung bewußt. weil mir kein

Erbe geboren wurde!"

Z

Die leife Stimme aber fährt erbarmungslos fort:

..Rechne nach! Noch ehe du-ein Weib genommen. noch in

den erften. hoffnungsreichen Jahren deiner Ehe fchwaud
das Kapital dahin. ward das Fundament gelockert. auf

welchem jeht der morfche Bau zufammenbricht! Rechne

nach! Wo blieb das Erbe meiner Väter?!" -
Graf Friedrich Karl fank fchwer in einenLehnftuhl

nieder.

Er brauchte nicht nachzurechnen. - er wußte. wo
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das Geld geblieben war- - ach er wußte es nur zu
genau,

.Vor feinen Augen fchimmert grünes TuchF blinken
rollende Goldftücke, -
Q furchtbare Ant

wortF welche er einft

feinem Kinde geben

muß!
-
Wie Folterqualen

peinigt fi
e

fchon jeßt

fein Herz.
-

Er erträgt diefe
Qual bitterfter Selbft
anklage nicht! - Er
m u ß wieder gewinnenF

was er vergeudetej er

muß den drohenden

Ruin abwenden- er

muß esj wenn er noch
den Mut haben follj
Weib und Kind in die

Augen zu fchauen! -
Seine Hände wüh

len aufgeregt in den Papieren auf dem Schreibtifch.
Der Adminiftrator hat ihm die Abrechnungen ge

fchickh . . . es gibt nichts mehr abzurechnenj und die

Gläubiger drängen . . die Termine laufen ab. -
Was' tun? -

5'
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Die Herren/ mit denen er den Winter über fpieltej

welche ihm außerordentliche Summen abgenommen und

durch fein Vermögen reich gewordenj haben fich_ zurück

gezogen, Sie leben auf Reifenj - fie haben fich auf ihre
Befißungen begeben.

Es bleibt keine andere Möglichkeitj keine andere

Hoffnung als wie Monte Carlo. Er will noch das Leßte
zufammenraffenF was er'befißt und will ru bunque fagen!
Nur warten muß erj bis fein Weib genefen iftj bis

fi
e . . . jede Nachricht aus dem Höllenpfuhl jenes Spieler

neftes ertragen kann!

Er hat feinen Sohn zum Bettler gemachtj aber alles
kann und darf er ihm nicht nehmenX die Mutter muß er

ihm laffen!

Alfo wartenj . . . warten! -

O welch martervolle Wochen werden das fein!
Wenn es ein Fegefeuer gibtj fo wird er es in diefen

Wochen kennen lernen.

Und er lernte es kennen! -
Er faß mit hämmernden Bulfen und eiskalten Händen

an Gundulas Lager„ er fah in ihr Antlißj welches alle

Himmelswonnen junger Mutterfchaft fpiegeltej er hörte
mit krampfhaftem Lächeln all die feligen Zukunftspläne anj

welche fi
e für des Kindes und ihr eigenes Glück fchmiedete.

Jaj fie wollten glücklich fein! _
Nun waren ja ihre kühnften Hoffnungen erfülltj nun lag

der Sohn in ihren Armenj welcher das alte Gefchlecht zu jun

gem Glanz und junger Herrlichkeit aufblühen laffen wird !-
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Und die Gräfin drückte feine Hände voll unausfprech

licher Liebe zwifchen den ihren und blickte ihm wieder in

die Augen wie damals . . , vor Jahren . , . als er fie

im Arme hielt und dem bräutlichen Weib gelobtef „ich
will alles tunj dich glücklich zu machen!" - O meineidigen
wortbrüchiger Gefellj der er ward!

Leicht:

finnig und ge

wiffenlos hat
er all das

morgenfchöue

Glück zer

trümmert!

Wahrlichh

hat er es?

Nein!

taufendmal

nein! Noch

wird er ein

lehtes Wort

mit dem Schickfal fprechenj noch kann alles wieder gut

werden . . . achh fo gut!
- Und er flüftert ihr mit heiferer

Stimme zärtliche Worte ins Ohr und wiegt feinen

Knaben auf den Armen.

Niemand ahntf wie es dabei in feinem Herzen aus

fieht!

Wahrlich niemand?

Tante Agathej welche zur Pflege ihrer geliebten Nichte
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gekommen. blickt ihm oft fo feltfam forfchend. fo wunderlich

prüfend in das fahle Angeficht.

Ahnt fie. wie es um ihn fteht?
Warum nicht?

Daß feine Verhältniffe zerrüttet find. pfeifen in der

Refidenz die Spaßen vom Dache. Wie troftlos fie find.
weiß man freilich noch nicht.

-
Der Tag kommt. an welchem der junge Bär von

Hohen:Esp getauft werden foll.

Auf Friedrich Karls Wunfch und zum beifpiellofen

Entzüclen der Gräfin hat mati von jeder Feftlichkeit Ab

ftand genommen.

Im allerkleinftcu Kreife. - nur von den Eltern. Tante
Agathe und dem jungen Paftor aus dem nächften Dorfe.
bei welchem Hohen-Esp eingepfarrt ift. wird das Kind

über die heilige Taufe gehalten.

Wie fchön fieht Gundula aus!

Ihre Figur if
t

voll. kräftig. fchier königlich geworden.

Sie fchreitet fo hoch und ftolz. fo gebietend ftattlich

einher. wie noch nie zuvor. und doch liegt eine Weichheit

auf ihrem Angeficht. ein Ausdruck in ihren Augen.

welcher beweift. daß Gräfin Hohen-Esp in all ihrem

ftrahlenden Glück ein demütiges und frommes Weib ge

blieben. _ - -
..Guntram Krafft" hat man den Knaben getauft. und

der Prediger hat über ihm die Hände gefaltet und ge

betet. daß diefes Kind dereinft in Wahrheit ein Schirm

herr und Schuhvogt für alle fein möge. welche unter feine
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ftarke Hand geftellt findj daß erj ebenfo furchtlos und treu

wie feine Ahnherrn die „Kraft"„ welche ihm den Namen

gibtj in den Dienft feines Gottes und feiner Nächftem

für Fürft und Vaterland ftellen mögej daß er auch über

den Inhalt feines Lebensbuches die Devife fchreiben möchtej
unter welcher feine Väter Taten getan:

„Ehrifte Khrie

Zn Land und See -
Ein Schirmherr der Not -
Das wait' Herregott!"

Nie hatte Gundula geglaubtj daß ihr fo fehr lebens:

frohen oberflächlicher Gatte von einer heiligen Handlung

derart ergriffen fein könne!

Auch der Prediger fchaute voll warmherziger Teil

nahme auf den Grafenj welcher kaum imftande warj feine

Erregung zu meiftern. Und wie bleichj wie leideud/ wie

nervös fah er aus! Kamm daß er den Knaben halten

konnte„ fo bebten ihm die Hände.

„Du bift krankj Friedrich Karl/h flüfterte ihm Gundula

beforgt zuj als fi
e

fich an feine Bruft lehnte; „jetzt fehe

ic
h

erft/ wie fchlecht du ausfiehft! Fühlft du Schmerzenj
-

hufteft du etwa?"

Er zwang fich zu einem Lachen und fcherzte. „Die
Geburt eines Sohnes if

t ja für den Vater jedesmal fehr
angreifendF doch geht es mirj den Umftänden nachj immer

noch fehr gut! Eine kleine Luftveränderungj - die wird
alles wieder gut machen!"

„Qh fo reife bald! Du fiehfh dem Kinde und mir geht
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es fo ausgezeichnetj daß du nun um unferetwillen nicht

mehr zu zögern brauchft!"

„Jch gedachte übermorgen nach San Remo zu fahren!
Möchteft du mich nicht begleiten? Fühlft du dich wohl

genug? - Unferm Jungen macht Tante Agathe derweil
die Cour!"

Sie fchiittelte das Haupt und errötete. „Undenkbarl
Du vergißtj daß ich felber die Amme unferes Lieblings
bin! Auch bift du ungenierterF wenn du auf niemand

Rückficht nehmen mußt! Alfo übermorgen! - und wie
lange bleibft du?"

„Das fteht bei Gott! halte mir den Daumenj* mein

braves Weib/ daß ic
h bald frifch genug fein werdej um

heimkehren zu können! Ach Gundulaj
- du glaubft nichtj

wie gern ic
h wieder bei euch fein möchte!"

Er fah fi
e

nicht au bei diefen Worteuj er fenkte das

Haupt fchwer auf die Schulter.

Er reifte/ - und Gundula ftand droben auf dem
Söller des Turmes und blickte dem entfchwindenden
Wagen nach.
Sein weißes Tafchentuch flatterte noch lange zurückj

fo langej bis die mächtigen Waldungen den Weg deckten.

„Zum Abfchied nehmen juft das rechte Wetter!" zog

es voll wehmütiger Sehnfucht durch den Sinn der Gräfinj
als fi

e

hinaus in die herbftlich ftille Gegend blicktej

über die ein kühler Seewind braufte und die dunklen

Schatten eilenden Gewölks ftrichen. Regentropfen fielen
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kalt und fchwer hernieder und Gundula erfchauerte unter

ihrem kühlen Kuß.
Mit weißen Schaumkämmen grüßten die fernen Meeres

wogen herüber und welke Blätter wirbelten von den drei

Lindenf welche den Burghof befchattetenf zu ihr empor.

Ein niegekauntes Gefühl unbefchreiblicher Trauer über

kam GundulaF es war ihr plößliäj zumutef als könne

es nie wieder licht und hell auf diefer Welt werdenf als

fe
i

die Sonne für ewige Zeiten für fie untergegangen. Wie

in jäher Angft ftreckte fi
e die Arme nach der Richtung

in welcher der Wagen perfchwunden warj aus.

„Friedrich Karl!" - rang es fich wie ein Schrei von
ihren Lippen
-
„Friedrich Karl!"



__74_

Der Wind verwehte den Klang. - das bunte Laub
raufchte auf und fegte rafchelnd über die Fließen.

Keine Antwort. - Sie preßte die Hände gegen das
zitternde Herz und fchüttelte jählings den Kopf.

..Was ficht mich plötzlich an? Jch bin noch nervös
und fchwach. da nimmt man alles fo fchwer! - Wie oft

if
t

Friedrich Karl in den letzten Jahren verreift. - kaum
daß ic

h

feine Abwefenheit bemerkte! Und nun. wo mir

fein Ebenbild am Herzen ruht. will mich die Sehnfucht
übermannen? - Das ziemt fich nicht für eine Bärin. die
ihr Junges fängt. auf daß fi

e es zum Helden mache!"
-

und mit fchnellem Lächeln um die erblaßten Lippen wandte

fich die junge Mutter. um haftig das Zimmer ihres Kindes

zu erreichen. Da lag der kleine Guntram Krafft in feiner
wunderlichen. uralten Wiege. in welcher wohl fchon feit

Jahrhunderten die Stammhalter der Hohen-Esp dem

Leben entgegenfchlummerten. Aus dunkelgebräuntem.

wurmftichigem Holz lag fi
e plump und ungefüge auf den

breiten Kufen.

Zwei kleine. gefchnitzte Bären ruhten auf denfelben
und ftüßten die Bettftatt. dieweil ein großer. hölzerner
Bär hinter derfelben ftand und mit erhobenen Pranken
die grünen Vorhänge hielt.

Blühend und kraftvoll fchlummerte Guntram Krafft

in den Kiffen. und voll aufquellender Zärtlichkeit neigte

fich Gundula und blickte in das Antlih des Kindes. welches

fich in leifem Weinen verzog.

Die kleinen Hände griffen unruhig in die weißen
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Linnenj und in jähem Auffchluchzen öffnete er die Augen

mit angftvollem Blick. Da legte fich die kühlej ruhige

Hand der Mutter auf fein Köpfchen.

„Schlafj kleiner Bär! fchlaf ein!" lächelte fie. „Fürchteft
du dich/ weil dein Vater von uns ging? - Bift drum
noch nicht verlaffen. Deine Mutter hält treue Wacht bei

dir!" -



Mcht Tage
i '

_ “waren vergangen.

Aus Sau Remo hatte ein Brief die *glückliche Ankunft
des Grafen gemeldet.

*

l Gundula hatte die Zeilen verfchiedentlich durchgelefeu

*und jedesmal das Empfinden gehabtj daß diefelben fehr

wirr und unklar waren.

So fchrieb wohl ein Fieberkraukerl'"
Beforgt gab fi

e Tante Agathe den Brief zu lefeu.

Diefe faß lange und blickte fchweigend auf das Schrift

ftück nieder.

Bedächtig nickte fi
e vor fich hinj und ihr gutes altes

Geficht trug einen wunderfameu Ausdruck.

„Jch glaube nichtj daß er krank iftj - wenigftens
nicht körperlich krank!"



„Oj ein feelifches Leiden wäre noch fchlimmer!"
„Gott fe

i

es geklagt!"

„Was glaubft duj was ihm fehlt?" forfchte die Gräfin
beunruhigt.

„Geldl" antwortete die alte Dame lakonifch,
Gundula lachte leife„ wie von jäher Angft erlöft,

„Nunf folch ein Manko ließe fich am erften ver

fchmerzen!"

„Du glaubft?"
Die junge Mutter blickte heiter in das bekümmerte Ge

ficht der Sprecherinf beinahe übermütig dehnte fi
e die

blühenden Arme,

„JaF Tantchen! Du weißtj daß ic
h das koftfpielige

Leben in der großen Welt nie geliebt habe! Wenn

Friedrich Karl die Mittel fehlenj feine Unkoften zu be

ftreitenj if
t er gezwungenf mit uns in diefer wonnigen

Einfamkeit zu bleiben! Wir werden endlich für uns leben
und glücklich fein!"

„Ahnft duj daß die Verhältniffe deines Mannes fehr

, derangiert find?"
Gundula zuckte gleichgültig die Achfeln: „Das müßte

ic
h mir eigentlich an den fünf Fingern abzählen können!

Nach den ungeheuren Ausgabenj welche er feit Jahren
hattej muß auch das größte Kapital zufammenfchmelzen!
Aber was will das bei einem Gruudbefiß wie dem feinen
befagen? Die Güter find ja wundervolh ein paar Jahre
folide gelebt und gefpart

- und das Defizit ift bald
erfeßt!"
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„Die Güter find leider kein Majorat! Nicht einmal
der Befih von Hohen-Esp if

t der Familie dauernd ge

fichert!"

Erftaunt blickte Gundula auf.

..Du irrft. Tante!“

..Doch nicht!
- Als das Majorat feit drei Gene

rationen nur noch auf zwei Augen ftand. wurde es leider

Gottes durch den Großvater deines Mannes abgelöft.

um die Güter eventuell auch auf Töchter vererben zu
können. Wie dies möglich war. if

t uns heutzutage ein

Rätfel. in den fchweren Jahren der Befreiungskriege war

jedoch nichts unmöglich. und der alte Hohen-Esp nahm
eine fehr einflußreiche Stelle bei Hofe ein. Sein einziger

Sohn. welcher bereits in der Mitte der dreißiger Jahre

ftand. blieb nach der Schlacht bei Waterloo fpurlos ver

fchwunden. man harrte vol( banger Sorge drei Jahre
lang auf ihn und da fich immer mehr Augenzeugen fanden.

welche ihn im feindlichen Feuer tödlich getroffen vom

Pferde ftürzen fahen. fo war man fchließlich von feinem
Ableben überzeugt. und der Vater fchickte fich an. fein_

Haus zu beftellen und für feine beiden Töchter den un

geheuren Grundbefiß zu fichern. da kein männlicher Erbe

mehr in der Familie vorhanden war. - Es gelang ihm
das Majorat abzulöfen. doch ftarb er. ehe er fein Tefta
ment gemacht. fehr plötzlich während einer Eholeraepi

demie. Diefelbe raffte auch die jüngfte feiner noch un

vermählten Töchter dahin. - Ganz plößlich. als fchon
die ältefte. verheiratete Tochter den Befiß angetreten
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hattej erfchien der totgeglaubte Bruder wieder daheim.
Er war durch einen Zufall unter die englifchen Ver
wundeten geratenj wochenlang in einem englifchen Baracken

lager verpflegt und dann mit einem Transport nach London

geichafft

Da eine Kugel feine Kinnlade zerfchmettert und feine
Zunge gelähmt hatte und fein Geift während langer Zeit

getrübt bliebj ahnte man weder Namen noch Heimat des

Unglücklichem und es if
t wie ein Wunder zu betrachtem

daß er in jenen überfüllten Baracken überhaupt am Leben

blieb und endlich
- wenn auch nach Jahren erft - völlig

geheilt ward.

Sein Erfcheinen rief einesteils jubelnde Freudej andern

teils große Beftürzung hervor.

Seine Schwefterj eine Freifrau von Luhbachf hatte im

Krieg den Gatten verlorenj - ihr Vermögen war auf
gebrauchh die Zahl ihrer Kinder groß. Mußte fi

e dem

Bruder das große väterliche Erbe zurückgebenj fo war fie

eine Bettlerin, Sie drohte mit einem Prozeßj falls man

ihr den Befiß ftreitig machen wolle.
-

Der Bruder fchlug eine gütliche Einigung vor, und

man kam überein- den immerhin ungeheuren Befiß zu
teilen.

So fielen Hohen-Espj Walslebenj Gottern ufw. an

den Bruder zurück.

Diefer vermählte fich mit einer ebenfalls reichen Erbinj

und da er nur einen einzigen Sohn befaßj unterließ er es

in unbegreiflichem Leichtfinn- das Majorat wieder herzu



_80...

ftellen. Auch dem Vater deines Mannes wurde nur der

eine Sohn geborenj und abermals unterblieb esj dieErb

folge zu fichern."

„Wie genau du Befcheid weißtj Tante Agathe!"

murmelte Gundula„ welche aufmerkfam gelaufcht hatte _
„nun . . , fürerft if

t ja Guntram Krafft auch der EinzigeF

und ic
h

denke„ feine Güter werden ihm nie ftreitig ge:

macht!"

Die alte Dame machte eine beinahe ungeduldige Be

wegung,

„Die Güter find durch Friedrich Karl bis auf das

Äußerfte verfchuldet!" fagte fi
e herbj „und ic
h fürchtej

du wirft dein väterliches Vermögen völlig zufehen müffenj

um wenigftens das eine oder andere zu entlaften."

Alles Blut wich aus dem Antliß der Gräfin.

„Davon hat mir mein Mann nie ein Wort gefagt -!"
„Unverantwortlichl"
-

„Herr mein Gott! . . . und mein Vermögen . . .
"

„Vollendel"
-

„Oj Tante Agathe!" -
„Es ift bereits verbraucht?"
Gundula krampfte die Hände ineinander und nickte

ftumm mit dem Kopf.

„Ich erwartete es kaum anders!" murmelte die alte

Dame mit l-itterem Lächeln.

Da hob die Herrin von Hohen-Esp jäh das Haupt
und ftarrte fi

e in atemlofem Entfeßen an. -
„Wenn dem wahrlich fo it - wenn die Güter ver
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fchuldet
- das Kapital verbraucht und Friedrich Karl

nicht fähig iftj fich zu arrangierenj
- - was wird dann

aus meinem Sohn?"
Das klang wie ein Auffchrei.
Das alte Fräulein von Wahnfried preßte herb die

Lippen zufammen.

„Das Opfer väterlichen Leichtfinns„ eine verlorene

Exiftenzf welcher vom Spielteufel das Schickfal diktiert

ward!"

„Tante Agathe!"
-

Gräfin Hohen-Esp faßte den Arm der Sprecherim ihr

Antlitz ward bleich wie der Tod.

„Das wäre . . . das wäre ein Verbrechen von

Friedrich Karl!" . . . ftöhnte fi
e

auf und fchlug wie in

jähem Entfehen die Hände vor das Antliß, „War ic
h

denn mit Blindheit gefchlagen/ daß ic
h

nicht mehr fahF

was um mich her vorging? Habe ic
h die ganze furcht

bare Zeit verträumt und verfchlafenj daß ic
h

nicht ahntej

zu welch einem Dafein ich mein Kind geboren? Aber

nein! nein! - nein! Es kannj es darf ja nicht fo fein! -
Du bift falfch unterrichteh Tante Agathef man hat meinen

Mann verleumdet! es if
t

nicht fo fchlimmf es kann nicht

fo fchlecht mit ihm ftehen„ fonft wäre er nun und nimmer

mehr *nach San Remo gefahren - - -"
„Er ift nach Monte Earlo gefahren!"

„Monte Earlo?!" - Gundulas Augen flammten.
„Undenkbarl - woher weißt du das?" -
„Jch fehe es aus diefem Brief . , . und ic

h

habe
N.v. Efcbfirn tb, Ill. Rom. u. Nov., Die BärenvonHohen-EW l. 6



..82_
Menfchenkenntnis genug. um einen Mann wie Friedrich
Karl richtig zu beurteilen!"

„Tantel" -
Gundula taumelte einen Schritt zurück und preßte die

Hand gegen das ftürmende Herz
- ..Du haft ftets fo

hart und unbarmherzig über meinen Mann geurteilt . . ."

fi
e unterbrach fich und horchte auf.

Drunten. auf dem holperigen Pflafter des Burghofs

klang Huffchlag.

..Kommt er zurück?"

Agathe war an das Fenfter getreten. ihre hohe. kraft
volle Geftalt fchien zufammenzuzucken.

..Der Adminiftrator!"
-

..Der Adminiftrator?
- Was will der hier in

Hohen-Esp bei mir zu folch ungewohnter

Zeit?" -
..Jch werde ihn fprechen . . .t

l

..Neinl bleib! er foll hierher kommen!" und fchon

hatte Gundula das bleigefaßte Fenfter haftig geöffnet und

rief durch den Herbftfturm in den Hof hinab:

..Jch bitte Sie. fogleich herauf zu kommen. Herr
Werner!"

Der alte Mann fchrak zufammen. ftarrte mit ver

ftörtem Blick empor und ftotterte ..Zu Befehl. gnädige

Frau!"
Dann gab er noch kurzen Befehl. das dampfende

Pferd genügend abzureiben und wuchtete auf feinen fchweren

Reitftiefeln über die Steinfließen nach der Treppe.



Wenige Minuten fpäter ftand er auf der Schwellej

und Gundulas Blick ftarrte ihm forfchend entgegen.

Wie blaß und hohläugig der alte Getreue ausfah
wie feine Geftalt zufammenfank und wie kummervoll und

mitleidig fein Blick die Gebieterin traf.

„Berzeihenj Frau Gräfin . ." ftammelte erj „wäre

es mir wohl vergönnh daß ic
h mit dem gnädigen Fräulein

vou Wahnfried ein paar Worte allein fprechen kann?" -
Wie ein eifiger Schauer kroch es nach Gundulas

Herzenj aber fi
e

richtete fich auf und fchüttelte den Kopf, -
„Es gibt keine Geheimnifje vor mir! fprechen Sie , , .

was gibt es?!"

„Frau Gräfin find noch leidend . , ."

6*
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„Neinj nein! ic

h bin kräftig und gefuud! - Haben
Sie fo fchlechte Nachrichten zu bringenj daß Sie fürchtem
mir fchaden zu können?" -
Die Sprecherin nahm fich zufammenj fo ruhig und

feft wie fonft zu redenj aber auf ihre Wangen traten

zwei brennend rote Fleckej und die Hände krampften fich

fefter um die Stuhllehne: „Sie haben über mißliche Geld

verhältniffe zn berichten?"

Der alte Mann fenkte den Blick.

„Auch dasj Frau Gräfin!" -
„Es fteht fehr fchlecht um die Güter meines Mannes?"

„Sehrj fehr fchlechtj Frau Gräfin!"
„Hoffnungslos und troftlos?"

Werner zögerte. >- „Das wäre noch nicht das Aller

fchlimmfte„ Frau Gräfin!"
Da fchrak ihre fchlanke Geftalt empor.

„Nicht das Allerfchlimmfte?! Was heißt das?"

Agathe trat an ihre Seite und legte liebevoll den Arm

um fie.

„Gehe zu deinem Sohnj Gundula! Mich dencht er

weint! Jch fpreche mit Herrn Werner und teile dir nachher
alles mit!"

Die Gräfin wehrte die Sprecherin mit bebenden

Händen ab„
-
ihre Augen glänzten wie im Fieber.

„Sie bringen mir eine Nachricht von meinem Mann?"

fragte fi
e haftigj - flüfternd.

Der Adminiftrator fenkte den grauhaarigen Kopf tief

zur Bruftj ein fchwerer Seufzer rang fich über feine Lippen.



„Es if
t

fo
f

Frau Gräfin!"
„Er braucht Geld?"
Werners Blick trifft wie Hilfe flehend Tante Agathe.

„Und Sie haben keins?" fährt Gundula fchnell fort.
Der alte Mann fchüttelt troftlos den Kopf.

„Achj fchlimmen Frau Gräfinj viel fchlimmer!"
„Herrgott des Himmels . . . foltern Sie mich nicht!

th er etwa krank? fchwer krank?"
Da zieht der Adminiftrator mit jähem Griff einen

Brief und eine Depefche aus der Tafche und reicht beides

Tante Agathe zu.

„Lefen Sie! lefen Sie!" murmelt er, „Achf du Herr
mein Gottj ich kann es nicht ausfprechenj - es will mir
nicht über die Lippen!" -
Gundula hat die Papiere mit heftigem Griff er

faßtj - fie wankt nach dem Fenfterj fie öffnet und lieft.
Der Adminiftrator macht eine kurzeF händeringende

Bewegung gegen Tante Agathej - - fie verfteht ihn
nicht/ und fo tritt er felber hinter die Gräfinj als wolle

er bereit feinj eine Zufammenbrechende zu ftüßen.

Aber Gundula finkt nicht unter dem furchtbaren

Schlagj welcher fi
e trifftj nieder. Nur das Papier der

Depefche kniftert und wankt zwifchen ihren Fingern und

ein leiferj halberftickter Schrei ringt fich von ihren Lippen.

„Tot! -- er ift tot!" -
Eine fekundenlangej furchtbare Stille,

Agathe if
t mit fahlem Antliß nähergeeilt und fchlingt

die Arme um die junge Witwe.
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..Tot!" murmelte fie. ..Allbarmherziger Gott wie

das?!"

Werner hatte einen der großen. eichengefchnißten

Seffel näher gefchoben'.

Die Bärenköpfe. welche feine Knaufe bilden. ver

fchwimmen vor Gundulas Blick.

Sie finkt fchwer auf das Lederpolfter nieder und ftarrt

auf die Depefche.

Jhre Augen find weit offen. ftier und tränenlos.

..Es fteht wohl alles in dem Brief an die unglückliche

Frau Gräfin!" murmelte Werner auf den fragenden
Blick Agathes. und er legte die Hand über die Augen

und wendet fich ab. als könne er den Anblick des fchmerz

verfteinerten Antlißes nicht ertragen. Da hebt Gundula

das Haupt. ein jäher Blick flammt aus ihren Augen.

..Der Graf hat fich erfchoffen? in Monte Earlo er

fchoffen?" fragt fi
e langfam und ihre Stimme klingt

fremd und heifer.

..Wohl in einem Anfall von Geiftesftörung!" ftöhnte
der alte Beamte; ..es if

t

zuviel Schweres in letzter Zeit

gekommen. die Gläubiger haben fo gewiffenlos ge

drängt . . ."

..Diefer Brief if
t an mich gerichtet?" fi
e will das

Schreiben heben. um die Adreffe zu lefen. aber ihre Hand

finkt fchwer zurück,

„Sehr wohl. Frau Gräfin! ic
h

erhielt ihn vorgeftern

von dem gnädigen Herrn mit der Weifung. ihn nur dann

an Eure Gnaden abzugeben. wenn eine Depefche des





Kammerdieners fchlimme Nachricht über den Herrn

Grafen brächte!"

„Und diefe Nachrichten kamen!" - Wie der leifej
gelle S'chmerzensfchrei zerfpringender Saiten klingt es

über die wachsbleichen Lippen Gundulasj dann finkt ihr

Haupt wieder fchwer vornüberj ein herzze'rreißendes Weh

zuckt über das Antlihf fi
e krampft die Hände zufammen

und ringt nach Atem wie eine Erftickende.
Tante Agathe hat eine belebende Effenz aus dem

Nebenzimmer geholt und will Stirn und Schläfen der be

klagenswerten Frau befeuchtem Gundula aber wehrt fi
e

jäh abj und richtet fich gewaltfam auf.
Sie reicht dem Adminiftrator die Hand entgegen.

„Jch danke Jhnenj daß Sie felber kamenj - ich danke
Jhnenj daß Sie meinen Schmerz teilen. Bleiben Sie in

meiner Nähe.
- es gibt wohl viel fchwerej traurige Arbeit

für uns. - Jeßt kann ic
h

noch keinen Gedanken faffenj
-

felbft den einenj furchtbarften noch nichtj daß er freiwillig

von mir gingf daß er ein fo namenlofes Weh über mich

gebracht! - - Laffen Sie mich jetzt alleinj - auch
du„ Tante Agathe . . . Der Tote will zum letzteumal mit

mir reden!"

Jhre zitterude Hand faßt den Briefj - -fie winkt
damit -Z „Geht! - geht!"
„Frau Gräfin!" fchluchzt der alte Mann auf -

„meine armej arme Frau Gräfin!" und er faßt ihre

Hand und drückt fi
e an die Lippen. Tränen fallen

darauf nieder.
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„Gott erbarme fich Jhres Herzeleids! - Gott gebe
Jhnen Troft und Kraft . . . Gott erhalte Sie für ihren
Sohn!"
Sie nickt wie geiftesabwefend und drückt ftumm feine

RechteF
- kalt wie Eis liegen ihre fchlanken Finger in

derfelben.

Er geht langfamj zögerndF den Blick forgenvoll zurück
gewandt.

Tante Agathe aber fchlingt voll tiefen Mitgefiihls die

Arme um die Unglücklichej küßt ihr Wangen und Stirn
und flüftert treuej milde Worte/ dann fchreitet auch fi

e

über die Schwelle und folgt dem alten Beamten in das

Nebenzimmer.
_4

Einen Augenblick noch verharrt Gundula regungslosj

preßt die Hand gegen die Stirnj als müßte fi
e gewalt

fam ihre Gedanken zufammenraffen und erbricht alsdann

das Schreiben.

Jhre tränenlofen Augen ftarren wie geiftesabwefend

darauf nieder.

Die erften Zeilen verfchwimmenf fi
e faßt kaum ihren

Sinnj dann fchärft fich ihr Blickj fi
e

lieftF lieft immer

haftiger und fchnellerj das Blut ftürmt wieder fiedendheiß

durch ihren Körperj eine fieberifche Aufregung erfaßt fi
e

nach der todesftarren Ruhe!
Jaj nun wird ihr alles klar!
Er fchreibt: „Jch konnte es nicht mehr ertragenj Dir

und_ dem Kind in die Augen zu fehenj denn mein Leicht

finn hat nicht nur mich„ fondern auch Euch zu Bettlern
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gemacht! Jch habe nicht nur mein Eigentum. fondern

auch das Deine vergeudet! Vergib es einem Sterbenden.
einem Mann. welcher in dcm letzten _halben Jahr nn
ausfprechlich gebiißt hat. welcher im Hölleubrand wilder

Selbftanklagcn felbft das heiligfte und reiufte Glück ver:

fpielte. - das Glück: Vater zu fein! - Jch habe einen

Kampf der Verzweiflung gekämpft. um das Verlorene

wieder zu gewinnen! Morgen wage ic
h es und fcße mein

Alles auf eine einzige Karte! Gewinne ich. bin ic
h

ge

rettet - für Euch und für ein befferes. glückliches Leben. „
verliere ic

h

abermals. gibt es kein Wiederfehn mit Euch.
-

ic
h

habe gefühnt. wenn Du diefen Brief in Händen hältft.
geliebtes Weib! Wirft Du meiner in mildem Erbarmen

gedenken. Gundula? Jch war nicht fchlecht.- aber eine

fchlechte. treulofe und gewiffenlofe Welt hat mich leicht
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finnig gemacht! - Bewahre uufern Sohn vor ihrem
Gifthauch! erziehe einen befferen Mann aus ihmj als

fein unglücklicher Vater es warj - mache ihn zu einem
echten und wahren Hohen-Esp!"
-- Die Leferin ließ den Brief finken. fi

e krampfte

aufftöhnend die Hände zufammem ein Ausdruck bitterenj

leidenfchaftlichen Haffes lag auf dem erft fo fteinernen

Angeficht.

Ia„ die Welt! Die falfche- treulofej gewiffenlofe
Welt! Sie allein hat all das Unglück ihres Lebens ver

fchuldeh fi
e

hat ihr das Glück geftohlen und das Dafein

vergiftet! - Die Welt mit ihren leichtfinnigeuj fchlechten
Menfchen! Die Welt mit ihrem lockenden Irrlichts
geflimmer über mordendem Sumpf!

Wie glücklich hätte fi
e an Friedrich Karls Seite fein

können„
- die Welt hat es nicht geduldet! Wie hätte

fi
e

ihn und fein Herz befißen können
- wenn die Welt

ihn nicht aus ihrem Arm geriffenj ihn an den grünen

Tifch gebannt hätte!

Wie arm - ach„ .wie bettelarm an allem hat die
Welt fie gemachtj
- fiej die einft die reichfte und glück

feligfte der Frauen gewefen!

Und doch . , . wie wenig nahm fi
e

ihr noch im Gegen

fah zu jenem Mannj welcher feinem verfehlten Dafein

felber ein Ziel gefeßt!

Sie nahm ihm nicht nur Geld und Gntj fondern

auch die ftolze„ ehrenhafte Feftigkeit des Mannes feinen
Willen - feinen Halt - ja felbft den letzten Reft eines
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klaren Überlegens und den Mutj den Kampf mit dem
Leben aufzunehmen!

Die Weltj die verführerifche Welt mit ihren Spielfälen

und Hazardkarten hat aus dem Grafen von Hohen-Esp

einen erbärmlichen Schwächling gemachtj der den Ruin
über feine Familie heraufbefchworen und dann feige zu
dem Revolver greiftj um den Folgen feiner Schuld zu
entgehen!

Das tat Friedrich Karl! der MannF zu dem fi
e

einft

emporgefehen hatte wie zu einem Gott!
-

Das tat er ihrj feinem hilf: und fchußlofen Weihe

anj welchem er einft gefchworen: „Jch will dein Halt und
deine Stütze fein/ ich will dich glücklich machen!" -
Oj wie leicht ift die Waffe gehobenj jene eine flüchtige

Sekunde überwundenj welche durch einen Druck des

Fingers allem Elend ein Ziel feßt
- und wie fchwen

wie bitter fchwer if
t

es„ durch laugej mühfelige Jahre' die

Laft der Armut zu fchleppem fich und ein Kind ernähren

zu müffen!

Hat Friedrich Karl denn gar nicht daran gedachtj
was aus feinem Weib und Kind werden follj wenn er

fi
e

verläßt wie ein Feigling? Und wenn er fein Geld

und Gut vertan - blieben ihm nicht noch feine kraft
vollen Händej durch deren Arbeit - und fe

i

es der ge

ringften eine - er die Seinen ernähren konnte?

O nein! was hätte die. Welt dazu gefagtj wenn ein

Graf von Hohen-Esp gearbeitet hätte!

Hat nicht die Welt felber ihm den falfchen Begriff
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von Ehre eingeimpft/ einer Ehre/ welche befleckt wird durch

Schwielen in der Hand?
-

Friedrich Karl ift in der großen Welt aufgewachfenf
er if

t gefäugt mit ihren Anfichten über Stand und ftaudes

gemäßes Lebenf über all die haltlofen Verfchrobenheitem

welche dem vornehmen Mann zum Gefeß gemacht find.
Die Welt hat ihm ihre Anfichtem ihre Paffionen und ihre

Lafter eingeimpft und er if
t

ihr Opfer geworden! -
Eine unfägliche Bitterkeit quillt in dem Herzen der

verlaffenen Frau auf und gleichzeitig bäumt ein wilderj

ungeftümer Troß in ihr emporj den Poftenf welchen der

pflichtvergeffene Gatte fo treulos verlaffenj nun felber ein

zunehmen und den Kampf für die Exiftenz ihres Kindes

zu wagen.
-

Der Bär hat feine Brut feige im Stich gelaffenj die

Bärin aber wird einftehen für ihr Junges und wird nicht

Raft noch Ruhe kennen„ bis fie.ihm die fichere Höhle

gebaut!

Gundula faltet mit ficherem Griff den Brief zufammenj

erhebt fich und tritt feften Schrittes an ihren Schreibtifchj

den Brief zu verfchließen.
'

Jhr blaffes Geficht blickt fchier unheimlich in kalter

Ruhej ihre glanzlofen Augen find fo ftarrj wie jene

fteinernen der Bärenköpfe im Burghof drunten.

Es ift alles zu furchtbar jähF zu unvermittelt gekommen.
Gundula kann fürerft nur die kraffe Tatfache faffen

und hat noch kein Verftändnis für die Seelenqualen eines

Mannesj deffen Geift die Verzweiflung getrübt hat.
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Jene Nachricht aus Monte Earlo if

t wie ein fcharfer

Schnitt. welcher die Vergangenheit von ihr losgelöft hat.

Jhr Stolz. ihr ftreuges Rechtlichkeitsgefühl bluten
fürerft aus tiefern Wunden noch wie ihr Herz. Das leife
Wehklagen. Schluchzen. Flüftern und Raunen verftummt

in der Burg. als die Gräfin von Hohen-Esp ihr Zimmer

verläßt. als fi
e

fo ftarr und ftill wie ein fteinernes Bild

durch die hohen Hallen fchreitet.
-

Sie nimmt ihr Kind in den Arm und blickt lange.

lange in das lächelnde. rofige Geficht hernieder.
Der Zug herber Erbitterung tritt noch fchärfer um

ihre Lippen. und auf ihrer Stirn und um die finftern
Augen liegt eine Entfchloffenheit. welche voll eifernen

Willens ein Gelübde der Treue ablegt. und der ver

haßten Welt eine grimme Fehde anfagt auf Leben und

Sterben. -
Die Bärin von Hohen-Esp!
Die Jungfer hat die Trauerkleider zurecht gelegt und

Gundula hat fi
e fchweigend angezogen.
*

Sie fpricht mit niemand ein überflüffiges Wort. nur

mit dem Adminiftrator fißt fie während des langen Abends

und ordnet voll gefchäftsmäßiger Ruhe alles. was i
n

folch

fchwerer Zeit zu beforgen und zu bedenken ift. ..Wenn
der Graf beerdigt ift. wollen wir unfere Verhältniffe
arrangieren. Herr Werner! Jch bitte Sie. mir als Freund
und Berater beizuftehen. ic

h

habe niemand auf der Welt.
wie Sie!" -
..Gott helfe mir. daß ic

h Sie gut berate. Frau
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Gräfin!" - antwortete der alte Mann mit feftem Hände
druck -. „ij hätte doch der Herr Graf auf meinen
Rat gehörtj wir hätten diefen furchtbaren Tag nie er
lebt!" -- Tante Agathe fißt neben der Herrin von Hohen
Esp und hält ihre Hand zwifchen den ihren: „Die Güter
können nicht gehalten werdenj

- du mußt alles ver
kaufen?"

Gundula beißt die Zähne zufammen. „Von Wals
leben und Gottern trenne ic

h

mich nicht fchwerj
- aber

Hohen-Esp if
t ein Stück von meinem Herzenx das kann

ic
h

nicht opfern„ ic
h werde und muß es halten! Ich habe

mir gelobtj meine volle Kraft einzufetzenj um den älteften

Familienfiß für meinen Sohn zu retten!"

„Das ift felbftverftändlich. Du zahlft die Schulden
mit deinem Vermögen ab und verfuchft das Gut neu

emporzuwirtfchaften l"

„Meinem Vermögen?"

„Iaj dein Erbe von Tante Margarete, - Weißt du
nun/ warum du mir einft geloben mußteftj dasfelbe vor

Friedrich Karl nie zu erwähnen?"
Gundula fchrickt beinahe empor: „Jenes Erbe? Du

haft den Nießbrauch davon!"
-

Agathe lächelt feltfam. „Ich l)abe es für dich ver

waltet und erhaltenj - fonft nichts!"
Rote Flecken treten auf die blaffen Wangen Gundulas,

„Tante Agatheth
- fagt fi
e mit zitternder Stimmej

„wollteft du mir wahrlich dies Kapital vorftrecketn damit



ic
h keine Hilfe bei dem Herzog oder einem Geldvermittler

zu fuchen brauche?"

„Dazu - lediglich dazu hielt ic
h das Geld für dich

bereit!"

Ein tiefer Atemzug hebt Gundulas Bruft. „Jch habe
nie an diefes Geld mehr gedachtj oder gar damit ge

rechnetj wei( ich es bis zu deinem Tode als dein Eigen

tum betrachtete/
- aber jth - oj wenn du es mir nicht

gebenj fondern nur leihen wollteftj Tante Agathe . , .

alles wäre gut! Jch könnte die Saat fäeu - und Gott
der Herr wird mir eine Ernte befcheren!"

---- Schloß Walsleben und die Herrfchaft Gottern
wurden verkauftj die Burg Hohen-Esp mit dem kleinen

Landbefiß und den Waldungeu blieb nach Abtrag aller

Schulden im Befitz der Gräfin. Herr Werner hatte voll

treuen Eifers die Jntereffen der verwitweten Frau ge
wahrtj die zerrütteten Verhältniffe geordnet und mit

Hilfe des von Tante Agathe fo ficher gehüteten Kapitals

dem jungen Bären von Hohen-Esp eine befcheidene und

weltferne Heimat erhalten, Er forgte noch für einen fehr
zuverläffigen und intelligenten Jnfpektorf welcher unter

dem Oberbefehl der Gräfin das Gut bewirtf>)afteu folltej

dieweil er felber voll unermüdlichen Fleißes tätig warj

Gundula in finanziellen und wirtfchaftlichen Angelegen

heiten zu ihrem eigenen Sachverwalter auszubilden.
Die Gräfin faßte mit fcharfem Verftand fchnell aufj

zeigte eine große Ausdauer und einen fchier männlichen

Schaffensdrangj und es währte nicht langej fo leiteten
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ihre energifchen Hände die Verwaltung des Befißesj fo
war fi

e
felber voll eiferner Ausdauer bei Tag und Nachh

Wind und Wetter zur Stellej um durch raftlofen Eifer
und voll fauern Fleißes in Jahren wieder einzubringenj
was Friedrich Karl während ein paar flüchtiger Nacht:

ftunden vergeudet.

W

N. v. E ichftru t h
7 Ill. Nom. u. Nov . Die BärenvonHohen-EW l. 7



*
atte feiner Zeit der jähe Tod des Grafen von

Hohen:Esp in der Refidenz viel Staub auf
gewirbelt. fo nahm feine Witwe das lebhafte

'
Jutereffe der Gefellfchaft beinahe noch mehr in Anfpruch.

wie die Kataftrophe felbft. welche fo viele fchon lange

vorher in ihrer ganzen Tragik prophezeit hatten. Was

wird aus der unglücklichen Frau? Was wird aus dem
armen Kinde? -

Die Antwort auf diefe Frage war wiederum eine

Uberrafchung.

Mit Hilfe der Tante Agathe von Wahnfried hatte
die Gräfin ihre zerrütteten Vermögensverhältniffe arrangiert

und dabei eine Energie und Umficht bewiefen. welche die

Welt in Staunen fehte.

Obwohl es ihr möglich gewefen wäre. das fo be

deutend bequemer gelegene und hochherrfchaftliche Wals
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leben für ihren Sohn zu erhalteuh hatte fie feltfamerweife

darauf verzichtet und ftatt deffen die alte Bärenhöhle
Hohen-Esp aus dem Konkurs gerettet!

Wunderlich! Will fi
e denn immer in diefer Welt

abgefchiedenheitj in dem unheimlichenj halbverfalleneu

Burggemäuer haufenX welches fo fern von jedem Verkehu

foweit ab von der Refidenz und all den guten Freunden
liegt?

Die fchöne Gräfin Guudula war ftets fehr beliebt

und gefeiert gewefenj es öffnete fich ihr fchier jeder Salonj

felbft dannj wenn die beklagenswerte Witwe nichts er

widern kannj - fie wird auch Gelegenheit findenj fich
noch einmal gut zu verheiratenj denn unter ihren Ver

ehrern befinden fich Tvggenburgsj welche jahrelang der

fchönen Frau die Treue bewahrt haben.
Was feffelt die Gräfin an jene wunderliche Bären

burgj von welcher fchier unheimliche Befchreibungen in

dem ganzen Lande umlaufen?

Der Herzog war der einzigej welcher die Wahl der

Gräfin durchaus billigte. -

„Hohen-Esp if
t der ältefte Befih der Familiej von

dem fi
e den Namen trägh und der dereinft für den Sohn

das größte Jntereffe haben muß!" - fagte erj „und daß
die Gräfin diefes kleine Gut dem größeren und bei weitem

koftfpieliger zu erhaltenden vorgezogenj zeugt von ihrer

Umficht und ihrem praktifchen Sinn. Es wird ihr in

ihrer bedrängten Lage fehr viel leichter fallenh den kleinen

Gruudbefiß heraufzuwirtfchaftem als wie fich auf dem
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eleganten Walsleben zu halten! Gebe Goth daß fi
e

nach

diefer tränenreichen Ausfaat eine defto lohnendere Ernte

hält!
- Jch hoffej daß die ,Bärin von Hohen-Esp* fich

nicht dauernd in ihrer Höhle vergräbh fondern bald ein:

mal in die Refidenz zurückkehrtj damit wir Gelegenheit

habenf ihr unfere vollften Shmpathien zu beweifen!"
Aber die Gräfin kam nicht.
Das Trauerjahr vergingj weitere Jahre folgten ihmj

und man hätte in der fchnelllebigen Zeit gewiß die ein

fame Frau längft vergeffenj wenn nicht gerade die

,Toggenburgst ein befferes Gedächtnis gehabt und das

Andenken der fchönen Gundula treuer. gepflegt hättenj als

ihre Mitmenfcheu. *

Man hatte verfuchtf fich der Gräfin zu näherm aber

bald erzählte man fich ftaunend in der Refidenzj daß

Gräfin Hohen:Esp keinerlei Befuch i
n ihrer verzauberten

Burg empfange und jedwede Annäherung fchroff zurück

weife!

Wie intereffant war das!

Hat fi
e

nicht einmal die Mitteh einem liebenj alten

Freund. welcher zu Gaft kommtj ein Glas Wein vor

zufeßen?

O nein! - Man hatte geforfcht und erfahrenj daß
die Gräfin außerordentlich viel Glück mit der Selbftbe

wirtfchaftung der Ländereien habe.

Die Ernten feien großartig ausgefallenj der abgeholzte

Forft fe
i

neu angepflanztj und die Gräfin beabfichtige

fogar7 in diefem Jahre fchon größere bauliche Verände



_-101

rungen vorzunehmen. Ställe und Scheunen feien in kläg

lichem Zuftande gewefenj
- dem folle zuerft abgeholfen

werden,

„Die Gräfin felber beftimmt das?" hatte man kopf

fchüttelnd gefragt- und darauf ganz Unglaubliches zu hören
bekommen!

Die fchöne Witwe fe
i

der beftej tatkräftigfte Jnfpektorj

den man fich denken könne-
- kein Menfch werde die

ehemalige fanfte„ ftill refignierte Gräfin Hohen-Esp wieder

erkennen. Jn den langwallenden Trauergewändern fchreite

fi
e kalt und fteinern durch Haus und Hofj Wald und

Feld„ jede Kleinigkeit felber zu kontrollierenj jede Arbeit zn
beauffichtigem jede Leiftung felber zu loben oder zu tadeln.

Keine Männerhand könne die Zügel einer Regierung

eiferner führenj als die fchlankej marmorweiße Rechte der

feltfamen Burgfrau,

Nach wie vor wallt der Trauerfchleier um das fchöne

Hauptj deffen Augen fo ftreng und finfter blicken„ daß

es dem Gefinde grauft. Man fieht fi
e niemals lächeln z

fe'lbft wenn fi
e ihr Kind liebkoft und mit dem Kleinert

fpieltj verwandelt fich der düftere Ernft nur in eine

fchmerzliche Wehmut und Milde. Eine leideufchaftliche Er

bitterung gegen Welt und Leben erfüllt fie/ ein wahrer

Menfchenhaß vergiftet ihr Herz.
Der einzige Gaftj welchen fi

e empfängth if
t der Paftor

des nahen Dorfesj doch auch diefem if
t es noch nicht ge

gllicktF verföhnlich und erlöfend auf den ftarren Bann zu

wirken„ welcher die fchwergeprüfte Frau umfangen hält.
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Die Bärenburg fe
i

von jeher ein unheimliches altes

Neff gewefen. in welchem die zottigen Ungeheuer wie die

Gefpenfter haufen; feit die fchwarze Geftalt der Gräfin
aber gleich fpukhaftem Schatten durch die dämmrigen

Gemächer fchreite. da fe
i

es vollends nicht mehr zu er

tragen. und wenn die Fifcherdirnen. welche fi
e als Mägde

gedingt. nicht gar fo gute Nerven hätten. fo hielte es wohl
keine Seele in Hohen-Esp aus! -
Man laufchte in der Refidenz diefer Kunde wie einem

Traum. und wenn fonft niemand nach der fernen Burg

im Walde und nach der Witwe des Grafen Friedrich
Karl gefragt hatte. jetzt war das brennende Jutereffe an

geftachelt und die lebhafte Phantafie der Großftädter
wob einen Märchenzauber um die ..Bärin von Hohen:
Esp". von welchem es fich' bei flackerudem Kaminfeuer

ebenfo grufelig erzählen ließ. wie von dem Dornröschen
und dem Ritter Blaubart im dunklen Waldesgrund.

Aber der Sohn? - das Kind? - Bringt der kleine
Guntram Krafft denn nicht lichtes. warmblütiges Leben

in diefen Spuk? -
Darüber wußte man nicht viel.

Der Jnfpektor hatte erzählt. der junge Graf wüchfe
zu einem prächtigen. überaus kraftvollen und blühenden

Knaben heran.

Wie ein wandelndes Bild aus alter Zeit fchreite er

mit feinem langen blonden Haar und den leuchtenden
blauen Augen umher!

So klein er noch fei. er müffe fchon jth tüchtig an die
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Arbeith
-
felbft zu der geringften einerj welche die Kinder

hände fchaffen könntenj hielte ihn die Gräfin an.

Guntram Krafft fammle Holz und Reifig im Waldej

er grabe im Gartenh jäte Unkraut und begieße die Beete.

Winters über fiße er neben dem Spinnrad der Mutter

und fchniße Holzlöffel und Quirle für die Küche.

Müßiggang fe
i

ihm ebenfo unbekanntj wie allen anderen

in der Burg Hohen-Esp.

Seit feinem fechften Jahre müffe er auch fchon fleißig
bei dem Herrn Paftor lernenx auch auf das Pferd feier

fchon gefeth wordenj aber dafiir zeige er weniger Paffion
wie für das Segeln auf dem Meere,

Das komme wohl daherj weil er an Sonn- und Feft
tagen mit den Knaben aus dem nahen Fifcherdorfe fpielen

dürfej fi
e

hätten natürlich fchon einen halben Seemann

aus ihm gemacht. Die Knaben wagten fich in ihrem
Boot oft tollkiihn auf die See hinausj und als der Paftor
der Gräfin einmal vorgeftellt habej wie gefährlich das doch

für den einzigen Erben des alten Gefchlechts feij da habe
die „Bärin" nur in ihrer herbenj ernften Weife nach
einem Wappeufchild emporgewiefenj auf welchem der Wahl
fpruch der Hohen-Esp geftauden:

„Ehrifle Khrie -
Zn Land und See -
Ein Schirmherr der Not!

„Zu Land und See/ Herr Vaftor! ein Mannj welcher
fich vor dem Waffer fürchteh kann keine Taten auf dem:
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felben vollbringen! _Zwar gibt es jetzt keine Viraten mehr,
vor denen die Hohen-Esp ihre friedliche Küfte fchüßen
müßtenj aber möglicherweife fordert man doch einft auch

ihre Dienfte zur See.
-
Machen Sie mir meinen Sohn

nicht furchtfam! Je kühner und heldenhafter ic
h

ihn einft

in das Leben ftellen kannj defto ehrenvoller für ihn. Wir

ftehen alle i
n Gottes Handf Herr BaftorF - Sie wiffen

es doch am beftenj daß die Haare auf unferem Haupt

gezählt find!" _
„Eine eigenartige wackere Frau!" nickte der Herzog

voll warmer Anerkennungj als man ihm erzähltej wie

die Erziehung des jungen Grafen gehandhabt werde„ und

nach kurzer Vaufe fragte er unvermittelt: „Wer if
t eigentlich

zum Vormnnd des Kindes eingefetxzt?"

„Laut Teftament die Mutter; fi
e if
t

ganz allein mit

allen Rechten und Pflichten betraut."

„So wäre es doppelt notwendigj der Vereinfamten
ein Zeichen unferes Jntereffes und guten Willens zu

geben! Jch werde ihr für den Sohn eine Freiftelle auf

unferer Ritterakademie anbieten laffen!"
Das gefchah und man harrte voll großer Spannung

der Antwort. .

Diefe ließ nicht lange auf fich warten.

Gundula ftand juft in der Wäfchekammer und beauf

fichtigte felber das Strecken und Legen der Linneth als

ihr das Schreiben des dienfttuenden Kammerherrnj welches

das huldvolle Anerbieten Seiner Hoheit übermittelte ge

bracht wurde.
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Befremdet fah die Gräfin darauf nieder.

„Herzogliche Angelegenheit!"?

Der finfter abweifende Zug in ihrem Antlitz ver

fchärfte fich.
,

Sie öffnete den Brief
und las.

Schwere Atemzüge

haben ihre Bruftj in ihrem

Auge lag plötzlich ein

Ausdruck wie bei der in

das Damaftmufter der

Tafeltücher gewirkten

Bärinj welche fich mit
*

brüllendem Rachen auf:

richteh ihre Jungen gegen
'

einen Feind zu fchüfzen.

„Mein Sohn auf die

Ritterakademieh auf die:

felbe vielleichtj wo einft

fein Vater feine erfte Welt

weisheit eingefogen?"

„Wie liebenswürdig

von dem Herzog! wie gnädig und gut gemeint!" -
fagte Tante Agathe welche neben die Lefende getreten war

und mit in das Schreiben blickte.

Gundula nickte mit herb gefchloffenen Lippen.

„Jaj er meint es gutj der Herzog - er weiß es
ja nichtj was er mir mit diefer Gnade antut!"
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..Nein. das ahnt er nicht !"' - feufzte Agathe leife.
..und was antworteft du?" -
Beide Frauen waren hinausgetreten auf den Flur

und ftiegen die fteinerne Wendeltreppe zu dem Zimmer
der Gräfin empor.

..So lange meine Augen offen ftehen und meine Hände
Kraft haben. das Schickfal meines Kindes zu lenken.
wird er nie die Welt kennen lernen!"

..Gundula! Hältft du es für möglich. einen jungen

Mann im neunzehnten Jahrhundert noch zu erziehen wie
einen Parfival?"
Sie lächelte wunderlich vor fich hin. - der fchwarze

Schleier lag wie eine dunkle Wolke um ihr Haupt,

..Das halte ich nicht nur für möglich. fondern das
will ic

h

beweifeu!"
-

..Bedeuke die Zukunft. das Glück deines Kindes!"

..Juft dies wil( ic
h

fichern. denn ic
h

gedenke an die

Vergangenheit feines Vaters!" -
..Gundula! Diefer Wahn if

t

krankhaft!"
-

..So fcheint's. und doch foll er meinen Sohn an Leib

und Seele gefund erhalten!"

..Was foll aus Guntram Krafft werden?!"

„Das. was feinem Vater verloren ging. ein echter
Hohen:Esp. - ein Herr auf feinem Gebiet. ein Schirmvogt
der Not! - ein Mann. welcher zurückerwirbt. was der
Leichtfinn ihm vergeudet und die Welt ihm genommen!" -
..Überlege es dir noch reiflich. ehe du das gnädige

Anerbieten des Herzogs ablehnft!" -
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„Ich habe überlegh - ic
h überlegte es in jener

Stundej da man Friedrich Karl- den ehemaligen Zögling

jener Ritterakademie als feigen Selbftmörder mit durch

fchoffener Stirn zur Ruhe legte!"

Fräulein von Wahnfried kannte den Klang in der

Stimme der Gräfinj fi
e kannte auch ihre grenzenlofe Er:

bitterung gegen allesx was ihrer Anficht nach den Leicht

finn Friedrich Karls gefördert!
Und das war alles und jedes in der verderbtenj nichts

nuhigen Welt!

Dagegen war nicht mehr anzukämpfenj man konnte

nur hoffenj daß die lindernde Zeit die Wunden heilen
und Gundula vernünftiger über manche Notwendigkeit

denken würde!

Aber Tante Agathe hoffte kaum noch
- die Zeit

hatte fich während al( der vergangenen Jahre machtlos

erwiefen und Guntram Krafft wuchs in der Einfamkeit
als ein moderner Parfival auf!
Die alte Dame kehrte feufzend i

n die Wäfchekammer

zurückj während ihre Nichte fich an den Schreibtifch fehte

und mit feften. großen Schriftzügen ihre Antwort an

den Kammerherrn des Herzogs niederfchrieb. Sie dankte

in fchlichten aber aufrichtigfter Weife für das fo überaus

huldvolle und gnädige Anerbieten des hohen Herrnj welches

fi
e

jedoch voll dankbarfter Erkenntlichkeit ablehnen müffeF
da fi

e

nicht imftande feij fich fchon jeßt von ihrem Sohn

zu trennen, Guntram Krafft fe
i

das einzige GlückF welches

ihr das graufame Schickfal gelaffem dies Glück noch fo
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lange wie möglich ihr eigen zu nennenj fe
i der leßte

Wunfchj den fi
e

noch an das Leben habe.

Die Erziehung des Knaben zu leitenj für feine wif en

fchaftliche Ausbildung zu forgenF werde ihr mit Gottes

gnädiger Hilfe auch in Hohen-Esp gelingenj fi
e

hoffe zu

verfichtlich„ aus ihrem Sohn einen vollwertigenj braven

und tugendhaften Mann zu machen.

Der Brief hatte in feiner ftarren und fchmerzlichen
Eigenwilligkeit etwas Rührendesj „man hört aus jeder

Zeile das leidenfchaftliche Herz einer unglücklichen Mutter

fchlagen!" - fagte der Herzog und er nahm die Weige
rung der Gräfin nicht ungnädig auß fondern erhielt
dem wunderlichen Bärenneft im Walde fein vollftes

Jutereffe.
Und abermals verging die Zeit.
Guntram Krafft erhielt durch einen Hauslehrer und den
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Paftor eine vortreffliche Erziehungx wenngleich feine

praktifchen Fähigkeiten nicht darüber vernachläffigt

wurden.

„Er foll alles lernenj was ein gebildeter Mann an

Schulweisheit gebraucht!" fagte die Gräfinj „vor allen

Dingen aber foll er ein tüchtiger Landwirt werdenj welcher

auf eigenen Füßen fteht und feine Scholle felber bewirt

fchaften kann. Die Gelehrfamkeit wird er wenig im Leben

gebrauchenf denn eine Stellung im Staatsdienft nimmt er

niemals ein„ aber der praktifchen Kenntniffe bedarf er vor

allen Dingenj denn er foll das Werkj welches ic
h be

gonnenj zu Ende führen und den verlorenen Befiß feiner
Väter zurückerwerben!"

Faft fchien esj als wolle ihm die ftolze„ energifche

Frau wenig Arbeit übrig laffen.
Jn geradezu erftaunlicher Weife war es ihr geglücktj

Hohen-Esp zu einem hochkultivierten Gut emporzubringenj

vortreffliche Ernten hatten fi
e Jahr um Jahr unterftüßtj

Terrainj welches man ehemals als Waldwiefen und Heide

hatte brach liegen laffen„ war ausgenutzt worden und

hatte überrafchenden Ertrag geliefert. ebenfo hatte fich
eine Milchwirtfchaft aufs befte rentierh und Herr Werner

fah feine ftolzej befondere Genugtuung darinf der ver

laffenen Frau mit größtem Eifer und all feinen Fähig

.Dzeiten zu dienen.

_ Von Jahr zu Jahr konnte die Gräfin von dem an
.. . .-

'

grenzenden Befiß Gottern Areal zurückkaufem was ihr
um fo leichter wardj als der Befißer der Herrfchaft felber

4.*:
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in recht mißliche Lage gekommen und froh war. das Land

wieder in Kapital verwandeln zu können.

So kam der Tag. an dern die überrafchende Nach
richt die Runde durch die Refidenz machte. daß es der

Bärin von Hohen:Esp in ganz unglaublicher Weife ge
lungen fei. die Herrfchaft Gottern zu Hohen-Esp zurück

zukaufen. daß es ihr auch durch ihre enorme Willens

kraft. ihren Fleiß und äußerfte Sparfamkeit gelungen fei.

ihren Sohn fchon jetzt wieder zu einem fehr wohlhabenden
Mann zu machen.
Die alte Tante Agathe fe

i
fchon längere Zeit krank

und liege nunmehr im Sterben.

Viel habe fi
e ja wohl nicht zu vererben. aber doch

genug. um es der Gräfin vorläufig fehr leicht zu machen.

auch mit dem nunmehr fo bedeutend vergrößerten Befih

erfolgreich und dauernd zu wirtfchaften.

Der Wohnfiß folle aber nach wie vor Hohen-Esp

bleiben. und Graf Guntram Krafft. welcher nunmehr

neunzehn Jahre zähle. und feiner Militärpflicht genügen

müffe. werde wohl zum erftenmal allein in die große.

unbekannte Welt heraustreten!
Man erwartete voll Spannung das Erfcheinen des

fchier fagenhaft gewordenen jungen Mannes. bis die ent

täufchende Nachricht kam. daß der Graf wegen eines ganz
unbedeutenden kleinen Fehlers.

- man fagte. daß ihn!
bei einer ftürmifchen Seefahrt im Boot. beim Überholen
einer Teertonne. diefelbe zwei Zehen vom Fuß ge-*'

fchlagen - vom Militär frei gekommen fei.
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Es fe
i

ein Jammer darum!

Der junge Mann verkörperte das Urbild aller blühen
den Kraft und Lebensfrifchg er fe

i in der Tat ein wahrer

„Bär" von Hohen:Espj fo großj fo ftarkj fo reckenhaft

fchön und ritterliclz - ihm felber habe die Lufh Soldat
zu werden aus den Augen geblihtj und er habe fofort

gebetenj ihn der Marine zuzuweifeny da er fo gut Be

fcheid mit dem Seefahren wiffe-
- aber die Gräfin habe

voll* leidenfchaftlicher Energie alle Hebel in Bewegung

gefehtj den Sohn frei zu bekommen.

Da fi
e die Beftimmungen für fich gehabt habej und

Graf Guntram Krafft ein durchaus gehorfamer Sohn

fei/ fo fe
i

leider nichts zu machen gewefen.

Die „Bärin" habe ihr Junges in die Höhle zurück
gefchleppt.
-

Da gab man es in der Refidenz achfelzuckend aufj
die intereffanten Einwohner von Hohen-Esp jemals von

Angeficht zu fchauenj und weil die Mütter und Töchter

fehr enttäufcht warenj fo ärgerten fi
e

fich darüber!

Die vielen Kaffees und Teeabendej welche mit den

kürzer werdenden Tagen aus ihrem „Sommerfchlaf" er

wachten und fo zahlreich plößlich aufwirbeltenj wie draußen

das welke Herbftlaub durch die Luft flattertej' boten den

ergiebigften Bodenj auf welchem das Pflänzchen diefer

Neuigkeit Wurzel fchlug und in mannigfachenj oft recht

phantaftifchen Blüten auffchoß.

In einer der vornehmen Villenftraßen lag das reizende
Rokokkofchlößchen „Monreposth in welchem der Qberft
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und Kommandeur des Ulanenregimentsj Freiherr von

Sprendlingem Wohnung genommen.

Seine fehr elegante lebensluftige Frau liebte esj ein

großes Haus zu machen, eine Vaffionj welcher fi
e

ohne Bedenken huldigen konntej da die Vermögensver:

hältniffe des Oberften fehr gute warem und das Ehepaar

nur ein einziges Töchterchen befaß„ für welches man zu
forgen hatte.

Der Freiherr verwöhnte feine bezaubernde Frau in

nur denkbarer Weifej Frau von Sprendlingen verzog und

verhätfchelte ihr Töchterchen dementfprechendj und fo

herrfchte in dem Haus ein Luxus und Behagenj welches

keinenj auch den größten Wunfch nicht unerfüllt läßt.

Jn den Salons der Hausfrau brannten nur einzelne
verfchleierte Lampen/ da die Herrfchaften zum Diner g

e

fahren waren; in dem laufchigen Boudoir des fünfzehn
jährigen Töchterchens aber ftrahlte die Gaskrone feftlich
und hellj denn dort faßen die Backfifchchem welche zu

Fräulein von Sprendlingen eingeladen warenF bei heim

lichen Weihnachtsarbeiten/ viel Kaffee und noch mehr

Süßigkeiten und fprachen ebenfo wie die Alten die Neuig

keiten des Tages durch. Seit der Tanzftunde intereffierte
man fich für junge Herren noch mehr wie für junge

Damem und da man fchon mancherlei über den Hohen

Esp gehörtj und fich ebenfalls über den „Strich durch
die Rechnung" ärgertej fo begannen fi

e über den doch

allzu gutmütigen Zottelbär/ welcher derart unfelbftändig

an dem Rock der Mutter hänge/ zu gloffieren!



„Ein forfcher echter Mann hätte bei diefer Gelegen

heit doch wohl etwas mehr Eigcnwillen und Schneid be

wiefen und das Gängelband abgeftreift!" fpottete Ga

brielej die Tochter des Haufes und ließ ihre Stickerei

finkenj - „auftatt artig hinter die Schürze der Mama
zu kriechen und fich zu duckenj wenn die geftrenge Vor

münderin befiehlt! Ob er zwei Zehen mehr oder weniger

*- 'i 4 . zt-ikk -
2D!: 7-51uv7k1 "U c,

hatf geniert ihn ja gar nichtj es if
t nur ein recht er

bärmlicher Vorwand von der Gräfim ein Zufall/ welchen

fi
e

fich zunuße machtf um das Biibchen unter den

Fingern zu behalten!"

„Wenn Graf Guntram Krafft einen Funken Ehrgeiz
und Selbftbewußtfein hättej würde er fich das nicht

haben bieten laffen!"

„Vielleicht if
t er zu feige und freut fichj daß er daheim

N. v. Eichftrutb. Ill.i)iom. u. Nov., Die Bären v. Hohen-EW l. 8
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bleiben kann!" - rief Gabriele von Sprendlingen. das
reizendfte Backfifchchen. welches die Refidenz aufweifen

konnte. abermals. ..Hätte er Courage. würde er fich das

idealfte Glück eines Mannes. Soldat zu werden. unter
allen Umftänden erzwungen haben!"
..Feige? Nein. das if

t er wohl nicht!" fchüttelte ihre

Freundin Trautchen gutmütig den hellblonden Kopf.

..Denk doch. er wagt fich bei Sturm und Wetter auf
die See hinaus!"
Gabriele lachte fpöttifch und rümpfte die entzückende

kleine Nafe: ..Die See fchießt nicht mit Kugeln! Bah!
Was will es heißen. fich auf die See zu wagen?! Gar

nichts! Kippt das Boot um. fo fchwimmt man! Wie

weit fährt denn der Herr Graf? *- Sicher nicht zehn
Schritt entfernt vom Ufer weg! Auf den Ozean hinaus

if
t* er noch nie gelangt. und die Schiff: und Bootfahrt

an der Küfte ftellt überhaupt keine Anforderungen an den

Mut eines Mannes!" -
..Aber Gabriele! Das kann ic

h mir nicht denken - -"
..So? Wirklich nicht? O. du kleines. fchneeweißes

Lämmchen. was hat denn das Waffer für eine Gefahr.
wenn es nicht tief ift?" - und die Sprecherin fchüttelte
die krauslockigen. lichtbraunen Haare aus der Stirn und

machte ein geradezu verächtliches Gefichtchen: ..Ein Mann.
der nicht Soldat ift. nicht für Fürft und Vaterland kämpft.

kann mir niemals imponieren. und Graf Guntram Krafft

if
t kein kühner. ftolzer Bär. wie feine Vorfahren. fondern

ein ganz lappiger Wafchbär! - Er follte nur einmal
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meinen Weg kreuzenj ic
h wollte es ihm fchon zeigenf wie

ic
h über ihn denke!"

Und Gabrieles Augenj die wunderfam hellenj fchillern
den Nixenaugen- blihten gar trohig in dem füßen Geficht
und fi

e

wiederholte nachdrücklich: „Glaube mir's! ic
h

würde es ihm zeigen!"
*

„Das würde ihn aber doch fehr kränken?" warf

Trautchen fchüchtern ein _und das Mitleid glänzte i
n

ihrem Blick.

„Um fo befferj wenn es ihn kränkt!" braufte Gabriele

ungeftiim auf und kehrte alle Würde ihrer fünfzehn Iahre
heraus, „Wie foll denn fo ein verwöhnter Mamajnnge

anders merkenh daß er ein Wafchlappen iftj wenn wir

Weiber es ihm nicht markieren? Wie follte unfer Kaifer

noch Helden in feine Armee bekommen j wenn wir nicht
die Männer zu Heldentaten begeifterten und anfpornten?

Mein Vater fagt ftetsj ic
h

fe
i

eine gute Soldateutochter

und ein famofes deutfches Mädel. welches genau weiß
was es Fürft und Vaterland fchuldet! Einen Helden zum
Vater! einen Helden zum Gatten- und mehrere Helden
als Söhne!"

„Bravvl Die Steigerung war gut!" lachte die fchwarz:
lockige kleine Gräfin Sevarille und verzog dabei das

Mündchen etwas ironifch: „Solche Dinge klingen in der

Theorie ganz poetif>j und fchönj aber i
n der Praxis kommt

die Sache doch oft anders! Wenn zum Beifpiel der ge

fchmähte Wafchbär hier auftauchtej als fchöner Mann
und reicher Erbej und er machte dir eine Liebeserklärungj

8*
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Gabrielej du pufteteft auf alle Heldenherrlichkeit in deines

angebeteten Kaifers großer Armee und heirateteft den

tatenlofen Gutsbefißerj ohne dich zu befinnen!"

Heiße Röte ftieg in das Gefichtchen der Genanntem
die Nixenaugen fchillerten wie d

ie Seej ehe fi
e in hohem

verderbenden Wogen aufbrauft.

„Das wiirde ic
h

tun„ fagft du?" - ftieß fi
e atemlos

hervorj „das if
t eine perfide Behauptungj Theklaj und

ic
h

wünfchte nun wahrlich nichts fehnlicherj als daß der

Hohen-Esp mir einen Antrag machen wiirde!" -
„Hahal Hört ihr's? Jeht fpricht fi

e

ehrlich!"

Gabriele warf zornig ihre feine Seidenftickerei auf den

Tifch und fprang auf.

„Laß mich ansredem ehe du mich befchimpfft!" trohte

fi
e in der vollen Heftigkeit/ welche ihrem Charakter eigen

war. „Jch wünfche mir einen Heiratsantrag von ihmj

lediglich um dir zu beweifen. daß ic
h keine leeren

Vhrafen geredetj fondern Wort halten würdej fo wahr

ic
h Gabriele von Sprendlingen bin! Und wäre er fchön

wie ein Gott und reich wie ein Kröfusj wenn er nichts

ftir Fürft und Vaterland leiftetj wenn er kein Held if
t

und Taten tut„ die mein Kaifer brav und herrlich nennt

und mit dem Kreuz der Ehre lohntj - ich würde nie
fein Weib! nie! _ Das fchwöre ic

h bei alleuh was mir

heilig ift!"

„Aber Herzchem wie kannft du fo leichtfinnig fein!" -
entfehte fich Trautchenf Thekla aber fehte ihr Schnitz

meffer zu einem tiefen Kerbfchnitt an und fagte mit einem
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wunderlich fcharfen Lächeln '-7 „Gutj wir haben deinen

Schwur gehörtj und werden nicht verfehlenj dich zu guter

Zeit daran zu erinnern! Aber du kennft den Ausfpruch

des Dichters! ,Ach„ Worte find ein leerer Schall -*
denn fi

e verfliegen und werden fo fchnell vergeffenf wie

man fi
e

hört! Mündlich if
t

fchon mancher Schwur

getan und leichtfertig gebrochen worden! Auch du gibft

deine ftolze Verficherung nur mit den Lippen„ aber

fchriftlich? Haha! fchriftlich verzichteft du nicht auf
den Grafen von Hohen:Esp!"

Gabriele griff mit nervös bebender Hand nach den

Zetteln und BleiftiftenF welche für ein Schreibfpiel zu:

recht gelegtj bereits auf einer Marmorfchale feitwärts des

Tifches' ftunden.

„Und warum nicht?" fpottete fi
e mit gefnrchter

Stirn. „Wenn dir ein gefchriebenes Wort ficherer ift wie

ein gefprochenesf follft du es gern haben!"
»

Und Gabriele feßte den Bleiftift an und fchrieb ohne

Überlegen mit feftenj fchwungvollen Schriftzügen auf einen

der Zettel nieder:

„Da meine Freundin Thekla meine Anficht über den

Grafen vonHohen-Esp fchriftlich wünfchtj fo erkläre ic
h

hiermit noch einmal/ daß ich denfelben nie_ und nimmer

mehr heiraten werde/ weil er kein Held iftj und mir nicht

imponiert!"- Mit leifem Auflachen faltete das Backfifchchen den
inhaltfchweren Zettel zufammen und warf ihn Komtef e

Sevarille zuj - die anderen jungen Mädchen belohnten
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diefe ..fefche" Tat mit ftürmifchem Beifall und Thea griff

haftig nach dem Papier und fchob es in ihren Pompa

dour. Sie lächelte und nickte Gabriele zu: ..Du haft
doch mehr Charakter. als wie ic

h glaubte!" fagte fie an:

erkennend und ihr ftets unzufriedenes und übellauniges

Geficht fah zum erftenmal fehr wohlgefällig aus!
-

W

x



f, on der-_See herüber braufte der eifige November

fturm und fegte die letzten welken Blätter um
xi

die Zinnen von Hohen-Esp.

Der Buchwaldx welchen Gräfin Gundula vor nun

mehr fünfundzwanzig Jahren an all den Stellen„ welche

Friedrich Karl fo fchonungslos hatte abholzen laffenj

nachgepflanzt hatte„ war emporgewachfen und füllte fchon
wieder die Lücken ausj welche ehemals das Auge der

Burgherrin fo fchmerzlich verlth hatten,

Noch waren fi
e den wundervoll hochftämmigen Riefenj

welche rings um den Hügeh der die Mauern von Hohen
Esp trugj Wache hieltenj lange nicht gleichgekommem

aber fi
e waren ebenfo gediehen und frifch und kräftig

anfgewachfenj wie der junge Sproß des alten Grafen

ftammesj welcher als blondlockiger Knabe unter ihnen
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gefpieltp als Jüngling mit markigen Armen gefchafft
und nun als Mann fein Erbe in Empfang nehmen follte.
Guntram Krafft war mündig gewordem ohne befondere

Zeremonie und Feierlichkeitj ohne von fremden Menfchen

in. neuen Rechten anerkannt zu werdenj denn das ehe:

malige Vermögen feines Vaters war in den Befiß feiner
Mutter übergegangem und nur von dem freien Willen

der Gräfin hing es ab. ob der Sohn Herr fein follte
auf dem Befih der Väter. Jn dem Willen Gundulas
'aber lag esj den jungen Mann felbftändig zu machen.
Voll ftolzer Genugtuung fah fiej daß er zu einem

Charakter ausgereift war, feft und zuverläffigj ftark iu

allem Guten und Edelu und dennoch fo rein an Herz
und Sinn wie ein Kind!

Kein Gifthauch der Welt hatte fein junges Herz ge

troffeuj nur wie ferne„ fagenhafte Klänge und Bilder zogen

die Erzählungen feiner Erzieher von Menfchen und Leben

an feinem geiftigen Auge vorüber.

Als er groß genug gewordem um eine berechtigte

Frage nach* feinem Vater und deffen Leben zu ftellenj

hatte Gundula zum erftenmal feit langen Jahren von

ihrem Gatten gefprochen.

Da erft entfpann fich ein inniges Wechfelleben zwifcheu
Mutter und Sohn.
Da entrollte die Gräfin vor den weitoffenen Augen

ihres Sohnes die traurigen Bilder der Vergangenheih

und waren diefelben fchon an und für fich dunkel genug

fo färbte fi
e die Erbitterung der einfamen Frau noch
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düfteren fo daß Guntram Krafft die Welt nur als einen

Sündenpfuhl voll dränender Gefahren und die flotte
leichtlebige Gefellfchaft der Großftadt als eine Wildnis

kennen lerntef in welcher aller Ecken und Enden die Ab:

gründe gähnen. Guntram Krafft lernte fi
e

verabfcheueu

und verachtem ohne fi
e jemals kennen gelernh ohne fich

jemals ein Urteil aus eigener Erfahrung gebildet zu
habenj und doch machte diefe fremdej unnatürliche Be

einfluffung keinen weltfchmerzlichen Sonderling und Ein

fiedler aus ihm.
Er verlangte nicht nach jenen Verhältniffenj welche

die Mutter ihm fo unerquicklich gefchildert und von welchen

die jungen Fifcher im Dorf nichts Gegenteiliges zu er

zählen wußten!

'

Die meiften feiner Spielkameraden waren als Matrofen

eingezogen wordenf hatten ihre Jahre abgedient und

Reifen in weitef ferne Wunderländer gemachtj von denen

fi
e

wohl einmal in ihrer wortkargen Weife erzähltem
aber nach welchen fi

e

doch nie zurückverlangten.

„Nord. Süd. Oft - Weft -
Daheim ift's am beft'!"

lautete ihr Urteil jedesmalj fi
e liebten ihre einfamej fturm:

umbraufte und meerumfpülte Heimat mit der zähen Treue

nordifchen Blutsj fi
e

kehrten heim„ freiten und machten

fich feßhafh felten nurj daß der eine oder andere fern

blieb in Hamburg oder Cuxhavenh wo ihn befferer Ver

dienft lockte.
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Das waren jedoch die ..Verfchollenen". von denen

kaum noch Angehörige im Dorf lebten und welche felten.

faft nie eine Nachricht in die Heimat gelangen ließen!
Kam jemals eine heiße. leidenfchaftliche Sehnfucht

über Guntram Krafft. die herkulifche Stärke feiner Arme

zu prüfen. auch hinaus zu ziehen mit flinken. weißen
Segeln. um jene heimlichen Wunder fremder Länder kennen

zu lernen. wollte fi
e

ihn packen. die Wanderluft des

Jünglings und der Tatendrang des Mannes. fo genügte
nur ein einziger Blick auf die fchwarze Trauergeftalt der

Mutter. in ihr bleiches. gramgefurchtes Antliß unter

dem frühergrauten Scheitel. und er fchüttelte voll ftolzer
Entfagung das Haupt und war es fich voll bewußt. daß
cr die einfame Frau nicht verlaffen durfte. deren einziges
Glück er geblieben.

Die raftlofe Arbeit iu Flur und Feld. fein eifriges
Studium edler Wiffenfchaften gaben feinem Leben reichen

Jnhalt. und wenn er Freude und Zerftreuung fuchte. fo
ftreifte er das grobe Fifcherzeug über feine markige Bruft
und fuhr voll jauchzenden Ungeftüms hinaus in die See.
mit Sturm und Wogen einen tollkühnen Kampf zu
kämpfen. furchtlos fich in brandende Flut zu wagen. der

gefchicktefte der Segler. der furchtlofefte der Schwimmer.
ein Seemann. zu dem die wetterharten Fifcher voll

ftaunender Bewunderung aufblickten und ihn den „Beften
der Jhren" nannten.
Wie oft hatte Guntram Krafft fein Leben eingefeßt.

wenn es galt. bedrohten Freunden Hilfe zu bringen.
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ftrandenden'Schiffen in Nebel und Sturm ein tollkühner
Lotfe zu fein„ fi

e

ficher einzuholen an diefer KüfteF welche

durch widrige Gegenftrömungen und Untiefen fchon

manchem Fahrzeug und manch wackerem Seemann Tod

und Verderben gebracht hatte!
»

Die meiften ahnten es wohl nichtj und hatten es

nie erfahreih wer ihr kühuer Retter in der groben Teer:

jacke gewefen; floffen ihm Geldgefchenke von den Dank

baren zux fo lachte der junge Graf gar frifch und fröhlich
aufj iiberwies fi

e

feinen Genoffen und fprach: „Holla„
Kinnings! Dor hätten wi wat inbrächt!" und die

fchwieligen Hände legten die Taler zurück in die gemein

fame Kaffej aus welchen bedürftige Fifcher unterftüßt und

das Rettungsbootj welches anfangs ein recht dürftiges
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Fahrzeug gewefenj immer zweckmäßiger ausgeftattet wurde.

Guntram .Krafft fühlte fich in feiner fo arbeitsreichen

Einfamkeit unendlich glücklich und verlangte nicht hinaus
in die Welt voll Zerftrenungj Bracht und Luftbarkeih
eine Weltj welche ihm fo fern lag. wie jene andern

Weltcup welche ewig unerreichbar als leuchtende Sterne

im endlofen Himnielsraume kreifen.
Und doch fiel es dem fcharfbeobachtenden Blick der

Gräfin aufj_ daß es oft wie ein melancholifcher Schatten

auf dem freieny männlich fchönen Antlitz lagf daß fein
Blick oft finnend und träumerifch in das Weite ftreifte„

daß er oft ganz unvermittelt fagte:

„Nun hat Jochen Riem auch geheiratet„ die kleine

Auniug. die er fett .Kind auf fo lieb gehabt hat!" _
oder -: „Weißt du's Mutter, daß dem Göfcheu Wulff
in diefer Nacht ein Bub geboren ift? Ein prächtigen
pausbackiger Kerl . . . kann fchreien für zehn und der

Göfcheu if
t

fo ftolzj als feier ein Kaifer geworden!" . . .

und nach kurzer Vaufe -: „Wie if
t es doch fo ftill

und leer hier in Hohen-Esp! Wäre wohl nicht übel/
Mutterj wenn auch hier mal ein wenig junges Leben

einzöge und ein paar kleine Bärlein herumpurzelten!" Er
lachte dazu„ und dennoch blickten feine blauen Augen

feltfam ernft!
-

Da war'sj als ob Frau Gundula urplößlich aus
einem langenj langen Traum ertvachg und fi

e nickte wie

erfchrockeu vor fich hin und fprach leife: „Jaj es ift Zeit
geworden!" -
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Nun ftand fi
e an dem fpijzen Bogeufenfter mit den

kleinem bleigefaßten Scheiber und blickte ftarren Auges

hinab auf die laublofen Buchenwipfelj welche der Sturm

wie brandende Flut gegen das graue Turmgemäuer

peitfchte. -
Tage und Nächte lang hatte fi

e in fchwerem Kampf

gerungem hatte gefonnen und überlegtj um das Rechte

zu finden,

Die Natur forderte ihr Recht; Guntram Krafft war

ein Mann gewordenF deffen Herz fich nach Liebe fehnte„

deffen Wunfch es warj gleich feinen Gefpielen ein Weib

zu freien und glücklich zu fein!

Die Gräfinj deren fcharfer Geift alles fo wohl iiber

legt und bedacht hattef was zum Glück ihres Kindes nötig

fchien„ hatte feltfamerweife diefe Notwendigkeit noch nie

ernftlich erwogenf und nun„ als fi
e

trotz der langvorbe

reitenden Jahre doch überrafchend an fi
e

herantratf da

koftete es ihrem Herzen fchwere Kämpfej bis fi
e

fich ent

fchloffen hattej fich i
n das Unvermeidliche zu fügen.

Guntram Krafft mußte die Brautfahrt unternehmeuj

er mußte Umfchau halten unter den Töchtern des Landesj

welche von ihnen das Jdeal verkörpern möchtej das fich
der weltfremde Mann von feinem Weib gebildet!

Jhr Sohn mußte den Winter in der Refidenz ver
leben und die Fefte mitmachenj er mußte es! es half
da kein Weigern mehr! Kein anderer Ausweg wollte fich

ihrem Sinn zeigenj ob fi
e

noch fo fehr grübelte."

Seit Tante Agathe geftorben warj befaß fi
e gar keine
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näheren Verwandten mehr. wenigftens keine. welche

heiratsfähige Töchter hatten und zu welchen fi
e den

jungen Bär von Hohen-Esp hätte fenden können. wie

einft Jakob hinzog in das Land feiner Freundfchaft bei

feiner Sippe um ein Weib zu dienen.

Guntram Krafft durfte keine Fifcherdirne aus dem

Dorfe heimführen. dagegen fträubte fich der Stolz einer

Frau. welche ihr ganzes Leben lang nur für das eine

Ziel gearbeitet und geftrebt hatte. ihrem Sohn den Befiß
und alten Glanz feines feudalen Gefchlechts zurückzuer
werben, -
Die neue Stammmutter der Hohen-Esp foll Wappen

und Krone mitbringen. fi
e foll eine ebenbürtige Gemahlin

für ihren Sohn fein. deren Anfichten die ihren find. deren

edler Sinn eine Biirgfchaft für die Tugend künftiger

Gefchlechter ift! Wird Guntram Krafft die rechte Wahl

treffen?
-

Ohne Zweifel; ihre Anfichten find auch die feinen

geworden. der Gefchmack der Mutter if
t dem Sohne ein:

geimpft!
'

Wird die Welt auch jeßt noch ihre verderblichen

Schlingen um feine Füße legen?

Wird fi
e ihn blenden und beftricken. daß er nicht

wieder zurückverlangt in fein ftilles Heim?
-

Wird er ihr Gift fchlürfen und es fo füß und be

raufchend finden. daß ihm das klare Onell-waffer der

Heimat'nicht mehr nnmdet?
-

O nein! nun und nimmermehr!
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Gundula ift ihres Sohnes gewiß, Die mühfame Aus:

faat von fo viel langenj bangen Jahren kann nicht in

ein paar Wochen im Hagelfchauer neuer Eindrückej in

der fengenden Glut froher Feftej in den Stürmen eines

Karnevals zugrunde gehen!

Die fremde Welt wird dem Neuling fremd erfcheineu
uud fremd bleibenj

*- er wird fich aus der hohen Flut
eine Perle heben und fein Kleinod fo bald wie möglich

in den ftillen Hafen von Hohen-Esp retten,

Außerdem fchickt fi
e

ihn nicht völlig allein und haltlos

in das bunte Leben hinaus. Der alte Kammerdiener

ihres Mannesj welcher fchon Gundula als Braut ge:
kannt und auf deffen Armen auch-Guntram Krafft auf:

gewachfen iftj der goldgetreuej zuverläffige Anton wird

feinen jungen Gebieter in die Refidenz begleiten.
'

Er weiß ja fo gut Befcheid auf dem heißen Boden

der Großftadtj er ift über fo manches Parkett geglitten

und hat den Kammerherrn ehemals in fo manch fchwieriger

Situation beratenj er wird nun auch feine Sorge über

dem jungen Bären walten laffenj welcher zum erften
Male die fichere Höhle verläßt! Anton wird angewiefen
feinj ganz genau über den Grafen zu berichtenj und wenn

es wahrlich den Anfchein haben folltej als ob die Welt

ihre fchimmernden Netze um ihn flechten wolltej dann

wird die Mutter zu rechter Zeit die energifchen Hände

heben„ diefe Fäden unbarmherzig zu zerreißen.

Gräfin Gundula blickt in den Sturm hinaus und

wartet auf den Sohn/ und als fie endlich feinen fchwerenj



-128

ftampfenden Schritt auf der gewundenen Stiege hörh da

hebt fi
e wie mit letzter Selbftüberwindung das Haupt

und fchaut ihm feften Blicks entgegen. Jn der niederenj
fpihgewölbten Türj den hochgewachfenen Nacken im Ein
treten beugendj fteht Guntram -Krafft.
Mächtige Wafferftiefel reichen bis über die Knie

eine Düffeljoppe läßt die breite Bruft noch hünenhafter

erfcheineth und ein aufgefchlagener Südwefter fißt feft auf
den blondenj lockigen Haarenj und umrahmt das frifchej

männlich fchöne Antlitz mit den leuchtenden Blauaugen.

„Dag7 okF Mutting!" lacht er mit ftrahlendem Blickj

reißt den Hut ab und hebt ihn in feemännifchem Gruß

hoch über *das Haupt.

„Hoffentlich haft du nicht zu lange auf mich gewartet?

Aber bei diefem Wetter muß man auf dem Voften feinF
damit kein Unglück am Hamelwaat paffiert! Weiß der'

Kuckuckf daß folch eine gefährliche Stellej wo fchon fo

manches Fahrzeug aufgelaufen iftj noch von keiner Strand

kotnmiffion fchärfer ins Auge gefaßt ift!
-
Vorhin wieder

eine Brigg! - Schnurgrad drauflosgehalten! noch ein

paar Nafenlängem und fi
e

faßen feft!
- Wir hatten fi

e

glücklicherweife beobachteh und ic
h konnte noch rechtzeitig

hinaus um ihr Warnung zu geben! Aber eine Luftfahrt
war's juft nicht bei der heutigen Brifej und kalt genug

hat's uns um die Ohren gepfiffen! Da hat dir dein

Bär einen regelrechten Bärenhunger heimgebrachtj und

für ein Warmbier verkaufe ic
h

heute auch das Recht der

Erftgeburt!!"
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Er* lachte/ daß die weißen Zähne unter dem blonden

Schnurrbart blihtenf fchlang zärtlich den Arm um die

düftere Frauengeftalt und küßte Frau Gundula herzhaft
auf den Mund.

, M.
föq-j-or'uzß'ä cr:

pfei-.z

„Das fteht bereitj du Wafferratte!" lachte diefe- mit
einem Blick unendlichen Wohlgefallens die blühende

Schönheit ihres Sohnes umfaffendx „willft du dich erft
umkleiden oder erft durch einen meiß erwärmen? Du
weißtj ich liebe es nicht allzu fehrj dich in diefer Aus

rüftung am Tifch zu fehen!"
N.v. Efebftruth, Zfl.Roin, u. Nov., Die Bären v. Hohen-EW l. 9
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..Weiß ich. Mamachen. - und werde nie dein Eß
zimmer durch Teerjacke und Olzeug entweihen.

_-
auch

ift's mir. ehrlich geftanden. felber zu unbequem! Aber

bitte. befiehl einftweilen alle Bierkannen und Schinken

brote auf Deck. damit ic
h in zehn Minuten an ihnen zum

Maffenmörder werden kann!"

„73.8 nietia!“
-

..Ja. wehe ihnen! Heut wird kein Pardon gegeben!" -
Und Guntram Krafft fchritt über die Schwelle zurück.

daß die morfchen Parkettplatten krachten,

Draußen hörte die Gräfin ihn fröhlich pfeifen: ..Auf

Matrofen. die Anker gelichtet!" - Dann hub ein gewaltig
Poltern und Rumoren in der Turmftube des jungen

Grafen an. und in fehr kurzer Zeit faßen Mutter und

Sohn beim lodernden Kaminbrand in der Speifehalle

zufammen. wo Guntram Krafft das Frühftück ferviert
war. -

Der Hausanzug des jungen Hohen-Esp war weder

fehr elegant noch fehr modern. er war folide und zeugte

von der Sparfamkeit. welche in allen Dingen noch im

Haufe herrfchte. obwohl die Gräfin mit einem tiefen Auf
atmen der Befriedigung noch vor wenig Tagen zu dem

Jnfpektor gefagt hatte: ..Noch ein paar folcher Rübfen

ernten. und wir können. fo Gott will. fchon das zweite
Vorwerk von Walsleben zurückkaufen!"
Aber troh feiner nicht allzu vorteilhaften Kleidung

fah der junge Graf ganz vortrefflich aus. juft fo wie es

zu feiner bärenhaften und urwüchfigen Schönheit paßte.
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Man konnte es fich bei feinem Anblick kaum denkenj

daß diefe Reckengeftalt in Frack und Lackfchuhe hinein:
paffen würde/ daß fi

e

fich zum Träger all der weichlichenj

gefchniegelten Eleganz der modernen Salonhelden machen
könne!

Ein Zhlinderhut auf diefem wildlockigen Haupt mußte
ganz wunderlich ausfehenF und wie die wetterharten

Händej wohl fchön und edel in der Form„ aber ohne

Schonung verarbeitet wie bei dem geringften Fifcherj fich

mit Glaeshandfchuhen befreunden würdenj fchien felbft

Frau Gundula in diefem Augenblick eine berechtigte

Frage.

Sie mufterte das Äußere des jungen Bären inter:

effierter wie je zuvorj und dieweil er frifch und fröhlich
dem kräftigen Mahle zufprach und dabei voll lebhaften

Eifers über feine ftürmifche Seefahrt fprachj flogen ihre
Gedanken weit voraus und fi

e

fah diefen unerfchrockenen

Seehelden auf dem höfifchen Parkett ftehenj umraufcht
von fchmeichelnden Mufikklängem umweht von füßem

Ambreduft/ umglänzt von ungezählten Lichtflammen und

umringt von kokettenj lachendenh anmutig reizenden

Mädchengeftalten.

„Unfer Rettungsbvot taugt nichtsh Mutting"j fuhr
Guntram Krafft währenddeffen etwas unwillig fortj „es

if
t ganz unzweckmäßig gebautj - ein Kahn wie alle

andern auchj der bei gutem Wetter zum Heringfangen

noch zu brauchen iftj aber wenn's mal kräftig wehtj doch
ein ganz unzuverläffiges Ding ift! gerade bei der drei:

9*
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und vierfachen ftarken Brandung am Hamelwaat! -
Über die äußerfte Brandungslinie/ wo fich die Wellen

auf drei bis vier Faden brechenj kriegen wir's kaum noch

hinaus. Habe heute verfnchh den Bug dem Lande zu

zuwenden
-
habe den Lenzfack nachbngfiert

- damit

ic
h das Boot zurück und zu gleicher Zeit recht vor der

See halten konnte
- wollte fo das Beidrehen hindern -

aber viel nüßen tat's auch nicht! Ja/ fo ein gutes
Veake-Bootj welches fich aufrichtet wie ein Hollunder

männchen! mit einem fchweren eifernen Kielj und vorn

und hinten hohej gewölbte Luftkäften . . . ja„ das

könnten wir gebrauchem damit ließe fich etwas aus:

richten , , .
"

„Sicherlich !
" - nickte Gundula zerftreut und über:

legte„ daß fich der junge Graf am beften in der Refidenz
neuausrüften müffej
- Anton verftand fich vorzüglich

darauf . . . der muß ihn einkleiden .

„Jch findej es if
t eine Schandej daß gerade hier für

unfere Küftenftrecke fo gar nichts gefchieht! Die nächfte
Rettungsftation hat gar keinen Wert für unsj denn wir

können fi
e

einfach nicht erreichem wenn plötzlich Not an

den Mann geht! - Es muß hier etwas gefchehem das
Hamelwaat if

t

auch folch ein Brunnenj welcher erft zu
gefchüttet wirdF wenn das Kind ertrunken ift! - Mir
geht es fchon fo lange im Kopf herumj mich an eine zu
ftändige Behörde zu wendenj daß fi

e uns eine regelrechte

Rettungsftation bauen läßt z was meinft duj Mutterj was

ic
h

dazu tun könnte?"
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Die Gräfin blickte aufj legte entfchloffen die Hand

auf den Tifch und fagte: „Du wirft in der Refidenz am

beften Gelegenheit haben! maßgebende Perfönlichkeiten für
deine Pläne und Abfichten zu intereffieren!"

„Jn der Refidenz?!"
„Jch möchte dir heute eine Eröffnung machenj Gun

?QUEKWZkZQKl
rien* 03
l

tram Krafft„ dir einen Wunfch mitteilenj welchen du mir

hoffentlich erfüllft!"
Er blickte erftaunt aufj nahm ihre Hand und küßte

fi
e als ftumme Antwort.

„Es ift Zeit„ daß duF als jeßt großjähriger Mannj
deinem Herzog vorgeftellt wirftx daß du Hochdemfelben als

angeftammter Vafall und Sproß eines feiner älteften
Grafengefchlechterj deine ftete Treue und Dienftwilligkeit

verficherft. Ich habe mich diesbezügli>j mit einer Anfrage
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an das Hofmarfchallamt gewandt und eine fehr huldvolle

und gnädige Antwort Seiner Hoheit erhalten.
Man fieht deinem Befuch in der Refidenz mit liebens

würdigftem Jutereffe entgegen und if
t

bereit. dich bei Hofe

zu empfangen. Dein Aufenthalt wird fich über die Saifon

erftrecken. du wirft die Fefte im herzoglichen Schloß. und

falls es dir Freude macht. auch diejenigen der Hofgefell

fchaft mitmachen!"

Guntram Krafft fah weder erfreut noch erregt bei

diefer Eröffnung aus. er blickte die Sprecherin nur er

ftaunt an und fagte beinahe bedauernd: ..Gerade im

Winter bin ich am wenigften abkömmlich hier! Denke an*

die Sturmflut vom 13. und 14. Februar vorigen Jahres!
Wie gut war es. daß ich da auf dem Poften war! Aber

fo Gott will haben wir gut Wetter in diefem Winter.
und wenn du fagft. daß ic

h die Verpflichtung habe.

mich meinem Landesherrn vorzuftellen. gut. fo gehe

ich.“
_
..Du wirft gleicherzeit Gelegenheit haben. eine Menge

der hübfcheften. liebenswürdigften und vornehmften jungen

Damen kennen zu lernen
- -"

Der junge Graf richtete fich höher auf. fein Blick

haftete wie in ftarrem Forfchen auf dem Antlih der

Sprecherin. über das ein müdes. flüchtiges Lächeln
glitt. ein Lächeln. wie er es noch nie darauf gefehen.

Flammende Glut ftieg ihm in die Wangen. ein Aus:

druck von Verlegenheit. wie bei einem jungen Mädchen.

lag plötzlich auf dem fchönen Antlitz. und langfam nach
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dem Bierglas greifendj fragte er zögernd: „Was meinft
du damitF Mutter?"

„Ich meine und hoffej daß mein Sohn mir vielleicht
eine fchönej liebenswürdige Tochter aus der Refidenz

mitbringt„ 'eine junge Bärin für das alte Neftj welche
all das frohe„ frifche Leben in Hohen-Esp aufblühen

läßtF welches du feit einiger Zeit fo fehr hier vermißt

haft!"
Einen Augenblick fanken die dunklen Wimpern tief

über Guntram Kraffts Augenj dann fchlug er fi
e voll

auf und lachte die Gräfin mit ftrahlendem Blick an.

„Das würdeft du gut heißen?!"

„Es if
t meine fehnliche Hoffnung und mein dringender

Wunfh daß du heiratefh mein Sohn! Deine finanzielle
Lage if

t

durch Gottes gnädige Hilfe eine derartige ge

wordenj daß du auch*ein armes Mädchen heimführen

kannftj vorausgefeßtj daß fi
e

folide und anfpruchslos

genug iftj jetzt und für die Zukunft mit dir in unferer
lieben Waldeinfamkeit hier zu leben! Ein genußfüchtiges
eitles und oberflächliches Weib paßt nicht in die Bären

höhle von Hohen-Espj fi
e würde dein Unglück fe
i
! Ich

hoffe„ daß du felbft an derartig veranlagten Damen

keinen Gefchmack findeftj und werde dich noch ehe du

gehftj auf manches aufmerkfam machenj was du zu be:

obachten haft, Es gibt auch in der großen. lebensluftigen

Refidenz genug finnigej holde Mädchenblütenj welche ihr
volles Genügen und ihr fchönftes Glück in einem ftillen

Liebesleben„ fernab von der lärmenden Landftraße
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finden! - Jch habe dich durch fünfundzwanzig Jahre
hindurch gelehrtj mit meinen Augen zu fehem

- gebe
der barmherzige Gottj daß du in dem wichtigften und

entfcheidendften Augenblick deines Lebens nicht mit Blind

heit gefchlagen fein mögeft!"

Die Gräfin hatte fich erhobem fi
e breitete die Arme

aus und zog ihren Sohn an die Bruftj und als fi
e in

feine großem klaren Augen fahj welche aus dem kühnem
wettergebräunten Männerantlitz noch fo offem ehrlich.

treu und wahr leuchteten wie Kinderaugem da ging es

wie ein qualvolles Auffeufzen durch ihre Seele. - „Jn
Sturm und brandende Meereswogen habe ic

h

dich ohne

Zagen hinausfahren fehem nun aber„ wo du dein Lebens

fchifflein auf die glattej fpiegelnde Flut treibftj welche
gleißt und glänzt und lockt wie ein Märchenfeej -- welche
ihre Klippen unter fchaukelnden Rofen verfteckt und über

deren Untiefen fich fchneeweiße Nixenarme breitem
-- jetzt

zittere ic
h um dichF d
u furchtlofer Seeheld„ und flehe zu

Gottj daß diefes Lebensmeer dir den Frieden fchenken

mögey den es meiner Seele geraubt hat!"

Alle Vorbereitungen zur Reife wurden getroffem und

es kam der Tag. an welchem Gundula im dunkel flattern
den Mantel abermals auf dem Söller ftand„ um dem

Wagen nachzublickem welcher ihr Liebftes von dannen

führte.
-

Sorgenvoll fchaute fi
e anfj ob die Sonne abermals
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für fi
e untergehen werde für ewige Zeit! - Aber nein„

wohl peitfchte der Sturm das fchwere Schneegewölk gegen

fie und verdunkelte fi
e für kurze Zeitf dann aber brach

ihr Licht kraftvoll und fiegreich hervorj wie endlichesj

fegnendes Glück!
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Ichneegeftöber!

Wie weiße Watte

lagls auf der Erde. und

darunter blankes Glatt:

eis. fo daß die Scharen

der Straßenjungen mit

lärmendem Hallo die

breiten Trottoirplatten

entlangfchlidderten!

Die eleganten Villen hatten Hermelinmäntel umge

worfen und ftanden in ihrer fürftlichen Pracht noch ftolzer
und unnahbarer wie fonft inmitten der wohlgepflegten

Gärten. aus denen die Tannen. Lebensbäume und Taxus
wie grüne Buhemänner fchauen. welche unter weißen
Laken Verfieck fpielen! Schlitten flogen mit klingenden

Schellen und prächtig gefchmückten Roffen vorüber wie

Märchenbilder. fchöne Frauen in flockigen Pelzen faßen
darin und neigten grüßend' die Köpfchen. Damen und

Herren in eleganten Eiskoftümen eilten dem fpiegelblanken

See im Parke zu. und zwifchendurch drängte. fchwaßte
und lachte der breite Strom der Paffauten. welche Dienft.
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Gefchäft oder Vergnügen hinaus in das luftige Winter

wetter trieb!

Guntram Krafft fchritt langfam„ fchier atemlos

fchauend die Parkftraße hinab.
Es war zum erftenmah daß eine größere Stadt ihre

reizvollen Bilder vor ihm entrollte und den Neuling

durch ihren raftlofen Wechfel in die feltfamften Gefühle

verfehte.

Anfänglich hatte ihn das Lichtmeer geblendetj die

Menfchenmenge beläftigtj die Maffe der hohen Häuferin
unangenehmer Weife bedrücktj er empfand nur das Ganze
als ein fchwindelerregendes Ehaos und verftand es noch

nichh das Einzelne/ Schöne und Intereffante daraus zu

erfaffen. Aber er lernte es bald.

Anton war ein verftändiger und guter LehrmeifterF
ein Menfchj derj als ehemals fo verwöhnter und welt:

erfahrener Mann- es nun nach der langen Zeittiefer
Einfamkeit geradezu mit Entzücken genoßx noch einmal

in das verlorene Paradies feiner Jugendträume zurück:

zukehren.

Antons Freude und Eifer fteckte den jungen Gebieter

bald anj und dieweil Graf Hohen-Esp während der erften
Tage noch ein gewiffes Unbehagen und Mißtrauen jeg

lichem Neuen gegenüber empfand und feiner Mutter nur

mit einem rechten „Stoßfeufzer" über die fchreckliche

Rundreife durch alle Magazine und Läden berichtetej -
fo gewöhnte er fich doch bald an das fo gänzlich ver:

änderte Bild feiner Umgebung.
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*
Jmmer leuchtender haftete fein Blick auf all dent

Eigenartigen. immer zufriedener mufterte er feine fo ganz

verwandelte äußere Erfcheinung im Spiegel. - er lachte
fo heiter wie ein Kind. als Anton ihm fchmunzelnd ver

ficherte: „So. Herr Graf! nun können wir uns fchou
vor den Refidenzlern fehen laffen. bei Gott. einen

fchmuckeren Junker können fi
e im ganzen Land nicht

finden!"

Ja. er war eine impofante. auffallend fchöne Er
fcheinung. der Bär von Hohen-Esp. aber troß der modernen

Kleider lag es doch wie ein undefinierbares. gewiffes

Etwas über ihm. was ihn fremd und ungefchickt zwifcheu
den anderen Herren erfcheinen ließ.

Eine unüberwindliche Befangenheit und das Unge

wohnte der neuen Kleidung beeinflußten ihn. er tappte

daher wie ein Menfch. welcher zeitlebens blind gewefen

und nun mit einemmal fehen lernt.

Der Ausdruck feines Gefichts. welches fonft mit Adler

augen. kühn und troßig in Sturm und wildes Wetter

fchaute. bekam etwas kindlich Naives. beinahe Verlegenes.
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wenn er durch die Menfchenmenge fchrith oder im Hotel
an der Table d'hote Plaß nahm.
Gundula hatte ihren Sohn tadellos erzogenj feine

Manieren waren vorzüglich formell und ritterlich er war

weit entfernt davonj fich wie ein Hinterwäldler zu be

nehmenF und doch wirkte feine Art und Weife feltfamj wei(

ihn das Ungewohnte der Situation ungefchickt und linkifch

machte,

Der junge Bär hatte wohl allesj was eine gute Er

ziehung fordertj gelerntf aber er hatte feine Kenntniffe
nie unter fremden Menfchen verwertet und weil hier in

der Stadt alles fo völlig anders war wie daheim/ fo
verlor er auch den Glauben an fich felber und feine Artj

und diefe Unficherheit gab dem hünenhaften Recken etwas

Linkiiches und Unvorteilhaftes.

Die Gräfin hatte beftimmtj daß ihr Sohn fich erft

zehn bis vierzehn Tage in der Refidenz aufhalten follej

ehe er feine Befuche am Hof und in der Gefellfchaft ab:

ftattete, -
Sie fand es wohl felber notwendig daß die welt:

fremden Augen des jungen Mannes fich zuvor an elek:

trifches Licht und den bunten Wirbel der Großftadt ge

wöhntem daß er erft ein wenig auf dem Parkett gehen

lerne„ ehe er fich in den glihernden Strom hineinwagte.

Und Guntram Krafft lernte gehenj von Tag zu Tag

befferx fo daß Anton fchon recht zufrieden war und fagte:

„In zehn Tagen wird im Schloß getanztj Herr Graf/ da
müffen zuvor die Karten abgeworfen werden!"
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..Aber ic
h kann nicht tanzen. Anton! -- das. was wir

daheim im Fifcherdorf mal .tanzen* nannten. das paßt

wohl fchwerlich hierher in das Palais!"
..Macht nichts. Herr Graf! Sie fehen zu und plaudern

mit den fchönen jungen Damen!"

Guntram Krafft ward dunkelrot.

..Jch fürchte. daß ic
h

auch damit Fiasko mache! Be:

denk. Alter. ic
h

habe mich nie darin geübt. mit Damen

zu plaudern! Von was foll ich fprechen? - Von Hohen:
Esp? Das kennt ja niemand! Von all den Dingen. die

ic
h aus den Büchern gelernt habe? Die werden den

jungen Mädchen nicht gefallen!
- Jch begreife nicht.

woher meine Mutter den Mut nahm. mich ungelenken
Bär hierher unter die Menfcheu zu fchicken!"

..So etwas müfer Sie fich gar nicht einbildcn. Herr
Graf! Das findet fich fchon alles. und Sie wären der

erfte junge Mann. welcher bei einem hübfchen Fräulein
nichts zu reden wüßte! Da fragen Sie nur: .Lieben Sie
das Meer. mein gnädiges Fräulein?“ und wenn fi

e fagt:

.ja. gar fehr!c - dann erzählen Sie ihr von unferm
blauen Waffer daheim und den Fahrten durch Nebel und

Sturm. welche Sie darauf machten! Das hört eine jede
gern!" _
Guntram Kraffts Augen leuchteten auf. Ja. das war

eine gute Jdee! Wenn er von feiner geliebten See fprechen

konnte. trat ihm wohl fchon ganz unwillkürlich das Herz

auf die Zunge!

Eine freudige Zuverficht überkam ihn. der naive
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Glauben eines redlichen Herzens- welches noch davon

überzeugt ift„ daß man auf jede freundliche Frage auch
eine freundliche Antwort erhält!

Juft diefe Gedanken waren esj welche den Grafen
befchäftigtenj als er die Parkftraße entlang promenierte

und mit hellem Blick auf das muntere Leben im Schnee:
geftöber blickte. -
Er lachte über ein paar Jungens„ welche fich fchnee:

balltenj und als er „unverfehens mit Willen!" auch einen

der weißen Grüße gegen die Schulter klatfchen fühltej da

blieb er ftehen und amüfierte fich noch mehr.

Helles Schlittengeläute erklang hinter ihm„ doch wandte

er in feinem lebhaften Schauen kaum den Kopf danachj

bis ein lautes Auffchnaufenj Klirren und Huffchlagenj

fowie die fchrillen Angftrufe etlicher Paffanten ihn jählings

zurückfchauen ließen.

Ein fehr eleganter Schlitten war herangefauftj gezogen
von zwei Vollblütern unter langwehenden Schneedecken,

Da plötzlich gleitet das Handpferd auf dem, Glatt:

eisj von dem der Wind momentan den Schnee hinweg:

geweht hat„ ausj es ftürzt wie gemäht zufammen- fchlägt

wild um fich. reißt auch das andere Ruß nieder und der

Schlittenj welcher in voller Fahrt gegen den Knäuel an:

fährtF fchlägt gegen den hochgefchaufelten Schneewall zur

Seite. 4

Der Kutfcher if
t von feinem kleinen Rückfih herab:

gefchleuderh und die Damej welche in dem Schlitten fihh

fcheint momentan unter demfelben begraben.
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Von allen Seiten fpringen Männer herbei und wenden

fich in der erften Beftürzung den Pferden zu; fie zu faffen;
. abzufträngen und weiteren Schaden zu verhüten

-
Guntram Krafft aber fteht mit fchnellen Schritten neben

dem Schlitten; packt ihn mit kraftvollen Händen und

richtet ihn ohne jede weitere Unterftühung auf; als fe
i

er

ein Puppenfpielzeug! Dann greift er abermals zu und

richtet die Dame; welche halb vergraben in dem Schnee

liegt; in feinen Armen empor.

Er fpricht kein Wort dabei; aber feine Blicke be

obachten prüfend ihre Bewegungen; ob fi
e

fich verlth

habe
Sie fteht auf den Füßen und tritt zur Seite; fi

e

hebt

die Arme und fchüttelt die weißen Flockenballen aus dem

Pelz und von dem Köpfchen.

„Nein; es iftnichts gebrochen; weder Arm noch

Bein!" - atmet der Graf auf; - er fagt es mehr zu
fich wie zu der Fremden; diefe aber hat es doch gehört;

fi
e

reißt den fchneebedeckten Schleier von dem Hut und

drückt den Muff trocknend gegen das Antliß.
„Nein; Gottlob; - ich bin mit heiler Haut davon

gekommen!" fagte fi
e mit überrafchend ruhiger und fefter

Stimme; fi
e

fcheint nicht fehr ängftlich oder nervös zu

fein; fondern den kleinen Unfall höchft gelaffen hinzunehmen.

„Jch danke Jhnen; mein Herr; für ihre liebenswürdige

Hilfe!" fügt fi
e

hinzu und als Guntram Krafft höflich
den Hut zieht; blickt er zum erftenmal i

n das Antliß der

jungen Dame, Und fein Blick wird groß und ftarr im
N.v. Efwfirutb, Irene-»11.11.Nov.. Die Bären vonHoben-Espl. 10
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Schauen. fein Atem ftockt plötzlich und das Blut fteigt

heiß in feine Wangen empor. Solch ein reizendes Ge:

fichtchen hat er nie zuvor gefehen.

Wie ein Wunder fcheint es vor ihm aufzutauchen und

._

all die Träume zu verwirklichen. die ihm oft vorgegaukelt

haben. wenn er in Journalen und illuftrierten Werken

daheim folch ein anmutig:fchönes Mädchenhaupt mit nach:

denklichen Blicken betrachtete.

Wie weich. rofig und frifch das zarte Oval. wie ent:
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zückend geformt das Näschen und der ftolze fchwellend:

rote Mundj wie kraus die lichtbraunen Löckchem welche

unter der zurückgefchlagenen Krempe des federumwallten

Hutes hervorquellenj überfät von Schneefternchen- welche

zu fchmelzen beginnen und in blinkenden Tropfen über

der Stirn zitternj wie bei einer Nixej welche der Flut
entfteigt!

Und Nixenaugen find es auchj welche zu ihm empor:

glänzen in langemj forfchendem Blickj Augenj fo helh fo

großj fo flimmernd in einer undefinierbaren Farbej als

habe fich blau-grünes Seewaffer unter den dunklen

Wimpern zum Stern geformt!

Jaj fo müffen wahrlich die Nixen ausfehnj welche die
weißen Arme nach den jungen Fifchern hebenj welche es

ihnen antun mit dem wunderfam fchillernden Blickj daß

fi
e

fich ihnen nachftürzen in die geheimnisvolle Tiefej auf
Leben und Sterben.

Guntram Krafft .war zwifchen den Fifchern in welt:

fremder Einfamkeit aufgewachfenj die Lieder von der

Meerfrauj die Sagen von den Nixen und Wafferfeien

hatten fchon feine Wiege umklungen und durch fein Leben

fortgetönt in Ernft und Scherzj fi
e waren ihm lieb und

vertraut wie alles„ was teilhatte an dem großem wogenden

Weltmeerj dem leuchtenden Ringj welcher feine Heimat
umfchloß.

Wenn er auf ftillerj fonnenbeglänzter Flut in feinem
Boot lagj dann ftieg plötzlich ein reizendes Mädchenhaupt

aus dem Waffen fo„ wie er es in poetifcher Schönheit
10*
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iu feinen Büchern daheim gefchaut. das trug den Kranz
von Schilf und Seerofen im Haar. Korallen und Bern

ftein auf der weißen Bruft.
- die Waffertropfen riefelten

ihm funkelnd über die Stirn. und die Augen. die großem

hellen. farblofen Augen. die flimmerten wie durchfichtiger

Ktiftall! -
So. juft fo

.

wie im Angeficht der Fremden. welche

er foeben fchaut!

Und diefe Entdeckung verwirrt ihn und macht ihn.
den erft fo kraftvoll Unerfchrockenen. wieder linkifch und

befangen.

Er reißt abermals den eleganten. fpiegelblanken Filz
von dem lockigen Haar und ftottert ein paar unverftänd

liche Worte. - aber fein Blick hängt wie gebannt an
ihrem Antlitz. fo naiv und ehrlich in feinem ftaunenden

Entzücken. daß die junge Dame fich lächelnd abwendet

und neben die Pferde tritt. welche mit Hilfe von unter

geworfenen Decken wieder auf die Füße gebracht find.

Auch der Kutfcher if
t

herbeigehinkt. klopft den Schnee

von feinem Mantel und unterfucht das Gefchirr.

..Nm das hat man alles noch gut gegangen. gnädiges

Fräulein! Nicht mal ein Strang oder Riemen if
t

ge

riffen. und die Pferde find auch mit dem Schreck davon:

gekommen! Steigen Sie man ruhig wieder ein. es ift

doch noch eine ganze Strecke bis nach Haus!"
Guntram Krafft if

t

zur Seite getreten. er merkt es

erft an dem erftaunten Blick eines Dienftmannes. daß er

den Hut noch immer in der Hand hält.
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Haftig feßt er ihn auf; - feltfam; daß er das ganz
vergeffen hatte; daß er in dem eifigen Wind nicht

fror! -
Sein Blick hängt noch immer wie gebannt an der

fchlanken; fchmiegfamen Geftalt der jungen Dame; welche
den gelbflockigen Pelz wieder um die Schulter wirft.
Wie weicher Flaum umfchmeichelt er ihr rofiges Ge

ficht.
- Sie wendet fich dem Schlitten zu um einznfteigen;

und abermals tritt der junge Graf herzu; ihr beinahe
fchüchtern die Hand zu bieten; um ihr behilflich zu fein.
Wieder trifft ihn ihr Blick; -- fie lächelt.
Aus Höflichkeit; gleichfam; um für feine Hilfe dankend

zu quittieren; legt fi
e für eine Sekunde die zierliche Hand

in die feine und fchwingt fich voll ficherer Grazie in den

Schlitten.

Sein Antliß ftrahlt; fein Blick taucht in den ihren; er

fieht fi
e an wie ein Kind; welches voll ehrlicher Unfchuld

fagt: „Wie bift du fo fchön! wie gefällft du mir fo gut!"

Und die junge Dame; welche fo viel Welt: und

Menfchenkenntnis befißt; lieft das auch fehr klar und

deutlich von feinem hübfchen Geficht. Sie fieht ein wenig

erftaunt aus; fi
e

muftert feine elegante; hochmoderne Er

fcheinung welche fo gar nicht zu dem naiven Wefen des

blonden Riefen paßt; fi
e

lächelt abermals freundlich und

anmutigneigt das Köpfchen dankend und wendet fich zu dem

Dienftmann; welcher hilfsbereit einen kleinen Reifekoffer
und eine Plaidrolle; welche in den Schnee gefallen; in

den Schlitten zurücklegt. -
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..Jch habe kein Geld bei mir. - kommen Sie und
holen Sie fich nachher bei Papa ein Trinkgeld!" fagt fie
freundlich,

..O bitte. gnädiges Fräulein.
-
hat nichts auf fich!

th man gut. daß alles fo abgegangen ift!"
Und dann ein Zungenfchnalzen des Kutfchers. die

Pferde bäumen ein wenig aufgeregt. ziehen an und faufen
mit dem Schlitten davon.

Die Leute. welche fich angefammelt haben. ftehen

noch einen Augenblick und fchauen dem fchellenklingelnden

Spuk nach. dann zerftreuen fi
e

fich fchnell
- und auch

der Graf von Hohen:Esp fchreitet mechanifch weiter,

Sein Blick folgt dem Schlitten. fein Antlih leuchtet
wie verklärt.

Er möchte die Augen fchließen. um nur noch ihr Lächeln

zu fehen!

Er hat keinen anderen Gedanken fürerft wie nur das

Lächeln
-
diefen fanften. weichen Druck ihrer kleinen

Hand.

Jhm ift. als wehe noch der feine. diskrete Veilchen:

duft. den ihre Geftalt ausftrömte. als er fi
e im Arm

hielt. zu ihm auf.

Veilchen! Veilchen im Winter!

Trug fie deren am Kleide? Er fah fi
e

nicht.

Vielleicht war es auch nur folch ein herrliches. duftendes

Waffer. welches Anton ihm auf den Toilettentifch geftellt.

Der Einfiedler von Hohen-Esp kannte diefe eleganten

Parfüms nicht. fie waren unerlaubter Luxus in der Bären:
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höhle gewefenj feit Gräfin Gundula jeden Heller fpartej

um ledftücke zu erwerben.

Anfänglich hatte Guntram Krafft „das Zeug" ver

ächtlich zurückgewiefen.

Es deuchte ihm zu weichlich für einen Mann„ wenn

er fich mit dem Duft einer Blume fchmücken wollte; *

für eine Dame . . , jaj das if
t etwas anderes!

Wie hatte er es an feiner Tante„
-- an feiner Bonne

geliebtj wenn fi
e im Frühling Veilchen und im Sommer

eine Rofe an der Bruft trugen! Seine Mutter ftellte

die Blumen nur in ihr Zimmer„ denn fi
e duldete keine

Farbe an ihrer düfteren Witwentrachtj aber felbft i
n dem

ftillenj freudlofen Gemach der Gräfin hatte ihn der Blumen:

duft angeheimelt und erfreut.

Und nun zog es wie eine füßej zauberhaft füße Wvge

um das reizendfte junge Weibj welches er je mit Augen
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gefchaut. um eine menfchgewordene Melufine. welche ihm
aus dem fernen Weltmeer hierher gefolgtfift. damit er

nicht allein fe
i

in der großen. unverftandenen Welt. -
Erft viel fpäter kam ihm der Gedanke: „Wer mag

fi
e gewefen fein?"

Der Dienftmann fchien fi
e

zu kennen. es war töricht.

daß er ihn nicht nachträglich um den Namen der Unbe

kannten befragt hatte! Er ift noch gar zu angewandt

in folchen Sachen. und er würde gewiß fehr verlegen ge

worden feim fich als derartig neugierig zu zeigen.

Ob er fie wohl einmal wiederfieht?

Gewiß! -
Warum hätte fi

e

fonft feinen Weg gekreuzt? Die

Refidenz if
t ja nicht allzu groß. man begegnet fich wohl

auf den Hofbällem bei Gefellfchaften oder in dem Theater.

welches der Graf geftern befuchte. ohne daß die Oper

einen befonderen Eindruck auf ihn machte. Er wird
aber doch noch einmal hingehen. in der Hoffnung. feine

reizende Nixe wiederzufehen.
Sie war fein einziger Gedanke während des ganzen

Tages. und fi
e folgte ihm auch bis in den Traum

hinein.

Daheim träumte der Bär von Hohen-Esp faft nie.

Die fchwere körperliche Arbeit. die kräftige Seeluft

fchaffen eine gefunde Müdigkeit. einen tiefen. traumlofen

Schlaf.

Hier kämpft er nicht mit Sturm und Wetter. hier

fchafft er nicht voll eifernen Fleißes in Wald und Feld.
-
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hier fchant er nur wirre; bunte; flüchtige Bilder; hier

führt er nur in trägem Nichtstun ein Schlaraffenleben;

hier blickt er nur - wie der verzauberte Fifcher im
Märchen - in wafferklare flimmernde Rätfel.
Und als er fchläft; raufchen die weißfchäumenden Wogen

um ihn her; und fi
e , . . fie; die lieblichfte aller Meer

feien; fteigt empor aus der Tiefe und fchüttelt lächelnd
die blinkenden Tropfen von der Stirn.

Dann hebt fie die Arme und lockt und winkt ihm;

und als er regungslos; wie verzaubert fteht und fi
e an

ftarrt; da greift fi
e in das Waffer und hebt eine köftliche

Perlenfchnur; die glänzt wie der weiße Wellenfchaum;

und ihre Augen find fo klar und hell und tief wie die

grünfchillernde See; auf welche man auch hinabblickt;

ohne den Grund zu fchauen. Sein Herz erzittert in
heißem; fehnendem Verlangen; - er neigt fich voll Leiden
fchaft und greift nach den Perlen; aber feine Blicke ver

finken in den grundlofen Nixenaugen. - »- _
„Töv min Söhn"; hört er plötzlich eine rauhe Stimme

hinter fich - eine fchwielige Hand packt feinen Arm und
reißt ihn zurück.

„Dat lat man fin; min Jong!" fagt der alte Krifchan
Klaaden; „Perlens bedüten all Tränen!"

Da erwacht Guntram Krafft; reißt halb zornig; halb

erfchrocken die Augen auf und ftarrt in das fremde Hotel
zimmer; durch deffen Fenfter ein halbes Frühdämmern
bricht; und er atmet tief auf und denkt: „Wie feltfam!

Ich habe geträumt; wie ich es ehemals als Kind getan!
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Das kommt von dem müßigen Leben und dem närrifchen
Zeug. welches man hier zu fehen bekommt!"

-
Es fchlägt fieben Uhr. eine Stunde. welche in Hohen:

Esp den jungen Gebieter noch nie in den Feder auge:

troffen.
- warum foll er aber hier fchon aufftehen? -

Der Tag ift ohnedies fo lang. wenn man nichts zu
tun hat.

Der Graf verfchlingt die Hände unter dem Haupt
und fchließt die Augen. - er will weiterträumen von
der wunderlieblichen Meerfrau. welche ihn mit dem Lächeln
und den Augen der fremden Dame angefchaut.- - An dem darauffolgenden Tage geht er noch
mehr denn fonft fpazieren.

Es if
t

rauhe Schneeluft. und die verwöhnten Leute

der Refidenz fißen hinter dem Ofen und ahnen gar nicht.
wie anders der Nord-Nordoft über die See heult. wie

er feine Eiskörner gegen die Burgfenfter von Hohen:
Esp jagt und dem Bären zuruft: ..Komm heraus aus

deiner Höhle und wage ein luftig Tänzlein mit mir!"

Jn dicke Pelze gehüllt. fchreiten hier in den gefchüßten
Straßen die Herren fo eilig aus. als fürchteten fie. in

Eiszapfen verwandelt zu werden. und Damen fieht man

faft gar nicht. felbft auf dem See im Park. wo der

Graf während längerer Zeit Schlittfchuh gelaufen. zeigte

fich kaum eine der graziöfen Geftalten in flottem Eis:

koftüm.

Guntram Krafft fchaut fo aufmerkfam ringsum. er

wandert ruhelos einher und fucht jemand. ohne es fich felber
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einzugeftehenj und wenn ein Schlitten klingeltj fo bleibt

er unwillkürlich ftehen und fchärft den Blick.

Seine Vifiten wird

er am morgenden

Tage fahren„ und

Anton verficherh daß

durch die alsdann

erfolgenden Einla

dungen reiche Ab

wechslung in dies

langweilige Leben

kommen werde.

Bisher hat fich der

Bär von Hohen-Esp
vor diefen Einla

dungen gegraultj wie

voreinerfchwerenjun:

angenehmen Pflichh

welcheererfüllenmuß.

weil fie von ihm ge:
*
fordert wirdx jeßt

plötzlich denkt er mit

mehr Jntereffe daranj

ja
j

er fieht i
n

ihnen die

einzige Möglichkeih

jener entzückenden

Fremden noch einmal

begegnen zu können.
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An der Straßenecke hängt in dem vergitterten Kaften
der Theaterzettel aus.

Zwar hat fich der Graf nach „Aida" vorgenommen.

nicht wieder diefer für ihn fo unverftändlichen Kunft zu

huldigen. jetzt aber bleibt er plößlich ftehen und blickt nach

dem weißen Papier hinüber.

„Der fliegende Holländer!" lieft er. und mit wenigen

Schritten überfchreitet er den fchneeverwehten Damm und

ftudiert überrafcht das Perfouenverzeichnis.

Der fliegende Holländer!
Wie oft hat er nicht an einfamen langen Winter:

abenden drunten im Dorf in ..der blauen Woge" mit

den Fifchern zufammengefeffen. wenn irgend einer feiner
'

Jugendgefpielen oder ein Anverwandter der Dörfler nach

langen Seefahrten heimkehrte und nun bei dampfendem

Pfeifchen und einem Glafe Grog fein ..Garn fpann!"

Ja. da wurde von manch verwegenen Abenteuern er
zählt. von manch tollkühner Fahrt durch Wetter und

Sturm. wenn die Segel verloren und der Maft gebrochen

war. - und die Erlebniffe der Jungen machten die Alten
beredt. fo daß fi

e mit geheimnisvollem Augenzwinkern

vom Klabautermann und dem „fliegenden Dutfchman"

berichteten!

Und nun follte jener graufige und doch fo poefievolle

Spuk. welcher fchou fein Kinderherz höher fchlagen und

feine Augen fo oft in Nebel und jagendes Gewölk fpähen

ließ
-
hier auf der Bühne lebendig werden?

Er follte von feinem ficheren Logenplaß aus im ge
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malten Wogenfchwall wohl ein Schiff von Pappe und

Leinewand fchauen; und den bleichen Mann vom Toten

fchiff bei elektrifchem Licht an fich vorüberziehen fehen?
-

Guntram Krafft lachte leife auf; und feine Augen

blißten.

Nein; beim „fliegenden Holländer" darf er nicht

fehlen!

Es wird zwar ein armfeliges Poffenfpiel fein für
einen Mann; welcher fo oft in Todesnot auf rollenden

Seen die Segel gefeßt hat und hocherhobenen Hauptes

auf den unheimlichen Gefellen wartete; deffen Anblick das

fichere Berderben bedeutet! Aber gleichviel!

Er fehnt fich nach Wogen und Wind; er fehnt fich
nach feinem heimatlichen Meer; in deffen Tiefe Perlen

glänzen und aus deffen kühler Flut die Nixen fteigen;

ihn mit kriftallenen Augen anzulächeln; fo wie . . . jene

Fremde . . . die ihm doch bisher das einzig Traute und

Bekannte hier in der Fremde deuchte!
Und der Graf von Hohen-Esp fchreitet gedankenvoll

weiter durch die menfchenleeren Straßen; nach dem Theater;

um fich einen Platz zu fichern.
Der Wind fegt den Schnee von den Dächern; und ein

roftiger Türflügel kreifcht in den Angeln; das klingt wie
*
Möwenfchrei vom fernen Strand. . .und Krifchan Klaaden

fteht wieder neben ihm und legt warnend die Hand auf

feinen Arm.
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fc chou geraume Zeit vor Beginn der Vorftellung

hatte fich Graf Hohen-Esp in dem Theater ein:

gefunden.

Er war der erfte Gaft im Haus. faft allein in der Loge
und betrachtete voll nachdenklichen Jntereffes das Gemälde

des Vorhangs. die gefchmackvolle Pracht des Goldftucks

ringsum. Als Anton ihm zum erftenmal ein Billet zur .

Fremdenloge beforgt hatte. war der fo fparfam gewöhnte

Einfiedler entfeht über den hohen Preis und fragte: ..ob
denn nicht noch billigere Plätze vorhanden feien?"
Anton aber fchüttelte ebenfo refpektvoll wie energifch
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den grauen Kopf und antwortete: „Neim Herr Graf! Es

if
t

Befehl der gnädigften Frau Gräfin daheimj daß Euer

Gnaden hier in allen Dingen ftandesgemäß auftreten.
Wir haben es ja jetzt wieder dazu. an Geld if

t kein Mangel

mehrF feit die Güter in dero Befiß find- und wenn i
n der

Burg fo fparfam gewirtfchaftet wirdj fo ift das um des

Prinzips willen- - wenn es gilt den Namen zu repräfen:
tieren„ foll es mit dem altgewohnten Glanz gefchehenh

fo haben es die Frau Gräfin Mutter beftimmt."
Guntram Krafft war es feit Kindesbeinen gewöhnt

einen Befehl der Mutter blindlings zu erfüllenj und fo

faß er auch jetzt wieder in der Loge„ und wenn er diefen

Plaß auch noch viel zu prunkvoll für feine fchlichten An:

fprüche fand/ fo freute er fich dochj daß er ihm ein fo

unauffälliges Ausfchauen nach allen Seiten geftattete,

Sobald eine Tür klapptej richtete fich fein Blick wie

in ungeduldigem Forfchen den neu Eintretenden zuj und

fo viel anmutige junge Mädchen und felbftbewußte fchöne

Frauen auch erfchienem Guntram Krafft fah jedesmal

enttäufcht aus,
-

Mehr und mehr Menfchen drängten fich nach ihren
Pläßenj immer bunten immer farbenprächtiger ward das

Bild ringsum- - auch die Loge füllte fich mit Gäften.
Ein paar höherlefiziere mit ihren Damen nahmen

neben dem Grafen Platz7 die Erfcheinung des fremden

Herrn mit fchnellen Blicken mufternd und alsdann hinter
dem Fächer i

n unauffälliger Weife nur das eine Wort

flüfternd: „Der Parzival!"
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Ein Lächeln. Raunen. Flüftern - -'
Ja. der moderne Parzival. welchen die beforgte Mutter

fo ängftlich gehütet. welchen fi
e in tiefer Waldeinfamkeit

erzog und nun doch hinaus in die gehaßte Welt fchicken

muß. weil das Herz des jungen Recken voll glühender.

tatendurftiger Ungeduld nach Aventiure verlangt! -
Die ganze Refidenz wußte es bereits. daß der Graf

von Hohen-Est.» im Hotel Quartier genommen und ge

kommen war. die Fefte der Saifon zu befuchen. um fich
eine Burgherrin für die ferne Bärenhöhle zu erwählen.
Voll lebhaften Jntereffes fahen Mütter und Töchter

der guten Partie entgegen. und manch neugierig forfchen
der oder zärtlich lächelnder Blick ftreifte den jungen Mann.
wenn er feine Spaziergänge durch die Straßen machte
und fich fo völlig fremd und unbekannt in der Stadt

wähnte.

Auch jeßt waren faft alle Blicke auf den Bären von

Hohen-Esp gerichtet. welcher ahnungslos über die Menge

hinwegblickte und nur eine einzige unter allen fuchte.
Er bemerkte es auch nicht. wie eine junge Dame in

der Nebenloge. welche fich lebhaft mit den Jnfaffen feiner

Loge begrüßt hatte. die Blicke immer wieder auf ihn

heftete und fichtlich bemüht war. feine Aufmerkfamkeit zu
erregen.

Wie fchwer aber war das bei einem derart naiven und

harmlofen Menfchen. wie diefem modernen Parzival!
Er hörte mit halbem Ohr der Begrüßung und Unter

haltung zu. vernahm. daß der eine der Offiziere fi
e
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„gnädigfte Komteffe"
- eine der Damen als „liebftc

Thea" anredeten; daß man über einen Ball bei dem

Kammerherrn von Stach fprach und fragte; warum

eigentlich Fräulein von Sprendlingen nicht zugegen ge:

wefen fe
i

. . ,

Dann aber fehte dieMufik ein; und ihre wundervolle

Eigenart intereffierte den Grafen mehr; wie das ver:

ftummte Geplauder neben ihm.

Soeben noch wollte fich feiner eine gewiffe Mißftinnuuug

über die Enttäufchung; welche er erfahren; bemächtigen;

aber der eigenartige Seemannsruf; das fo faszinierende:

„Ho
--
Hoho johe!"
- riß ihn empor aus feinen Ge

danken; atemlos hinabzulaufchcn; wo aus Flöten und

Geigen fchier fpukhaft der ganze Zauber des Seemanns:

lebens emporraufchte. 7
97.1'.Efä'ftru tb . Ill, Noni, u. Nov.. Die BärenvonHeben-Est* l ! !
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Und als fich der Vorhang hob
- da erhob fich ganz

unwillkürlich auch Guntram Krafft und fchaute ftarren

Blicks. tief anfatmend. voll unendlichen Staunens auf das

mächtig wogende Meer. auf welchem das Schiff des*

fliegenden Holländers heranfliegt!
*- * -'

*

Und nun er felber. der verwünfchte. ruhelofe Mann.

juft fo
.

wie fein altes. verräuchertes Bild in der ..blauen

dee" daheim hängt. fo bleich. »ch KrifchanKlaaden
ihn deutlich gefehen hat. als er i

n wilder Sturmnacht am

Kap Horn: an ihnen vorüberrafte!

..Blutrot die Segel
-
fchwarz der Maft! -" Und

alle Segel vollgefeßt. fo wie das bei einem Schiff aus

Holz und Eifen unmöglich gewefen. kein Licht an Bord
-

keine Mannfchaft auf Deck
- kein Pfeifen und Schrillen

um Rahen und Wanten
- ftill und geifterhaft wie ein

Schatten flog's vorbei.
- Elmsfener blißten. und nur

auf dem Vorderfchiff eine düftere Geftalt mit fchneeweißem

Geficht . . . fo . . . juft fo. wie fi
e jetzt drunten auf

der Bühne fteht!
-

Ho
-
hoho johe!
-

th dies wahrlich nur eine Komödie?
Jhm ift's. als wehe die kalte. fcharfe Seeluft in die

Loge empor. - ihm ift's. als woge das Meer vor feinen
Blicken . . . ihm iftis. als ftehe er felber am Strand und

fchaue aus nach jenem Schiff. von welchem die fehn

füchtigen Klänge über die Waffer ziehn . . . ..Bias lieber

Südwind! . . ."

Guntram Krafft richtet fich höher auf. wie wildes
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Heimweh überkommt es ihnj voll fehnfüchtigen Entzückens

leuchten feine Augen!
- Er möchte die nervigen Arme

recken und dehnenj möchte aus rauher Seemannskehle den

Fremden auf der Bühne zujauchzen: „Ho ho johe! ic
h

hol euch über!!
-"

Vergeffen hat erj wo er iftj er weiß es nichh daß ein

Lichtftrahl aus den Kuliffen hervor juft fein weit vor:

geneigtes„ begeiftertes Antlih trifftj er ahnt es nichtj wie

fchön ihn die Erregung machtj wie auffällig er fich in

diefem Augenblick benimmt.

Er weiß es auch nichtj daß zwei Mädchenaugen in

langem Schauen auf ihm haftenj daß es in ihnen auf:

leuchtet wie geheime Leidenfchaft und brennendes Inter:
effej »- feine Nachbarinj Komteffe Theah welche keinen
Blick von ihm wendet.

In die gegenüberliegende Loge find leife zwei Damen
getreten und haben unbemerkt Platz genommen,

Die Jüngere if
t esj die mit langem Blick den Grafen

von Hohen-Esp muftert und ihrer Nachbarin zuflüftert:
„Siehj Mamaj da drüben fteht der fremde Herrj welcher
mich geftern unter dem Schlitten hervorgeholt hat!"

Frau von Sprendlingenj die noch immer auffallend
fchöne und elegante Frau des feit etlichen Jahren pen:

fionierten Generals hob die Lorgnette,

„Ahl Das intereffiert mich! Eine auffallend fchöne
und ftattliche Erfcheinung! Er fcheint ja überaus begeiftert
von der Aufführung - fogar von diefem erften lang:
weiligen Akt! - Sonft bekommen die Herren in der Regel

11*
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erft Augen und Ohren. wenn die Senta erfcheint! -
Sieh nur diefen Ausdruck in dem Geficht deines Retters!

Nächftens fällt er auf die Bühne herunter! Seine Augen

leuchten ja förmlich! Wer mag es fein. hörteft du es

nicht. Gabriele?"

Die junge Dame zuckte die Achfeln. „Nie follft du

mich befragen . . ."

..Je nun. man wird es erfahren!"

..Wenn er in der Refidenz bleibt. ficher!"

„Er fcheint gut fituiert. fein Anzug if
t tadellos -"

..Aber nicht fchick!"
-

..Das liegt nur an der ganzen Art und Weife! Selt

fam. der blonde Riefe fcheint etwas derb i
n

feinen Be:

wegungen -"
..Ein echter Krautjunker! Du glaubft nicht. wie ver

legen er geftern wurde. als er mir geholfen! Kein Schul

junge errötet mehr fo intenfiv wie er?"

„Das if
t kein Fehler!"

..Aber auch kein Vorzug!"

„Männertugeud if
t

ftets ein Vorzug. und zwar ein

recht feltener!"

..Gefchmackfachel Es if
t leider eine unumftößliche Tat

fache. daß die amüfauteften und nettften Herren meift die:

jenigen find. welche fchon mit einem Fuße i
n Amerika

ftehen!"

..Amüfant mögen fie fein.
- aber nicht heiratsfähig!"

..Was liegt daran?"

„Sehr viel. wenn man nichteine alte Jungfer werden will!"
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Gabriele zuckte mit ftolzem Lächeln die fchönen Schultern,

„Als ob man nur heiratete; um verforgt zu fein und
unter die Haube zu kommen! Arme Mädchen find wohl

darauf angewiefen! - Gott fe
i

Dank; daß ic
h in der

Lage bin; frei nach Herz und Gefchmack einen . . . recht

amüfanten Mann zu wählen!"
Frau von Sprendlingen atmete etwas beklonunen auf

und zupfte nervös an den echten Spitzen ihres Kleides.

„Welch eine Torheit! Gerade du; die du fo fehr ver

wöhnt bift und fo ungeheure Anfprüche an das Leben

ftellft; mußt eine fehr brillante Partie machen. Du

machft dir total falfche Vorftellungen von unferm Ver:

mögen . . .

„O nein! Daß ic
h keine Millionärin bin; weiß ich

aber daß ic
h genug habe; um auch einen armen Mann

heiraten zu können; davon bin ic
h überzeugt!"

„Und wenn du dich irrft?"

„Dann bleibe ic
h lieber frei und unabhängig ehe ic
h

einen Mann freie; der mir nicht fhmpathifch ift!"

„th dir jener Fremde drüben fhmpathifch?"
Gabriele lehnte das Köpfchen gelangweilt zurück.

„Borläufig if
t er mir unendlich gleichgültig! Zwar fieht

der ,blonde Rieer wie du ihn zu nennen beliebft; aus;

als könne und müffe er ganz Hervorragendes leiften; und

du weißt; daß ic
h die Menfchen nur nach Verdienft fchäße!"

„Ah , . . die ideale Marotte! Die deutfche Maid;

welche fich nur für Helden begeiftern kann! Schade; daß
es deren heutzutage fo wenig gibt!"
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..Es gibt deren!"

..Etwa Herr von Heidler?"

..Wenn einer - dann er!"

..Welche Jllufionenli" Frau von Sprendlingen lachte
etwas nervös: ..Jch hörte bisher nur. daß er recht flott

. und leichtfinnig fei!"

..Und daß er der befte.

kühnfte und unerfchrockenfte Rei:

ter. der tüchtigfte Offizier im

ganzen Regiment ift. hörteft du

noch nicht Mama?"

..Das wohl auch. aber um

mir zu imponieren. if
t es noch

nicht genug!"

..Alfo bift du es. die fo

hohe Anforderungen an das

moderne Heldentum ftellt!" Ga:
briele hielt den Fächer ein wenig

tiefer und ihr Blick flog zu der

erften Reihe des Parketts hinab.

in welcher die jungen Offiziere

der Garnifon mit Vorliebe ihre

Pläße wählten:

..Mir genügt es vollkommen. wenn ein junger Mann

feinen guten Willen beweift. fein Beftes für Fürft und

Vaterland zu geben. Jch bin eine begeifterte Patriotin.

ic
h

taxiere den Mann nur nach dem. was er für Reich
und Volk leiftet. - das beftimmt feinen Wert!"
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..Aber was leiftet Heidler?" zuckte Frau von Sprend:

lingen ein wenig ironifch die Achfeln.

„Fürerft genug. indem er Soldat ift. fich durch feine
Bravour auszeichnet. und andern ein gutes Beifpiel gibt!

Daß er eine vorzügliche Karriere macht. es zu den höchften

Ehren bringt. if
t

felbftredend. Sollte aber ein Krieg

kommen. hat er jederzeit Gelegenheit. feinem Kaifer mit

Leib und Seele. Gut und Blut zu dienen!"

Und gleichfam als ahne der junge Offizier die ehren:
volle Konduite. welche ihm der fchöne Mund droben aus:

ftellte. wandte Herr von Heidler. der elegante Dragoner.

das Haupt und blickte mit einem mehr kühnen und fieges:

gewiffen. wie verbindlichen Lächeln zu der Loge empor.

Gabriele errötete ein klein wenig und nickte ihm wie

einem guten Bekannten zu. war es doch ftadtbekannt. daß

Herr von Heidler ihr eifriger Eourmacher war. welcher

fchon während der beiden leßten Winter die Schleppe der

jungen Dame durch den Goldftaub der Saifon getragen,
Der junge Dragoner war eine auffallende Erfcheinung.

nicht hübfch und
- wie viele behaupteten - auch nicht

fehr fhmpathifch. aber auf jeden Fall recht intereffaut.

Schick und vornehm. fportliäj trainiert bis zur Mager

keit. mit einem fehr fchmalen. fcharf gefchnittenen Geficht. glatt

rafiert bis auf den englifchen kleinen Bart an den Wangen.

dazu zwei fehr tiefliegende. fcharfe. lebhaft blißende Augen

und einen Mund. deffen geneigte Winkel ihm etwas Arro:

gantes gaben - das war Herr von Heidler.
Das kraufe. afchblonde Haar war nicht kurz gefchnitten.
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fondern lockte fich in zwei kleinen Tollen über der Stirn.
und das Mouokel fchaukelte fich meift nur auf der Bruft.

ohne benutzt zu werden.

Die Damen fchwärmten für den außerordentlich amü

fauten Spötter. welcher rückfichtslos die Eour machte.

feinen fcharfen Wiß auf Koften anderer fpielen ließ und

durch Wort und Blick zu faszinieren verftand.
- 'die

kleinen Skandalgefchichten. welche man fich über feinen

Leichtfinn und fein Glück bei den Frauen erzählte. ver

liehen ihm feltfamerweife in den Augen der Großftädterinnen

noch einen Reiz mehr!
Die Herren urteilten weniger günftig über ihn. nannten

ihn einen frivolen und kaltherzigen Egoiften und bewunder
ten höchftens den außerordentlichen Schneid und die beinahe

brutale Kühnheit. mit welcher er fich auf der Rennbahn
und dem Exerzierplaß einen Namen gemacht hatte.

Die Unterhaltung der beiden Damen in der Loge war

fehr leife geführt worden.
-

fi
e waren ungeniert. da fi
e

fich allein befanden. auch übertönte die Mufik das Flüftern

hinter dem Fächer.

Mutter und Tochter kannten den fliegenden Holländer

zur Genüge. betrachteten die Oper nur als angenehme

Zerftreuung und wären heute abend überhaupt nicht hier

erfchienen. wenn nicht die Hofdame der Prinzeß Amalie

am Nachmittag vorgefahren wäre. mit der Nachricht.

daß Hoheit Fräulein Gabriele heute abend gern in der

Teepaufe im Opernhaufe fprechen möchte. um direkte Nach:

richten von dem X'er Hofe zu erhalten. Man wiffe. daß
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Fräulein von Sprendlingen bei der Hofmarfchallin dafelbft

zu Gaft gewefen und geftern zurückgekehrt fei.
Der erfte Akt war vorüber; langfam fank der Vorhang

nieder und die Klänge der Mufik verhallten.
Guntram Krafft ftand noch fo völlig unter dem Ein:

druck des Gehörten; daß er regungslos verharrte und zur

Bühne hinabftarrte; als könne fein fcharfes Auge die

neidifche Hülle durchdringen.

Erft der tofende Beifall des Haufes ließ ihn betroffen

auffchanen; und als er das Haupt wandte und fein Blick

mechanifch die gegenüberliegende Loge ftreifte; zuckte er

plößlich zufammen und auf fein erft fo frei und edel blickendes

Antliß trat wieder der Zug beinahe fcheuen Entzückens;
'
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mit welchem er fchon einmal in die Augen feiner Unbe

kannten geftarrt!

War es Spuk und Zauber?
Da glänzten ihm plößlich die klaren Nixenaugen wieder

entgegen. da fchimmerte das lockige Haar unverhüllt über

der Stirn. und weiße Spißen riefelten wie Wafferfchaum
nm den fchlanken Hals.
Der Graf hat das Empfinden. als müffe er mit

jubelnder Bewegung zu ihr hinübergrüßen. aber er wagt

es nicht. er fteht wie aus Stein gemeißelt und nur fein

ehrliches Kinderauge fpiegelt all fein Entzücken über dies

unverhoffte Wiederfehn.

Die ältere Dame hebt die Lorgnette und fieht ungeniert

zu ihm herüber und um die Lippen feiner Meerfei .fpielt ein

"fchnelles Lächeln.

Sie fieht ihn an. groß und gelaffen. und dann fchaut

fi
e an ihm vorüber und nickt Komteffe Thea an feiner

Seite zu.
- die Offiziere in der Loge und deren Damen

taufchen ebenfalls Grüße herüber und hinüber und einer

der Herren fagt laut und lebhaft: ..Ah. fcharmant! Da

if
t ja Fräulein von Sprendlingen wieder zur Stelle!

Es ging auch wahrlich nicht länger ohne fie. man if
t
fo

fehr an ihre reizende Erfcheinung gewöhnt. daß der Ball

faal nicht komplett fchien. wenn fi
e

fehlte!"

..War Jhre Freundin Gabriele verreift. Komteffe?"

..Ja. Exzellenz! Sie war fahnenflüchtig! Hat ihre
Tante Grüdner. die Hofmarfchallin am Hofe zu X

.

an:

läßlich deren Silberhochzeit befucht!"
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..Sie kann noch nicht lange zurückgekehrt fein?"

„Seit geftern mittag. gnädigfte Frau! Hatte fogar

noch ein Eifenbahnunglück hier in der Parkftraße zu über:

ftehen
-"
„Eifenbahnunglück? Parkftraße? biene me! Sie

fprechen in Rätfeln. befter Baron!!"

„Na. einigen wir uns auf ein Schlittenunglück.

Exzellenz! Der ,Schwan* kippte um und Schön-Gabrielchen

lag weich und warm . ."

„Jm Schnee?!"
„Q nein. an der Bruft eines kühnen Retters. glaube.

der alte Dienftmann Saul ftürzte fich ihr nach auf Leben

und Sterben!"

„Pfui. wie unpoetifch! Glücklicherweife fcheint alles

fehr gut abgelaufen?"

..Tadellos !"

„Wer weiß. ob nicht ihr Herzchen einen Knax davon:

getragen hat! Wenn der alte Saul fi
e im Arme

hielt . , .!!" -
„Ungefährlich. Exzellenz! Da es noch früh am Tage

war. hatten feine Augen noch nicht den unheilvollen dena:

turierten Spiritusglanz!" -
..Welch ein Glück!

-"
..Aha
- der Kammerherr erfcheint drüben an ihrer

Seite . . . fi
e erhebt fich . . .
"

„Man hat fie wohl zu den hohen Herrfchaften in das

Teezimmer befohlen?"
_

..nungue - fie geht!"
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„Wie fchade. - es war ein fchöner paint (ie. rue für
uns!" -
„Ein Glück für Jhr Herz. Baron! Bedenken Sie. daß

die Kleine in feften Händen ift!"

..Hört. hört!"
-

..Feften Händen?"

..Nun ja! Der alte Saul?!" -
Leifes. übermütiges Lachen ringsum. nur Graf Hohen:

Esp fteht fchwer atmend und lächelt nicht einmal,

Er hat Wort für Wort von der Unterhaltung gehört.

obwohl er keinen Blick von dem reizenden Mädchenhaupt

drüben gewandt.

Fräulein von Sprendlingen.
- Gabriele heißt fie! _

Nun hat er ihre Spur gefunden. nun weiß er. daß er fie

wiederfehn. ihr ficher in den Salons begegnen wird. .

Sein Herz fchlägt aufgeregt i
n der Bruft. das Blut

brennt ihm in den Wangen.

Gabriele!

Wie durch Zauberfpuk hat fie es ihm angetan. fo wie

die Nixen aus der Flut tauchen und den Seemann mit

kriftallnen Augen anlächeln. fo if
t es um ihn gefchehen. -

Sie hat mit dem Kammerherrn ein paar Worte ge:

wechfelt. diefer küßt die fchmale Hand der Mutter und

bietet der Tochter galant den Arm. fi
e

hinauszuführen.

Jn das Teezimmer der hohen Herrfchaften. richtig. der
Hof hat die große Mittelloge. wie faft immer nach dem

Aktfchluß. verlaffen, Der Bär von Hohen-Esp feßt fich
mechanifch wieder nieder uud als er aus feinen tiefen Ge:
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danken emporfchaut; weil die Unterhaltung um ihn her
wieder laut und lebhaft wird; da fieht er direkt in'das

blaffe; fchmale Gefichtchen der Komteffe Thea; deren tief

umfchattete dunkle Augen mit dem Ausdruck einer Madonna

auf ihn gerichtet find.

Er erfchrickt beinahe und hat das Gefühl; als müßte
er ein Kompliment vor ihr machen; doch entfinnt er fich

noch rechtzeitig daß er ihr noch gar nicht vorgeftellt ift.

„Jch habe Gabriele fehr lieb! Sie ift meine vertrautefte

Freundin!" fagte die junge Dame juft;
- wie es ihm

fcheint; mit ganz befonderem Nachdruck und bei Guntram

Krafft wecken die Worte: „ich habe Gabriele fehr lieb!"

einen warmen Widerhall im Herzen.

Jntereffierter wie zuvor blickte er die Sprecherin an, _
„Nunj dann muß man fich alfo mit Jhnen recht gut

ftellen; Komteffe Sevarille; wenn man einen Verbündeten

_fucht; um das Herz der fpröden Freundin zu erobern?"

Und abermals nickt die Genannte voll befonderen

Nachdrucks und jagt; den Blick auf Guntram Krafft ge:

richtet: „Das will ic
h meinen! Der Weg zu Gabrieles

Herzen führt hart an mir vorüber! Wer zu ihr gelangen

will; kann und darf mich nicht umgehen!"

Sie fcherzt anfcheinend; und dennoch haben ihre
Worte einen feltfam ernften Klang in Guntram Kraffts

Ohr.

_ Er blickt fi
e in feiner naiven Weife an; als habe fi
e

nur zu ihm gefprochen;
-
hocherfreut und dankbar zugleich.

*

Die dunklen; fanften Augen haben etwas fehr Ver:
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trauenerweckendes für ihn. es muß herrlich fein. mit diefem

anfcheinend fehr liebenswürdigen und gütigen Mädchen
über Gabriele zu fprechen.

Sagte fi
e nicht felbft: ..ich habe meine Freundin fehr

lieb?"

Je nun. fo muß ihr doch das Glück derfelben ganz
befonders am Herzen liegen!

Die Mufik intoniert von neuem und unruhig fchaut
der Graf nach feinem reizenden Gegenüber aus. - um:
fonft. der Platz an der Seite der Frau von Sprendlingen

bleibt leer. Jetzt treten die hohen Herrfchaften wieder ein.
und hinter ihnen
- richtig - da erfcheint Gabriele uttd

nimmt neben einer der Hofdamen Plaß.
Erft nach der nächften Paufe kehrt fie an die Seite

der Mutter zurück.
Mit ftrahlenden Augen begrüßt fie Guntram Krafft -

doch feltfam , . . fie. die ihm noch vorhin ein fo anmutiges

Lächeln fpendete. blickt jeht plötzlich über ihn hinweg. als

exiftiere er nicht mehr für fie.

Die großen. hellen Rixenaugen blicken fo kalt
-

fo

unheimlich kalt. und die feinen Lippen wölben fich fo ftolz

und hochmütig. als habe fi
e der blonde Frentdling hier

drüben nie uttd nimmer im Arm gehalten.

Was mag ihr plöhlich in den Sinn gekommen fein?
Der Bär von Hohen-Esp ift fo in Schauen und Sinnen

verfunken. daß er für nichts anderes mehr Augen und

Ohren hat.
- er bemerkt es nicht. wie Komteffe Thea

keinen Blick von ihm wendet und ihn fcharf beobachtet.
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wie das fanfte Madonuengeficht plöhlich einen fehr fcharfen.

ironifchen Ausdruck bekommt. wie es in den fchwärmerifchen

Augen aufglimmt. Er fieht nur das kühle. ftolze Nixen:
geficht in der Loge drüben - und als die Senta auf der
Bühne drunten mit weiher Stimme klagt: ..doch nie ein

treues Weib er fand!" da geht e
s_ plötzlich wie ein Er

fchrecken durch das Herz des'ibeltfremden Mannes.

Ein treues Weib! - '

Wie oft hat er daheim im'Ernft und Scherz aus den

rauhen Seemannskehlen gehört:
'

..Da if
t eine Nixe ans Ufer gefchntonuuen z

Die hat fich ein Schiffer zum Liebcheu genommen.
Ihr Aug' war wie Waffer. ihr Leib wartwie Schnee.
Doch falfch und 'treulos das Weib aus der See

-
Hajohe! Hojohe! ' l

-
'

,Das treulofe Weib *aus der See! x

Sein Blick fchweift wieder hinüber wie in angftvollem

Forfchen und ihm ift's. als ob fich im Dämmerlicht des

verdunkelten Haufes ihr fchneeweißes Antlitz ihm zuwende.
Lächelt fie?

Ja. fie lächelt wie zuvor . . . und ihre kleine. weiche
Hand liegt wieder mit fanftem Druck i

n der feinen. er

atmet den füßen Veilchenduft. welcher aus ihrem Haar
emporweht.

Wie erlöft von bangem Zweifel atmet er auf.
Wie kommt er dazu. fie eine Nixe zu nennen? Nur

um der wunderfamen. lichtklaren Augen willen? -
Das war eine fonderbare Jdee von ihm.
Gott fe

i

gelobt. fi
e

if
t eine Erdentochter von Fleifch
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und Blut. und in ihrer Bruft fchlägt ein warmes. treues

Herz für dem welcher es zu eigen gewinnen wird!

Warum if
t er hier?

Wie der fliegende Holländer. der einfame. weltfremde
und verlaffene. kam auch er an Land. um ein Weib zu

freien.
- und fo wie jener auf der Bühne drunten eine

totgetreue Seele findet. fo wird auch er fein zaubrifch Lieb

fich heimholen.
-
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Ho - hohojohe! *- 4

Horch den Matrofenjubel! Horch die braufende See

und den tofenden Sturm!

Wieder weht es um feine Stirn wie heimatliche Luft;

fein Herz wird weit und groß in heißem Sehnen nach
dem Meer und all feinem herben Zauber!
Soll er heimkehren zu ihm? -
Lächelnd fchließt er die Augen.

Nein! Mit noch zaubervolleren; taufendfachen Banden

hält es ihn in der Fremde feft!

W

N. v. E fcbftrut b, Ill. Rom. u. Nov . Die BärenvonHohen-Esel] 12



Während Gun:

traut Krafft mit fehn:
füchtigem Blick nach

dent Logenplah. wel

chen Gabriele am Arni
des Katnmerherrn ver:

laffen.hiuüberfchaute.

war Fräulein von

Sprendlingen in das
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Teezimmer. welches hinter der großen Hoflo'ge lag. ein:

getreten.

Prinzeß Amalie blickte ihr bereits erwartungsvoll

entgegen.

Diehohe Dame. welche fchon feit Jahren eines Knie:
*
leidens wegen nur mit großer Anftrengung zu gehen ver:

mochte und meift in ihrem kleinen. eleganten und leicht

beweglichen Rollftuhl gefahren wurde. uickte dem jungen

Mädchen in ihrer herzgewinnenden Weife zu und feffelte

fie fogleich an ihre Seite. nachdem Gabriele von den an:

wefenden Fürftlichkeiten durch ein paar huldvolle Worte

der Begrüßung ausgezeichnet war.

Fräulein von Sprendlingen ftand. die fervierte Taffe

Tee in der Hand. neben der Prinzeffin und erzählte in

ihrer frifchen. anmutigen Art von den erlauchteu Anver

wandten der hohen Frau. welche fi
e

während ihres Be:

fuches bei der Hofmarfchallin am Hofe zu X
.

noch vor

wenigen Tagen gefehen uud gefprochen hatte.
Da gab es viel zu berichten: von der jungen. lieb:

reizenden Hoheit. welche diefen Winter zum erftenmal

tanzt und auf einem Koftümfeft im Minifterhotel als

..Rautendelein" ganz befondeks herzgewinnend ausfah;

von den jungen Prinzen. welche der Frau Herzogin be:

reits über den Kopf wachfen. fehr liebenswürdig und

begabt find. auch auf künftlerifchem Gebiet. namentlich

in der Mufik fchon Hervorragendes leiften; von diefen

und jenen alten Hofbeamten. welche fchon zur Zeit der

Prinzeß Amalie ihre Stellung inne hatten und der hohen
12*
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Frau ein ganz befonders treues und verehrungsvolles
Andenken bewahren,

Wieviel hat fich aber auch gerade in dem leßten Jahr:
zehnt verändert!

Manch alte treue Seele if
t heimgegangen. manch Glück

if
t

zerfchellt. manch Unglück hat fich noch in leßter Stunde

gewendet. - die Jungen wachfen heran. und „neues Leben
blüht aus den Ruinen!"

Die kurze Paufe hatte kaum ausgereicht. all die vielen

Erinnerungen neu aufleben zu laffen. Gabriele bleibt

auf Wunfch der Frau Prinzeffin m der großen Loge.
Und als fich die Herrfchaften während der nächften

Paufe abermals zurückziehen. wendet fich der Herzog mit

einer Anfprache an Fräulein von Sprendlingen und ver

wickelt fi
e momentan in eine Unterhaltung.

Als er fich juft voll liebenswürdigen Jntereffes nach
dem Unfall erkundigt. welchen fi

e mit dem Schlitten ge

habt. klingt das leife. beinahe übermütige Lachen des

Prinzen Karl Emil an ihr Ohr. welcher mit einer der Hof
damen plaudert.

„Jch glaube. Gräfin. wir alle find gefpannt. den

,weifeu Toren“ kennen zu lernen!" fagt er gerade mit

vernehmlicher Stimme. ..denn folch eine Bekanntfchaft

macht man nicht alle Tage. höchftens in Bayreuth!"

Der Herzog wendet den Kopf: „Von welchem ,weifeu
Toren* fprichft du?"

..Von dem modernen Parzival!" lacht der Prinz.

..welcher heut abend dem fliegenden Holländer eine ge:
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waltige Konkurrenz macht und' das Publikum mehr

intereffiert wie der bleiche Kapitän auf der Bühne
drunten!"

„So; fo! - Der Graf von Hohen-Esp! - Der
dürfte freilich die Attraktion der diesjährigen Saifon

fein!
- Und ,Parzivali nennt ihr ihn? - So übel nicht;

wenngleich der Hof des Königs Amorfortas recht wenig

Ähnlichkeit mit den unfern hat!"

„Parzival kam auch in Klingfors Zauberfchloß und

fah dort Blumenmädchen; die beinahe fo fchön waren wie

unfere Balldamen!" neckte der Prinz mit einem Seiten

blick auf Gabriele.

„Dürfen wir . . , oder müffen wir jeßt erröten;

Hoheit?"
-

„Beides mein gnädiges Fräulein; es fteht Jhnen eins
*

fo gut wie das andere!"

„Laßt fehen; ob es den modernen Parzival von Burg

,Hohen-Esp* feffelt!" fcherzte der Herzog und fuhr; direkt

zu Fräulein von Sprendlingen gewandt; fort: „Was
fagen Sie dazu; Gnädigfte; daß die eiferfüchtige Mutter

Herzeleide; alias Gräfin Gundula; endlich den fo lang

verfteckten Sohn freigibt?" -
„Jch höre es foeben mit Staunen; Königliche Hoheit;

daß Graf Hohen-Esp hier in der Refidenz anwefend ift!"
„Sogar in nächfter Nähe zu fchauen! Benterkten Sie

noch nicht in der Loge; Jhnen gegenüber einen blonden

Mann; welcher nicht im mindeften nach einem Hinterwäldler

ausfchaut?!"
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Gabriele blickte den Sprecher mit toeit offenen Augen

an. -
..Jener Fremde . . . jener if

t

es. Königliche Hoheit?"

..Gewißl Sie erwarteten auch eine ganz andere Er:
fcheinung in dem Einfiedler aus der Bärenhöhle?"

..Findeft du wirklich. Vater. daß er fo völlig von

Europens Kultur beleckt ift?" lachte Prinz Karl Etui(
niit zwinkerndem Blick: ..Der tadellos zugefchnittene Rock

und die Krawatte ü. 13 fin äe Zieele machen es tricht allein!

Jch finde. der Graf fieht troh all des Goldfchnitts. mit

dem man ihn ,neu eingebunden“ hat. doch aus. wie ein

etwas verftaubter Foliant. welchen man aus wurmftichigem

Archiv holt!"

Leifes Gelächter. die Herzogin und einer der Flügel:

adjutanten find herzugetreten und beteiligen fich voll

Jtttereffe an detu Gefpräch. fi
e

lachen ebenfalls über den

drolligen Vergleich des Prinzen. nur der Herzog zuckt
etwas ungeduldig die Schultern.

..Motiviere deine Anficht!" fagt er kurz. ..was tnntet

,verftaubtt an der blühenden. reckenhaften Geftalt des

jungen Mannes an?"

..Sein Anzug nicht. das haben wir bereits kottftatiert!"

fährt der Prinz mit luftig blihenden Augen fort. „ich bin

fogar überzeugt. daß Parzival das tnodernfte Parfüm ins

Schnupftuch goß. welches jemals Blutnenmädchen fabri:

zierten. Aber . . . es if
t der Ton. welcher die Mufik

macht
- und die Art uttd Weife. wie ein Menfch feine

Kleider trägt. ift maßgebend für feine Perföttlichkeit!"
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..Ganz recht.
-- wie aber trägt Graf Guntram Krafft

feinen Rock?"

..Wie ein Mann. der fich höchft fremd und höchft un:

behaglich in der neuen Faffon vorkommt!"

..So? das if
t mir noch nicht aufgefallen!" 7

..Beobachte ihn! Jede feiner Bewegungen if
t geniert.

ungefchickt. - in Wahrheit .bärenhaft!* Man fieht. daß
der junge Einfiedler es gewohnt ift. mehr mit Keulen

dreinzufchlagen. als wie mit dem Qperngucker zu han:
tieren!" -
..Mich überrafcht am meiften der Ausdruck feines Ge:

fichtes!" fchaltete die Herzogin ein. ..fraglos if
t der Graf

ein fchöner Mann! Seine Züge haben etwas Edles. ich

möchte beinahe fagen Heldenhaftes! aber ihr Ausdruck

nimmt ihnen vollftändig diefen Charakter!"

..Er ift von all dem Neuen befangeu! . .."
..Und das wohl auch mit Recht! Seine Augen haben

einen fchier kindlichen Blick. fo naiv. wie er. fchaut kaum

noch ein Backfifchchen drein!
- Was er denkt und fühlt.

fpiegelt fich auf feinem Antlitz. das beobachtete ic
h

während

der Vorftellung. Wenn er bemerkt. daß fich aller Augen

aus dem Publikum auf ihn richten. wird er verlegen wie

ein fchämiges Jüngferchen. _ ic
h

möchte darauf wetten.

daß er fogar errötet!" -
..Dies alles dencht mir kein Fehler!"

..Gewiß nicht.
q
aber auch kein Vorzug für einen

Mann!" -
„Wir miiffen bedenken. wie groß der Umfchwung der
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Verhältniffe für den Armften ift! Jn tieffter Einfamkeit
aufgewachfen. fteht er urplößlich in dem bunten. hoch:

flutenden Strom großftädtifchen Lebens. - fonft gewöhnt.
ftets die ftrenge. energifche Mutter zur Seite zu haben.

welche alles für ihn bedenkt und leitet . .. ift er plößlich
ganz allein auf fich felbft angewiefen und muß fich ohne

Kompaß und Steuer durch die Flut völlig fremder Ver

hältniffe lavieren . . .
"

..Er fteht daheim vollftändig unter dem Einfluß der

Mutter?"

..Selbftverftändlichl Er wird der Gräfin jeßt wohl
mit Ausübung aller praktifchen Arbeit zur Hand gehen.

aber ficherlich Frau Herzeleide ebenfo als .hohe Obrigkeit*

anfehen. wie Parzival der Altere. ehe ihn fein Tatendrang

hinaus i
n die Welt führte!"

..Die Verhältniffe follen ja geradezu glänzende ge:

worden fein! Man fagt. die Gräfin habe fich vollkommen

arrangiert und das verlorene Vermögen fozufagen zurück:

gewonnen!"

..Hut ab! Sie if
t eine vortreffliche Frau. welche jeder:

mann die höchfte Achtung abnötigt! Was diefe Bärin

für ihr Junges getan. macht ihr fo leicht kein Mann*
nach!"

..Sie muß eine geradezu geniale Landwirtin. eine ge:

borene Agrarierin fein! Allerdings hat fi
e

auch viel Glück

bei der Sache gehabt! Schon der Umftand. daß der alte

Wattenburg feinen Sohn verlor und nun nicht mehr viel

Jntereffe am Landbefiß hat! Dem allein verdankt fi
e es
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doch; daß fi
e Walsleben fo ,portionsweife* zurückkaufen

kann!"

„Nächftens geht das Gut wohl wieder völlig i
n

ihren

Befiß über! Der alte Jnfpektor hat mal kürzlich unferem

Domänenrat erzählt; die Gräfin hätte es fchon vor zwei

Jahren kaufen könnenj die Barfumme läge bereit; aber

fi
e if
t

fo fehr vorfichtig; daß fi
e

fich nie völlig veraus

gabt; fondern ftets mit allen möglichen Eventualitäten

rechnet; Mißernten ufw.; wo es gilt; die Löcher mit

Kapital zuzuftopfen!"

„Sehr klug und vernünftig gedacht! - Jch bin fehr
gefpannt; den Sohn kennen zu lernen; ob er von den großen

Anlagen der Mutter geerbt hat!"
„Vorläufig machen Mutter und Sohn ja zufammen

noch eine ,Zehnef aus!" zuckte Prinz Karl Emil voll

Humor die Achfeln.

„Was heißt das?"

Nun - fie ift die Eins u und er . . . die Null!" -
Aberrnals ein leifes Gelächter; nur der Herzog klappte

mit verräterifchem Zucken um die Lippen den Sohn mit

dem Handfchuh gegen den Arm und fchalt: „Unverbeffer

licher Spötter! Bei dir und deiner beklagenswerten Mama

if
t es freilich umgekehrt!"

Jn den Korridoren ertönte das Klingelzeichen; die
hohen Herrfchaften traten nach fehr huldvoller Verab

fchiedung in die Loge zurück; und Gabriele eilte; die Be

gleitung des Kammerherrn dankend ablehnend; zu Frau
von Sprendlingen zurück.
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Jhr Atem ging fchnell und unruhig. ihr Herz fchlug
aufgeregt in der Bruft.

Sie fth fich fchweigend auf _ihren Plaß nieder. und
ein finfterer. beinahe verächtlicher Blick ftreifte den Grafen
von Hohen-Esp. welcher fich mit aufleuchtenden Augen vor:

neigte und durchaus kein Hehl von feinem Entzücken

machte. fi
e

wiederzufehen. Alfo das Mutterföhnchen aus

der Bärenhöhle war der mutige Retter. welcher mit fo

gewaltigen Fäuften ihren Schlitten aufgerichtet hatte. daß
der Kutfcher gar nicht genug davon fchwärmen konnte.
war der höfliche Mann. welcher fie emporgehoben und

mit folch unverhohlener Bewunderung i
n ihr Antlitz ge:

blickt hatte. daß fie lächeln mußte!

Der Bär von Hohen-Esp! jener Held. welcher wegen
einer kaum beachtenswerten Verleßung atn Fuß nicht
Soldat ward. welcher fich feige und fchlapp hinter der

Mutter Schürze verkroch. anftatt voll kühnen Wage

muts hinaus in die Welt zu ftürmen. um Gut und Blut

für Kaifer und Reich zu wagen!

Und den nennen fi
e einen Parzival? Sie möchte

fchallend auflachen und beißt doch wie unter phhfifchem

Schmerz die Zähne zufatnmen.
Neitt! Parzival wat: zwar auch ein Kind weltabge:

fchiedenfter Einfamkeit. welches die Mutter gegängelt

hatte. fo lang fein Arm noch fchwach und fein Schwert

noch kurz war. - als aber dem jungen Löwen das Haus
zu eng toard. als er die königliche Kraft in Herz und

Fanft verfpürte. da riß er fich los von dem unwürdigen
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Gängelband. von Weiberrock und Schürze. fattelte hoch:

gemut fein Roß und zog aus. in feines Königs Landen

Frau Aventiure die Fehde anzufagen!

Parzival. der weife Tor. ward ein Held. in deffen mar:

tiger Hand der Speer. der heilige. leuchtete; was aber if
t

Graf Guntram Krafft? Wahrlich ein Bär. welcher kampf:

mutig hervorbricht aus der Höhle. Sieg und Beute zu fuchen?

Nein. wahrlich nicht!

Er fth hinter dem Qfen und läßt Weiberhände für

fich arbeiten. er erntet nur die Saat. welche die fleißige

Mutter für ihn ausgeftreut.
*

Und was tut er für Kaifer und Reich?

Nichts!

Für wen feht er feine Bäreukräfte ein?

Nur für fich felbft!
Sagt er es fich nicht felbft. daß er als Mann. - als

Edelmann heilige Pflichten zu erfüllen hat?
Nein!

Ju behaglicher Ruhe genießt er fein inhaltlofes Leben.
läßt das Schwert an der Wand rvften. und ftellt das

Schild der Ahnen in die Rumpelkammer!

Was will er hier?

Sich gar ein Weib fuchen. welches fein Schlaraffen
leben mit ihm teilt?

Ein verächtliches Zucken geht um Gabrieles Lippen.

Auch eine folche wird fich wohl für ihn finden. es

gibt Mädchen. welche wenig. fehr wenig von einem Mann

verlangen. lediglich einen Trauring
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Gehört Gabriele von Sprendlingen zu diefen be:

fcheidenen

*
Seelen ?

Nein. und taufendmal nein! Jn ihrer Bruft glüht
ein Feuer heiliger Vaterlandsliebe und ftolzer Begeifterung.

von deffen Flannuenfchein felbft die reckenhafte Bärengeftalt

des reichen Grafen von Hohen-Esp wie ein Schatten

kläglich zufainmenfchrnmpft!

Ja. kläglich!
Gabriele if

t wie eine Elfengeftalt winzig und zierlich
neben dem Riefen Guntram Krafft. und doch dencht es

ihr. als blicke fi
e

tief auf ihn herab. fo tief. daß er gar

nicht mehr für fi
e

exiftiert!

Als die letzten Mufikklänge verraufcht und der tofende

Beifall fich gelegt hat. erhebt fich das junge Mädchen
nnd fchreitet haftig dem Ausgang zu. für den Grafen
von Hohen-Esp. welcher noch innner zögernd in der

Loge fteht und zu ihr hinüberfchaut. hat fi
e keinen Blick

mehr.

Jn der großen Halle drunten ftehen die jungen Offi
ziere und plaudern mit den Damen. welche hier das Vor

fahren der Wagen erwarten. Auch Leutnant von Heidler

if
t Gabriele fporenklirrend entgegengetreten. küßt Fran

von Sprendlingen die Hand und erkundigt fich nach dem

Befinden der Damen.*
Er hat Gabriele bereits auf dem Bahnhof begrüßt _

daß feine Anwefenheit dafelbft ein Zufall gewefen. hat
er weder behauptet. noch hat es die junge Dame ange

nommen. auch jeßt blickt er ihr mit den kühnen. fieges:



-- 189 -
gewiffen Augen wie in felbftverftändlicher Vertraulichkeit

in das reizende Antliß und verfichert ihr; daß die Refidenz

fchauderhaft öde ohne fi
e gewefen fei; und daß es eine

ganze Menge zu erzählen gäbe! Geftern habe er mit

einigen Kameraden eine - 80it (lit - Schnißeljagd auf
Schnee und Glatteis geritten; um die Dauerhaftigkeit der

Gäule auszuprobieren; die guten Refultate habe man felbft
redend mit etwas Alkohol gefeiert; und zwar fe

i

die

Sitzung fo ausgedehnt worden; daß er nicht mehr dazu

gekommen fei; einen von ihm beabiichtigten Befuch in Villa
Monrepos zu machen. Ob er denfelben noch jeßt nach

holen und eine Taffe Tee bei den Dammen trinken

dürfe?

Frau von Sprendlingen hat durchaus nichts dagegen;

obwohl ihr Lächeln ein wenig kühler fcheint; wie fonft;

Gabriele aber errötet unter dem zarten Spitzenfchleier;

welcher ihr Köpfchen verhüllt; und die Nixenaugen blißen
voll Jntereffe auf.

„Einen Übungsritt ä la Heidler?" ruft fi
e lebhaft;

„davon müffen Sie erzählen! Wie geht es Jhrer
,Gudrum - hat fi

e das Glatteis mit bekannter Verve

genommen?" -
„,Gudrunc hat brillant durchgehalten; aber Maffenbach

hat Pech mit feinem ,Slufohri gehabt;
-
nahm einen

Graben . . . gegen die Sonne . . . war natürlich geblendet

und fprang zu kurz . . .
"

„O weh! und ,Slufohr?*" -
„Kocht bereits im Wurftkeffell"
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..lkour aoncioler!“
- -

..Dem Befitzer des feligen Roffes oder denen. die es

vcrfpeifen tnüffen?!"
*

Sie lachen uud bemerken kaum die hohe Männergeftalt.

welche dicht neben ihnen an einer Säule fteht und keinen

Blick von Gabriele verwendet. Nur Frau von Sprend

lingen fieht den Erben von Hohen-Esp und zeigt ihtn ein

ganz befonders freundliches Geficht.

Der Wagen wird gemeldet. Herr von Heidler bietet

der Frau Baronitt den Arm und Gabriele folgt.
Guntram Krafft fchreitet fo dicht an ihrer Seite. daß

der lichtblaue. mit weißem Thibet befehte Sauunet ihres

Theatermantels ihn ftreift.

Die junge Dame bemerkt es nicht.
Wieder weht der füße Veilchenduft zu ihtn empor und

benitmut ihn fchier den Atem.
- der Einfiedler aus der

Bärenhöhle hat nur Augen und Sinn für die fchlanke
Mädchengcftalt neben ihm. - aber das ftolze Antliß
wendet fich nicht ein einziges Mal ihm zu.
Er fteht und fieht. wie der Dragoneroffizier fie in den

Wagen hebt und dann felber einfteigt. die Pferde ziehen

an. und neue Wagen und Roffe drängen vor das

Portal. -

Wie im Trautn fchreitet der junge Graf in die kalte

Winternacht hinaus.

Jn feinem Kopf wirbelt es von neuen. wunderfamen
Eindrücken,

'

Sein Herz fchlägt heiß und ungeftüm in feiner Bruft.
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Lebensfreude kommt es über ihn. Morgen wird er feine

Befuche fahren. er wird all die vielen. heiteren. freundlich

lachenden Menfchen kennen lernen.
-
auch Gabriele von

Sprendlingen. - und dann if
t er ihr kein Fremder mehr.

er darf fi
e grüßen. darf mit ihr plaudern . . . und fi
e

wird ihn mit den füßen. rätfelhaften Augen ebenfo an:

blicken. wie vorhin den Dragoner . . .

Noch nie hat fich der weltfremde Mann fo frohen

Herzens zum Schlaf niedergelegt. wie an diefem Abend.
_

vor feinen Qhren raufchen die Wogen des Meeres. klingen

die Zauberweifen des „fliegenden Holländers"
- Sentas

Antliß trägt Gabrielens Züge. und fi
e breitet die Arme

nach ihm aus und fingt leife wie ein Hauch: Ach. wann

wirft du. bleicher Seemann. fi
e finden? betet zum Himmel.

daß bald ein“ Weib - die Treue ihm hält!" - Hoho
johe! -
Die Villa Monrepos. welche der penfionierte General
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von Sprendlingen bewohnte. lag in einer jener ftillen

Vorftadtftraßeu. in welchen nur Equipagen und elegante

Paffanten verkehren. wo kunftvolle Eifengitter die prächtig

gepflegten Gärten einhegen und weiße Steinbilder aus

Taxus und Lebensbäumen ragen.

Über den verfchneiten Gartenweg eilte eine junge

Dame in fußfreiem Tuchkoftüm. welches die fehr kleinen

Juchtenftiefelchen genügend fehen ließ. ein weiches Pelz:
käppchen auf dem lofe gepufften Haar. und die dicke. lange

Boa von rötlich-hellem Pelz um den zierlichen Hals ge:
fchlungen. zog eilig die Glocke und ging mit kaum merk:

lichem Gruß an dem Portier vorüber. um die teppich

belegte Treppe emporzuhaften.

Sie fchien kein feltener Gaft bei Fräulein von Sprend

lingen zu fein. denn der Diener öffnete fogleich wie ganz

felbftverftändlich die weißlackierten Flügeltüren und fagte

mit kurzer Verbeugung: ..Darf ic
h

bitten. in das Mufik;

zimmer. Komteffe.
- das gnädige Fräulein fpielen

foeben!"

„Hml" fagte Gräfin Thea von Sevarille. den Gruß
ebenfo unhöflich erwidernd wie zuvor denjenigen des

Portiers. ftäubte die leßten Schneefternchen von dem Muff
und fchritt durch eine Flucht beinahe übereleganter Salons

nach dem kleinen. turmähnlichen Anbau. in welchem
Gabriele ihren Flügel aufgeftellt hatte.

Fräulein von Sprendlingen klappte die Noten zu und

erhob fich.

„Endlich. Thea! es war mir fchou ganz unheimlich.
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daß du noch nicht hier warft! Während meiner Abwefen:

heit hat fich doch gewiß mancherlei hier ereignet; was

wichtig genug ift; uni rapportiert zu werden! Komm mit

hinüber; ich finde es heute kalt hier!"

„Dein eifiges Herz kühlt die Temperatur zu fchnell
ab!" lachte Thea und legte den Arm um die Schultern
der Freundin. „Mir if

t es recht; warm zu fißen; ic
h

bin faft zum Eiszapfen gefroren!" -
Sie traten in das laufchige Boudoir; in welchem fi

e

ehemals fchon als Backfifche fo oft beifammen gefeffen;

Komteffe Sevarille warf Pelzjacke und Boa ab; zog den

weißen Schleier über das fpiße; fcharfmarkierte Näschen

empor und ließ fich wohlig vor dem Kamin* in eins der

hellfeidenen Seffelchen finken.
' *

„Neuigkeitenl" lachte fie; „wenn „du gehft; Liebfte;

fteht die Zeit bei uns ftill;
-
und fo wie du wiederauf

der Bildfläche erfcheinft; häufen fich'die Ereigniffe! No. 1
!

Du bift mit dem Schlitten umgekippt?" -
„an pure-tut; - es war nicht der Rede wert!"
„Es genügte; um dich einem höchft gefährlichen Retter

in die Arme zu fiihrenl!" -
Thea dachte an den alten Dienftmann; von welchem

man im Theater gefprochen und belachte ihren harmlofen

Wiß fehr vergnüglich; um fo mehr überrafchte fi
e der

plößlich ganz veränderte Ausdruck in dem fchönen Antliß

ihres Gegenübers.

„Ein gefährlicher Retter?" fpottete Gabriele; und ihre
Augen wurden fo groß und durchfichtig; als wollten fi

e

vumEfebftr-utb. Rhino-n. u. Nov., DieBärenvonHohen-Esp l. [Z
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einen Blick bis in ihr tiefftes Herz geftatten, ..Wenn

tuir alle Menfcheu fo ungefährlich wärett wie der Bär

von Hohen-Esp. fo wäre es gut um mich beftellt!"

Schier atetnlos ftarrte Thea fi
e an. ..Der Bär von

Hohen:Esp?" wiederholte fi
e gedehnt.

*Z* *ara-»7.707Q,
»jez-a." ß

..Verlangft du. daß ic
h

ihn voll erfterbeuden Refpekts

Herr Graf nenne?!" -
..Der Bär von Hohen:Esp rettete dich?"
Gabriele zuckte beinahe ungeduldig die Achfeln.

..Mein Gott. du fragft mich ja nach tneittetn Retter.
und da muß ic

h dir doch begreiflich machen. daß nichts
an der ganzen Sache gefährlich war. weder er noch der

utngekippte Schlitten. noch die durchgehenden Pferde!

Nichts von alledem hat eine Spur hiuterlaffen!"
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Einen Augenblick ftarrte Gräfin Sevarille. noch aufs

höchfte betroffen. in das lodernde Kaminfeuer. dann faßte

fi
e

fich fchnell und uickte fehr lebhaft: ..Du mußt mir

die ganze Begegnung mit dem fagenhaften Menfchen

einmal genau befchreiben! Jhr [erntet euch alfo bereits
kennen?"

..Ebenfo wie man fich mit einem Eckenfteher kennen

lernt. der zufpringt. wenn einem der Schirm hinfällt!"

Thea lachte gedämpft. „So ftellte er fich nicht
vor?" -
..Nein! Ich glaube nicht. daß der Einfiedler aus dem

Hinterwald fchon Knigges Umgang mit Menfchen ftudiert

hat!"
..Vorzüglich! Du bift fabelhaft amüfant. Gabriele!

Und gut warft du nie auf den Bären zu fprechen!

Weißt du noch. wie du damals
-
hier an derfelben

Stelle - einen feierlichen Eid fchwurft. den taten: und'
ruhmlofen Grafen nie zu erhören. und wenn er zehnmal

dir zu Füßen liegen follte?"

„Nein. diefen Schwur vergaß ic
h

nicht und gedenke

ihn auch unter allen Umftänden zu halten!" fpottete

Fräulein von Sprendlingen mit demfelben verächt'lichen

Zucken um die Lippert wie am Abend zuvor im Theater.
»

..Wenn du gehofft haft. der Schlittenuufall fe
i

das

erfte Kapitel zu einem Roman gewefen. fo irtft du ge:

waltig!"

Theas Augen fchillerten. fi
e rückte eifrig näher und

ver-fchlang die Hände um das Knie.

13*
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„Jch bezweifle es nicht! Ein Charakter wie du wechfelt
nicht die Anfichten wie die Handfchuhe.

- das wäre er:
bärmlich! Es wäre nur recht bedauerlich. wenn der arme

Parziva( fein Herz ernftlich an dich verlöre!"

..Warum nennt ihr alle diefen Herrn im Frack und

Zhlinder ,Parzival*? Verzeihe die Offenheit. aber ich finde.
es if

t eine grobe Gefchmacksverirrung!"

„Warum das? - Stimmt das Schickfal des Hohen
Esp nicht genau mit dem von König Gamurets Sohn
überein?"

..Das ic
h

nicht wüßte!"

..Lies einmal die deutfchen Heldenfagen nach! Gamuret

fiel im Kampf. hinterließ feine Gemahlin Herzeleide.

welche an allem Glück ebenfo verzweifelte. wie die Gräfin

Gundula. und einen ganz jungen Sohn. den er ebenfo
wenig heranwachfen fah. wie weiland Graf Friedrich Karl

feinen Erben in der Bärenburg! Und fo fteht es nun

wörtlich bei Guftav Schalk zu lefen: .Oh fchluchzte

Herzeleide und drückte den fchönen Knaben Parzival voll

Zärtlichkeit an das Herz: .O fähen dich. du liebes Kind.
die Augen deines Vaters. wie würden fi

e

fo fonnig lachen

ob deiner Schönheit! Wehe. wehe uns beiden. daß er

dahinfahreu mußte! Dich aber will ic
h

behiiten vor

folchen Fährlichkeiten. Du follft nicht ein Ritter werden!

Fern von der Welt follft du aufwachfen und fpäter als

friedlicher Landmann den Acker bebauen!"

_ . . . „So! und nun ziehe den Vergleich! Die Gräfin
Gundula fprach gewiß ebenfo. mit etlichen kleinen Ver:
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änderungen nnr! „wehe; daß er dahinfahren mußte nach

Monte Carlo! - Dich aber will ich vor folchen Ver
fuchungen und Fährlichkeiten wahren; mein Guntram

Krafft! Du follft kein Leutnant werden; fondern fern in

den Wäldern von Hohen-Esp aufwachfen und als fried

licher Landmann deinen Acker bebauen!"

„Vortrefflichl Du weißt ja großartig Befcheid!"

„Seit ich in Bayreuth war; ift Parzival mein Liebling

mein Jdeal; meine Leidenfchaft!"

„Sehr begreiflich; denn der Bayreuther Parzival if
t

auch aller mütterlichen Schlappheit zum Troß doch ein

Ritter geworden; hat Heldentaten getan und die Welt

mit feines Namens Ruhm erfüllt; - dahingegen Graf
Guntram Krafft? Was tat er?"

„Er achtete und refpektierte eine gramgebeugte Mutter

zu fehr; um ihr durch troßiges Scheiden das Herz zu

brechen; wie der ,ritterlichei Parzival es tat!"

Gabriele zuckte die Achfeln.

„Der gute Sohn! Wenn ihm Mutter Herzeleide von

Hohen-Esp nur kein Tafchenmeffer mitgegeben hat; daß
er fich hier in die Finger fchneidet!"

„Spotte nur; Gabriele! Jch kenne ja deinen Wider

willen gegen Männer; welche fich nicht aus Patriotismus

fpießen und hängen laffen! Mag Graf Guntram Krafft

in deinen Augen keine einzige von all jenen hohen Tugenden

befihen; welche du fo gebieterifch forderft;
- eins mußt

du ihm dennoch zugeftehen; daß er hübfch ift! bildhübfch!

reichlich fo fchön wie jener Parzival; welcher auf den weltbe
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deutenden Brettern unter Schtninke und Lampenlicht alle

Welt bezaubert!"

Thea hatte mit beinahe fchwärmerifcher Ekftafe ge:

fprochen. fi
e preßte die Hände gegen die Bruft und

fchaute träumerifch in das Schneetreiben hinaus. Gabriele

aber lachte ein wenig erftaunt und fchüttelte den Kopf.

..Du fcheinft ihn geftern abend genauer angefehen zu
haben wie ich! Fürerft finde ic

h es nur fchade. daß fo

männlich edle Züge einen folch weichlich naiven Ausdruck

tragen! Das kommt bei der Erziehung in Waldeinfam:
keit heraus! Aber gleichviel.

- er gefällt dir! und das

if
t viel Glück für den Bärenhäuter . . .
"

..Nenne ihn nicht fo
.

Gabriele! Du tuft ihm unrecht.
und ic

h mag es nicht hören!"

..Ei. ei! So gewaltig haft du fchon Feuer gefangen?
So ganz prima. vista dich erobern laffen?!"
Komteffe Sevarille fchlang leidenfchaftlich den Arm um

die Sprecherin und drückte ihr Gefichtchen mit den nervös

bebenden Lippen an die Schulter der Freundin.

..Ach. Gabriele. du haft gut fpotten und dich über

einen neu auftauchenden Heiratskandidaten luftig machen!"

fagte fi
e

leife. fehr innig und fehr aufrichtig. ..Du Glück:

liche haft dein Teil erwählt. du wirft geliebt und liebft
wieder! Wenn du es auch noch ableugneft. - wir toiffett
es doch. daß du mit Heidler einig bift! Warum auch

nicht? Wenn man fo reich if
t wie du. kann man fich

den Luxus geftatten. den Löwen der Saifon an die

Rofenkette zu legen. ic
h armes Wurm muß befcheidener
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fein und Gott danken. wenn es nur ein Bär ift. def en

Herz ich bändige! - Und er gefällt mir fchon jth fo
git. diefer Bär! - Gabriele! Du haft ftets gefagt. daß
du meine treue. aufrichtige Freundin bift. betätige es!

Hilf mir. daß ic
h

auch fo glücklich werden möchte. wie

du!" Ein feltfamer Ausdruck lag auf dem reizenden
Antlitz mit den hellen Nixenaugen.

Gabriele fah aus. als wolle fi
e fagen: Wie fchnell

hat fich fchon eine gefunden. die dem Freier aus der

Bärenhöhle mit offenen Armen entgegenläuft! - -
aber fi

e fprach ihr Empfinden nicht aus. kämpfte auch
den Widerwillen. welcher fi

e

überkam. nieder. und ant

wortete fo freundlich. wie es ihr möglich war: ..Wenn ic
h

jemals etwas dazu tun kann. dir das Herz des Grafen

zuzuwenden. fo foll es gewiß gefchehen. obwohl ic
h glaube

und hoffe. daß er ohne fremdes Zutun folch einen guten

Gefchmack entwickeln wird! Was aber Heidler anbe

langt" - - die Sprecherin erglühte bis auf den weißen
Hals hinab. - ..fo bift du gewaltig im Irrtum. wenn
du glaubft. daß ein einziges Wort zwifchen uns gefallen

ift. was mehr befugt. wie freundfchaftliches Jntereffe.

Wir find gute Kameraden. -* weiter nichts." -
„Je nun. was noch nicht ift. wird defto ficherer

werden! - Apropos . . . der Hohen-Esp fährt heute
Befuche.
- War er fchon hier. und habt ihr ihn ange

nommen?"

Wieder brach ein lauernder Blick unter den dunklen

Augen hervor und forfchte in dem Antlih des Fräulein
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von Sprendlingen. Gabriele aber griff gelaffen nach ein

paar Karten. welche zwifcheu den Büchern des Neben:

tifchchens lagen und reichte fi
e dar.

..Vor einer halben Stunde fchickte mir Mama die

Karten herüber. fo viel ich weiß hat fie den hohen Befuch

empfangen. *- ic
h

felber ließ mich entfchuldigen. ic
h

fe
i

noch bei der Toilette!"

..Und fpielteft Klavier? Das if
t

zum Totlachen.

Gabriele! So etwas brächte keine andere fertig!" -
Mit beinahe gietigem Blick hafteten die Augen der

Komteffe auf der Karte. fi
e war plößlich fehr guter Laune.

ftrahlend heiter und vergnügt. ..Guntram Krafft Graf
Bär von Hohen-Esp". las fi

e mit viel Pathos. ..Wie

entzückend das klingt! Das mußt du felbft eingeftehen.

Liebfte!"

..Der kleinfte Titel darunter würde mir mehr im:

ponieren wie der ganze Namen!" klang es trocken

zurück.

..Du bift unverbefferlich. aber himmlifch amüfant. ich

bewundere dich! Doch nun aciio. aura mia. ich muß

heim!" - und Thea fchob die Vifitenkarte in ihren Muff
und griff haftig nach der Jacke.

..Bleibe doch noch! es gibt gewiß noch mancherlei zu

berichten?!"
-

Aber Komteffe Sevarille hatte es plötzlich fehr eilig.

..War der Graf denn fchon bei euch?" fragte Gabriele

noch zum Abfchied.

Sie nickte flüchtig. ..Die Tournee fängt ja meiftens
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in unferer Straße an! - Empfiehl mich bitte deiner
lieben Mutter . , . und nochmals - aäi0!" -
Wie ein Schatten; fchnell und lautlos; flog fi

e die

Treppe hinab.

Auf der Straße überlegte fi
e einen Augenblick. Sie

wußte genau; nach welcher Lifte die Vifiten zumeift ab:

gefahren wurden; ihrer Berechnung nach mußte Graf
Hohen-Esp jth bis zu dem Haufe des Oberjägermeifters
gekommen fein. Haftig fchritt fi

e aus.

Jhr Geficht fah fo zufrieden und triumphierend aus

wie felten zuvor.

Von weitem fah fi
e die Equipage; in welcher Guntram

Krafft faß; in eine Nebenftraße einbiegen.

Vortrefflich! Auch fi
e wird einen Befuch bei der Ober

jägermeifterin machen und noch einmal mit dem Grafen

zufammentreffen; _- „doppelt genäht reißt nicht!" fagt
ein altes Sprichwort; und außerdem möchte fi

e es dem

Erben von Hohen-Esp nahe legen; daß fi
e

heut nachmittag

auf dem Eis zu treffen ift. Auch Gabriele wird fi
e

nennen; - als Lockvogel. -

W



er erfte Hofball!
Die ganze Refidenz voll Jutereffe und Au:

teilnahme.

Alter Tradition gemäß muß es an Hofballtagen be:

fonders kalt fein. ein frifches. fröhliches Schneegeftöber

muß die Luft erfüllen. und die Parkbäume und Bosketts

rings um das herzogliche Schloß herum. haben die Ver:

pflichtung. weiß bereift. wie ein glihernder Zauberwald.
das Auge zu erfreuen. denn niemals fieht der malerifche

Rokokobau fchöner und märchenhafter aus. als wie mit

ftrahlend erleuchteten Fenftern inmitten der verfchneiten

Winterlandfchaft.

Dann malen die rotgelben Lichter ihre langzitternden

Streifen über die weißen Sammetdecken der Rafenflächen.

werfen flimmernde Reflexe auf dem gefrorenen Teich und

glühen wie ftarre Augen durch die immer grünen Taxus:
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hecken. welche ihre mannigfachen Schatten in den flocken:

lofen Hermelin des Winters zeichnen,
-

Pechfackeln fchweben zu feiten der Einfahrt. wo ein

mächtiges eifernes Tor in kunftvoller Schmiedearbeit den

inneren Schloßhof abfchließt. Da ftaut fich die Menge

und if
t hochbefriedigt. einen Blick in das glänzend er

leuchtete Beftibul zu werfen. wo mächtige Palmengruppen

in feuchtwarmer Treibhausluft die verträumten Blattwedel

über Marmorfiguren breiten.

Lakaien in roten Galaröcken. weißfeidenen Strümpfen

und Schnallenfchuhen. mit gepudertem Haar und gefchmeidig

gleitenden Bewegungen hufchen her und hin. neigen fich

tief vor den eintreffenden Gäften und ftehen an den

Windungen der Treppen. voll nachdenklicher Andacht auf
all die köftlichen Schleppen herniederftarrend. welche wie

ein farbenfchillernder Strom mit leifem Kniftern über die

Purpurteppiche raufchen.

Guntram Krafft ftand noch immer zögernd neben dem

Sockel einer Karhatide und umfaßte mit ftaunendem Blick

das üppige Bild. welches fich feinen Augen bot.

Was er fein Leben lang in den einfamen. fturmum:

brauften Hallen und Gemächern von Hohen-Esp gefehen.

glich fo ganz und gar nicht diefer ftrahlenden Pracht. wie fi
e

wohl in feinen Märchenbüchern gefchildert war. wie fi
e

fich feine Phantafie aber nun und nimmer vorzuftellen

vermochte. Welch ein Lichtgefunkel! Welch ein Meer von

Kerzen! Daheim brannte höchftens das Bärenweibchen
von der getäfelt:dunkeln Decke. oder fchaukelte fich ein Öl:
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lämpchen in fchwerem Kettengehäng. einem Fünkchen gleich.

über den gewundenen Stiegen. Unter den Fifcherdirnen
gab es wohl junges. fchmuckes Blut. folch eine Blüten:

lefe reizender. vornehm:fchlanker Mädchengeftalten wie

hier aber hatte er nie zuvor gefchaut und die füße. herz:

betörende Poefie einer Balltoilette deuchte ihm vollends

ein Rätfel. welches fein armer. nüchterner Verftand nicht

zu löfen vermochte!
-

Anton hatte ihm gefagt: „Nun möchte ich mir er:

lauben. dem Herrn Grafen einen guten Rat zu geben.
Da wird heute fo viel Neues und Fremdes auf Euer

Gnaden einftürmen. daß es den Kopf verwirren muß!
Das darf aber nicht gefchehen. Am beften wäre es.
wenn der Herr Graf diefen erften Ball nur mehr wie

eine Schauftellung an fich vorübergehen ließen! Sie

ftellen fich auf irgend einen hübfchen Plaß. fehen fich
alles erft mal genau an. muftern die Damen und laffen

fich ein bißchen über die einzelnen' orientieren. Auf diefen

großen Bällen if
t es nicht nötig. daß man fich jeder

einzelnen Perfon vorftellen läßt. nur den Kammerherren
und Adjutanten müffen Sie Jhre Verbeugung machen.
die ftellen Sie dann den Staats: und Hofdamen. den

Marfchällen und dem Zeremonienmeifter vor. und die

forgen dafür. daß der Herr Graf den hohen Herrfchaften
präfentiert werden! - Alles hübfch in Ruhe und ge:
mächlich! Man wird alles im Leben gewöhnt. auch das

Leben und Treiben in Fürftenfchlöffern. und da Euer

Gnaden noch nicht gut Befcheid wiffen. fo lernen Sie erft
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ein bißchen durch das Zufehen! Wenn man eine fichere
Wand im Rücken hat; if

t man ftets gedeckt; und wenn

man fich nicht in den Strom ftürzt; kann man nicht darin

ertrinken! - Das nächfle Mal mifchen Sie fich dann
fchon mit viel ruhigerem .Blute unter die Tanzenden;

lernen die Damen kennen und amüfieren fich herrlich!"
Er hatte Antons Rat ficher fehr gut gefunden; be

folgte ihn allfogleich und ftand fürerft fchon hier in der

Treppenhalle ftill; um mit einem Gefühl der Verzauberung

um fich zu fchauen.

Langfam ftreifte er die Handfchuhe an; das war eine

gute Befchäftigung und ein fchöner Vorwand; länger ver

weilen zu können.

Da fchwebten fie an ihm vorüber; lachend und fcherzend
und die guten Bekannten begrüßend; all die wunderholden

Frauen und Mädchen; mit fchimmerndweißen Nacken und

Armen; welche ihm in ihrer indiskreten Nacktheit zuerft

ganz betroffen das Blut in die Wangen getrieben.
Aber das Auge gewöhnt fich auch an das Unge

wohntefte und befonders dann; wenn es fo finnbetörend

nnd hübfch ift; wie eine junge Dame i
n großer Toilette.

Nein; das waren nicht die fchweren; düftern Woll

falten; welche daheim der Mutter majeftätifche Geftalt

umwallen; nicht die fchweren Düffel-; Fries- und Warp

ftoffe; in welche fich die Fifcherfrauen des Dorfes kleiden;

das waren Wolken von Duft und Glanz; von Schaum

und filberglißernden Spinngeweben; das war kaum noch

Wirklichkeit; das war ein Traum!
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Wie das glänzt und gleißt und riefelt von Atlas.
Seide und Samt. - wie die flaumigeu _Spitzen tvogen.
wie die Tüll:. die Gaze: uttd Florkleider wehen! - Silber:
und Goldftreifen darin. Metalltupfeu und Tautropfen.

welche blinken und zittern und doch nicht zerrinnen!

Blumen in allen Farben und Arten. zart eingefchmiegt

in die Kreppwogetr und in die reizend frifierten Haare.
keine frifchen. lebenden Blumen. wie Guntratn Krafft zuerft

geglaubt. fottdern wunderbar täufchend nachgeahmt. mit

Blätter und Knospen. Blüten. wie man fi
e in gleicher

Schönheit kautn im Lenz beifauunen fieht!
-

Und welch ein Gefunkel von Edelfteinen!
Über Nacken. Bruft und Arme find fi

e geftreut wie

ein verfteinerter Funkeuregen. in allen Farben leuch

tend.
- Diadettte über der Stirn. goldene Spattgett um

die zarten Handgelenke. uud wie Frauenaugen. die

befottders tief und fchwärmerifch blicken. fo glänzen die

zauberfchönen Schätze des Meeres. die Tränen der Rixen
und Meerfrauen. welche die Menfchetr Perlen nennen!

Gar mancher Blick hat den Bär von Hohen-Esp ge:

ftreift. gar manch leifes Wort if
t über ihn gewechfelt. uttd

tuanch rote Lippe hat feinen Natuen genannt.
»'-
auch

hat des jungen Grafen Blick fich felber im hohen Wand:

fpiegel geftreift nnd voll beinahe fcheuer Unficherheit fein

fremdes Bild gentuftert.
Er trägt zum erftemnal einen Frack - die weiße

Binde und Wefte -» zum erftentual die fpiegelnden Lack

fchuhe an den Füßen.
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In Hohen-Esp war folch ein Luxus unbekannt. und

weil fich der Einfiedler aus der Bärenhöhle fo ungewohnt

darin vorkommt. fühlt er fich beklommen und geniert.

Die Zahl der Gäfte lichtet fich. es fcheint nundie
“

höchfte Zeit zu fein. die Säle zu betreten. und langfam

fteigt Guntram Krafft die Treppe empor. ,

Er muftert die überlebensgroßen Gemälde fürftlicher_„
Ahnherren an den Wänden. er atmet fchwer und tief den

beraufchenden Duft. welcher ihn geheimnisvoll umweht.
Sind es die Veilchen. welche Gabriele jüngft im Schlitten ,f

getragen? - ,

Wie haben feine Blicke Fräulein von Sprendlingen.

gefucht. - wie zuckte fein Herz empor. als er fie noch
im leßten Moment droben an der Treppenbiegung er--*

blickte. Sie wandte juft das Köpfchen und fchaute zurück.
ein paar jungen Damen drunten zuzunicken,

Jhr Blick ftreifte auch ihn. aber fo fremd. fo kühl.

als habe fi
e ihn nie im Leben gefehen.

Wieder überkommt ihn ein Gefühl banger Ungeduld.

Er fehnt fich danach. ihr vorgeftellt zu werden. da:

mit fi
e

auch mit ihm plaudert und ihn abermals anlächelt

wie damals auf der Straße. als er_ ihre fchlanke Geftalt

in den Armen emporhob und fi
e fekundenlang an feinem

Herzen hielt. Bei dem Eingang an der Bildergalerie

fteht ein dienfttuender Kammerherr. um die Aukommenden

zu begrüßen.
*

, E
r tritt auch dem jungen Grafen fehr liebenswürdig

entgegen. nennt feinen *Namen* und' fpricht feine Freude
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aus; wieder einen Vertreter der Familie von Hohen-Esp

hier begrüßen zu dürfen.

Er fpricht mit leifer Stimme; fehr höflich und ver

bindlich dennoch liegt etwas Zeremonielles in feinem

Wefen und fein Händedruck if
t

mehr förmlich wie herzlich.

Er geleitet den Neuling auf höfifchem Parkett bis zu
dem nächften Saal; welcher feinen Namen von den koft
baren alten Gobelins; die feine Wände fchmücken; er

halten hat; und in welchem fich die tanzende Jugend bis

zu dem Eintritt der hohen Herrfchaften verfammelt.

Zwei Adjutanten in großer Uniformhalten fich in der

Nähe der Tür auf; treten eilig herzu und der Kammer

herr ftellt ihnen den Grafen vor; mit der Bitte; ihn bei

den jungen Damen bekannt zu machen.

Ein paar fehr liebenswürdige Worte der vielbefchäf:
tigten Herren; welche Guntram Krafft mit der ehrlichen
Verficherung; daß er fich freue; diefem Fefte beiwohnen

zu können; quittiert; und dann murmelt ein fehr junger

Leutnant hinter ihm einen unverftändlichen Namen und

offeriert die filberne Schale mit den Tanzkarten.

Der Graf ftellt fich feinerfeits vor und nimmt eins

der eleganten Kartonblätter; auf welchem unter dem

farbiger! Fürftenwappen eine Anzahl Tänze notiert ift;

von welchen er kaum die Namen kennt.

„'l'be laneera“
- „Menuett der Königin" -- Quad

rille ü
.

lv. eour - nein; diefe Kunftwerke find ihm in

Hohen-Esp fremd geblieben,

Polka und Walzer; ja; die hat er voll fröhlichen
N. v. Efchfiruth. *311.Rom. u. Nov., Die Bären v. Hohen-EN) l. 14
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Ubermuts bei dem Hauslehrer gelernt und zeitweife in

der ..blauen Woge" praktifch angewandt. wenn irgend

ein befonderes Feft die Anwefenheit des gräflichen Schirm

vogts erforderte.
- er hat da unwillkiirlich ebenfo mit

getanzt. wie die wetterharten Fifcher. Matrofen und

Seeleute es vorgemacht. und daß man in Lackfchuhen.

auf höfifchem Parkett doch ein bißchen anders walzt. wie

in dem. weltfremden Fifcherdorf - das fieht der Bär
von Hohen-Esp nur allzugut ein. Er verzichtet darum

darauf. zu engagieren. obwohl einer der Adjutanten fich
mit ihm durch die Menge drängt und den Verfuch macht.

ihn den Damen vorzuftellen.
. Lauter fremde Gefichter. - wie rofige Nebel wallt
es 'vor den Augen des Grafen. er verneigt fich ftumtn
und vermag kaum. die einzelnen jungen Mädchen mit

dem Blick zu umfaffen. gefchweige all die Namen zu

merken. welche. kaum verftanden. vor feinen Ohren

fchwirren.
-

-'Wozu auch?
- Er fucht nur ein einziges Antlitz.

er laufchtnur auf einen einzigen Namen. und juft darauf
vergeblich. .

Noch find fi
e

nicht» weit gekommen. als ein lautes.

hartes. .Klopfen auf dem Parkett ertönt. die lachenden.

fchwaßenden Stimmen wie mit Zauberfchlag verftummen.
und d

ie Damen haftig nach der einen Seite des Sales.
die Herren nach der andern zurückweichen.

Adjutanten und Katnmerherren fchreiten gefchäftig ..die

Fronten auf und ab." herüber und hinüber werden noch
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ein paar Scherzworte und Grüße getaufcht. dann klopft

es abermals. die vergoldeten Flügeltüren fchlugen auf und

unter Vortritt der oberften Hofchargen betreten die hohen
Gaftgeber. von den Privatgemächern kommend. den

Saal. -
Tiefe. feierliche Verbeugungen rechts und links,

Die Herrfchaften grüßen voll gewinnendfter Leutfelig:

keit. lächeln und fchreiten langfam durch die fpalierbildende

Jugend.

..Bleibt die herzogliche Familie nicht anwefend?"
fragt Guntram Krafft den jungen Leutnant. an deffeu
Seite er zufällig fteht. ein wenig betroffen. als der Hof
in der gegenüberliegenden Tür verfchwindet. und der

Angeredete klappt mit etwas wunderlichem Ausdruck in

dem bartlofen Geficht die Hacken zufammen.

..Herrfchaften treten fürerft in den Thronfaal. um die

älteren Damen und Herren zu begrüßen! Findet in der

Regel kleiner Eerele ftatt. aber dann geht es fofort los! -
Werden uns gleich hier durch die Galerie in den Tanz:

faal begeben. - Haben der Herr Graf fchon alle Tänze
befeht?"

..Nein! Noch nicht einen einzigen."

..Ah .. . fatal .. find ein wenig fpät gekommen. if
t

aber kein Mangel an Tänzerinnen: Jm großen Saal

läßt fich das erft richtig überfehen."

..Ich möchte heut nicht tanzen. fondern das Feft nur

als Schaufpiel auf mich wirken laffen!"

..Sehr wohl! th auch kaum ein Vergnügen. auf
14*



*-212

einem wie ein Präfentierteller großen Raum zu tanzen!

Furchtbare Fülle heut! Man findet fich kaum durch!
Aber immerhin engagiert man. um ein wenig mit den

Damen zu plaudern. Superbe Erfcheinungen heute , . .

alle Stars find vollzählig vertreten."

„Wer gilt für die fchönfte der Damen?"

Der junge Offizier lacht: ..Won bien. Verehrtefter.

das if
t

fchwer zu fagen! Der Gefchmack if
t

unberechenbar!

Da ift die Hofdame der verwitweten Prinzeß Amalie. -
Gräfin Dollen. eine vielgerühmte Schönheit. aber kühl . , .

kühl bis aus Herz hinan . . . dann Fräulein von Lochau.

pikant . . . amüfant . . . capriciös . . . Baroneffe Sprend

lingen. bezaubernd hübfch. aber rafend verwöhnt und an:

fpruchsvoll . . . Fräulein Karola von Erkan-Föhrbach.

Tochter des Minifters . . . ein Tanagra:Figürchen voll

größten Charmes , . . aber pardon . . . wir follen uns

in den Tanzfaal begeben. damit die höchften Herrfchaften

allfogleich das Zeichen zum Beginn des Tanzes geben

können . . . Sie geftatten. Herr Graf , , ." und der

Sprecher verneigt fich ein paarmal haftig nacheinander

und fchießt davon. um einer zierlichen kleinen Blondine

den Arm zu bieten und fich dem ..Zug nach dem Weiten"

anzufchließen.

Da haftet es abermals lachend und fcherzend an ihm
vorüber und Guntram Krafft fteht

- um eines Hauptes
länger denn alles übrige Volk - ruhig beifeite und
überfliegt mit fuchendem Blick die bunte Menge. .

..Fräulein von Sprendlingen.
-
bezaubernd hübfch.



aber rafend verwöhnt ».
K

und anfpruchsvoll!"

klingt es noch wie ein

'*
-

*'

Echo vor feinen Ohren;

'

und dann denkt er wie

in jubelnder Freude
daran; daß er nicht zu tanzen braucht; fondern auch eine

Dame zum Plaudern engagieren kann.

Und wie er mechanifch über die Menge hinblickt; -
da zuckt er plötzlich empor und ahnt es nicht; daß ihm

alles Blut in die Wangen fteigt.
Dort taucht endlich endlich Gabrieles Köpfchen auf. Sie

fcheint es nicht eilig zu haben; den Tanzfaal zu erreichen.
Sie hat einen großen; zartduftigen Marabu-Fächer

entfaltet und bewegt ihn mechanifch vor dem Bufen auf

und nieder.
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Die Spißen des Ausfchnitts wogen leife. wie ganz

zarter. maigrüner Hauch. durch welchen fich ein Silber:

gekräufel zieht. und die wunderfchönen Arme gleißen im?

Licht und find ihm fo bekannt . . . ja
.

wo fah er fi
e

fchon?

Jm Traum! Es find die Arme jener Meerfrau. welche'
ihm die Perlenfchnur entgegenreichten. Perlen!

Nein. diesmal träumt er nicht!
An ihrem fchlanken Hals fchimmern fi

e in mattem

Glanz. eine Kette mit einem Brillantfchloß . . . und fi
e

neigt den Nacken graziös zurück und lächelt zu einem

Dragoneroffizier empor. welcher ihr gar fchöne Worte zu

fagen fcheint,

Langfam. ganz langfam fchreiten fi
e

heran. als die

Letzten imSaal. und Guntram Krafft begreift es in dem

Augenblickfelber nicht. woher er den Mut nimmt. aber

er fteht in dem nächften Augenblick vor den beiden. ver:

neigte fich etwas linkifch und ftammelt feinen Namen.

..DarfichumeinenTanzbitten.meingnädigesFräulein?"

Sie fchaut ihn mit den großen hellen Augen einen

Moment fprachlos an. das Lächeln fchwindet. ihre Lippen

zucken ein Gemifch von Stolz und fchroffer Abweifung.

„Bedaure. meine Tänze find vergeben!" fagt fi
e

kurz.

klappt den Fächer zu und legt ihre Hand auf den Arm

des Offiziers. um haftig weiterzufchreiten. Herr von

Heidler hat feinen Namen ebenfalls mit kurzer Verneigung

genannt und den Bär von Hohen-Esp mit etwas

ironifchem Blick getnuftert. dann flüftert er feiner Tänzerin

cin paar Worte zu. und beide verfchwinden in der Galerie.
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z *_ inen Augenblick ftand Guntram Krafft regungslos* '*
und ftarrte der entzückenden Erfcheinung des

jungen Mädchens nach.

Alles Blut. welches ihm zuvor -in die Wangen ge:

ftürmt war. fchoß ihm nach dem Herzen und ein Gefühl

tieffter Mutlofigkeit überkam ihn.
Er war viel zu harmlos und weltfremd. um in dem

Benehmen derbeiden eine Zurückfehung oder Unhöflichkeit

zu f'ehen. es erfüllte ihn nur mit tiefer Betrübnis. daß
er zu fpät gekommen war. und fein erfter Gedanke war

der. daß Gabriele wohl erwartet hatte. er werde früher
den Weg zu ihr finden. um fi

e

zu engagieren. -

Fraglos war fie über fein langes Zögern ungehalten.

denn zuvor hatte fi
e

ihn doch nicht mit diefen ftolz und

kühl fchimmernden Augen angefehen!

Sie lächelte ihm fo wonnig zu. als er fi
e aus dem

Schnee emporhob. und als fi
e

zuerft in das Theater
trat und feiner anfichtig wurde. da fpiegelte es fich in

ihrem Geficht. daß fi
e

ihn wiedererkannte. und abermals

flog das füße. bezaubernde Lächeln um ihre Lippen. Nun

zürnt fie ihm!
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Wie foll er fich ihr wieder nähern. um fi
e

zu ver

föhnen?

Er ift fo fremd hier. unter all den vielen Menfchen

doch fo allein.

Und fehr freundlich if
t niemand zu ihm. keiner fcheint

Zeit und Luft zu haben. mit ihm zu plaudern.

Diefes Empfinden macht ihn noch befangener wie

zuvor. und er. der noch nie ein Gefühl der Furcht ge

kannt. der fich todesmutig auf die brüllende See hinaus:
wagte. voll kühnen Troßes dem Tode feine Opfer abzu

ringen. er wagte es kaum noch. die Schwelle des Tanz:

faals zu überfchreiten. er fteht zaudernd und verzagt

beifeite und fühlt es plößlich. wie heißes. ungeftümes

Heimweh fein Herz erfaßt.

JubelndeTanzweifen erbraufen durch die weitgeöffneten

Saaltüren. er hört nur noch den Klang von Gabrielens

herben Worten.
- eine bunte. glißernde. farbenprächtige

Menfchenflut wogt vor ihm und lockt mit taufend Wun

dern.
- er' aber fieht nur noch zwei kalte. helle. kriftall:

farbene Mädchenaugen. welche ihn anfehen. daß er bis

in das tieffte Herz hinein friert.
-

Wie einfam. wie verlaffen if
t er auch hier!
- Wie

empfindet er es noch fo viel fchmerzlicher. als daheim in

feiner Mutter Haus!
-

Da klingen leife. fchnelle Schritte neben ihm. und eine

milde. freundliche Stimme fpricht ihn an.
-

..Dacht ich es mir doch. Graf. daß Sie nach der erften

Niete. welche Sie gezogen. kaum noch Luft verfpüren in
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das volle Menfchenleben hineinzugreifen!

-- Schade; daß
ic
h Sie vorhin erft im Borübergehen entdeckte und erft

pflichtfchuldigft meine Tour abtanzen mußte; ehe ic
h Sie

holen konnte! Jch hätte Jhnen gern Gabrieles Abweifung
erfpart!"

Guntram Krafft hatte überrafcht den Kopf gewandt.

Er blickte in die fanften; liebenswürdigen Augen der

Komteffe Sevarille.

Wie ein Aufatmen nach banger Spannung ging es

durch feine Seele.

„O; Komteffe . . . Sie gedenken meiner . . . Sie

nehmen meiner fo freundlich wahr?!" ftotterte er mit

aufleuchtendem Blick und kämpfte gewaltfam feine Ver

legenheit nieder.

„Selbftverftändlih Graf! ,Wenn der Berg nicht zu
mir kommt; gehe ic

h

zum Berg l* fagt Mohamed; und

nach diefem praktifchen Beifpiel möchte auch ich handeln -
Jch kann mich fo lebhaft in Jhre Situation hinein ver:

feßen! Sie find fremd hier; alles mutet Sie ungewohnt
an; und niemand von diefen haftigen; vielbefchäftigten

Menfchen hat Zeit; Sie ein wenig in die Sitten und Ge

bräuche der großen Welt einzuführen!"

„Nur Sie allein; Komteffe; wollen diefe große Freund
lichkeit haben?"

„Wenn Sie fich meiner Fürforge anvertrauen wollen.

Graf?" lächelt fie herzgewinnend zu ihm auf: „Es follte
mich aufrichtig freuen; wenn ich recht viel zu Jhrem

Amüfement beitragen könnte!"
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„Jch danke Jhnen von Herzen!" er fagt es fehr warm
und herzlich und blickt ihr fo ehrlich in die Augen wie

ein Kind: ..Wie fchade. daß ic
h

diefen freundlichen Schuh:

engel nicht früher fand! Sie hätten mich gewiß bei:

zeiten zu Fräulein von Sprendlingen geführt. damit ich

noch einen Tanz und nicht einen Korb von ihr erhalten

hätte!"
*

Thea lächelt und zuckt die nicht allzu runden Schultern.

..Auf jeden Fall hätte ic
h Jhre Bitte um den Tanz

zu gelegenerer Zeit angebracht wie Sie!"

..Gelegenere Zeit?"

..Sahen Sie nicht. wie fehr vertieft Gabriele und Herr
von Heidler i

n

ihre Unterhaltung waren?"

Der Bär von Hohen-Esp wurde abermals rot. als

wäre er auf einer Sünde ertappt,

..Nein . . . das fah ich nicht!" -

..Herr von-Heidler macht ihr ftark die Cour! Wer

weiß. was er ihr gerade fagen wollte. als Sie fo ftörend

dazwifchentraten!"

Der Graf blickte fi
e ftarr. wie verftäudnislos an.

..Ah!" fagte er nur.

..Und weil Sie fraglos einen fehr lhrifchen Augenblick

abkürzten. fah Gabriele Sie nicht fonderlich freundlich
an!" -

..Sie liebt ihn?"

..Jch glaube es wohl. - die ganze Stadt wenigftens
erzählt es fich als Tatfache!"

Wie groß und geifterhaft feine Augen fi
e anftarrten.
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..Sie find fchon verlobt. die beiden?"

„Das weiß man nicht genau. aber man vermutet

es! - Nun aber kommen Sie. lieber Graf! es gibt noch
fo viele reizende Damen im Saal. welche alle fehr gern

mit Ihnen tanzen möchten! Sehen Sie hier. meine Tanz:
karte! Ihr Name fehlt auch noch darauf. und den Kotillon
habe ic

h fpeziell für Sie aufgehoben!"

..Ich kenne diefen' Tanz nicht. Komteffe . . . außer

Polka und Walzer lernte ich keine Reigen."

..Gutl So fehen wir uns während diefer Zeit und

fehen zu! Ich erkläre Ihnen die einzelnen Touren. und

das nächfte Mal wirbeln Sie flott mit mir herum!"
..Das wäre fehr gütig. Komteffe!" er fpricht wie

einer. dem die Kehle zugefchnürt ift.

„Kommen Sie mit! Führen Sie mich in den Saal

zurück! Wir haben eine fehr luftige. kleine Ecke gebildet
und wenn ic

h Sie mit all den jungen Damen und Herren
bekannt mache. werden Sie fich vortrefflich amüfieren!"
Sie legt ihre Hand auf feinen Arm und blickt zu

ihm auf.

*

*

So gütig und freundlich wie fie. fah ihn noch niemand

hier i
n der Refidenz an.

Das fällt wie Sonnenfchein in fein Herz.

..Ich danke Ihnen. Komteffe!" fagt er noch einmal.
er möchte fo gern mehr fprechen. aber er weiß nicht was.

Er hat es nicht gelernt. das leichte. amüfante Geplauder.
er vermochte auch nicht i

n

diefem Augenblick von gleich:

gültigen Dingen zu reden. jetzt. wo fein Herz zum erftenmal
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im Leben fchmerzt. als fe
i

ihm ein grenzenlofes Leid

widerfahren.

Aber Gräfin Sevarille fcheint keine Unterhaltungskünfte

von ihm zu verlangen. ihre dunklen Augen lachen fröhlich

zu ihm auf und fi
e fpricht ftatt feiner. während fi
e

nach

dem Tanzfaal fchreiten,

..Wiffen Sie. Graf. was ich glaube? Sie finden

unfere große Stadt. unfere lebhaften Fefte. al( die mo:

dernen Sitten und Gebräuche fürerft ganz greulich und

fehnen fich heim i
n den köftlichen Frieden Jhres ftillen

Strandfchloffes! O wie fehr begreife ic
h das! Auch für

mich gibt es kein befferes Glück. als eine Landidhlle!
Warum fehen Sie mich fo erftaunt an? Scheint Jhnen
das fo unbegreiflich?"

Sein Blick haftet noch immer überrafcht auf ihrem

blaffen Gefichtchen. Er muß fich beinahe herabbeugen.
wenn er in ihre Augen fchauen will. die fehr kleine.

puppenhafte Geftalt hängt wie ein verwehtes Sommer:

wölkchen an feinem Arm.

..Ja. das finde ic
h

fehr unbegreiflich. aber es freut

mich um fo mehr. es zu hören. Jch glaubte. die Leute

der großen Welt hätten gar keinen Sinn und kein Ver:

ftändnis mehr für die kleinen Genien des Friedens. welche

fich aus dem Häuferlabhrinth heraus zu uns i
n die

Stille der Wälder geflüchtet haben. - Lebten Sie
längere Zeit auf dem Lande. Gräfin. daß Sie es lieb:

gewannen?"

..Längere Zeit? O nein. Gott fe
i

es geklagt! Nur
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ganz kurz und flüchtig lernte ic
h

feinen Zauber kennen;

und darum glüht die Sehnfucht defto heißer in meinem

Herzen!
- Sie müffen mir viel von Jhrer Heimat; von

Jhrem Leben und Treiben dort; erzählen; Graf! Nachher

fehen wir uns abfeits auf einen Diwan in der Galerie;
und dann wollen wir beide mit allen Gedanken fo fehr

in Hohen-Esp fein; daß Jhr Heimweh bald fchwinden
foll! Fürerft aber möchte ic

h Sie recht vielen Damen

vorftellen; damit Sie . . .
"

Er blieb zögernd ftehen und blickte durch die offene
Saaltünlvor welcher Kopf an Kopf die Herren in glän

zenden Uniformen ftanden und mit mehr oder minder

harmlofenScherzen die Tanzenden kritifierten.

„Ein Plaudern in der Galerie dürfte alfo viel

lohnender fein; wie ein folches im Saal!" fagte er leife;
und die Lichter flirrten vor feinem Blick und die fchmettern
den Mufikklänge taten ihm weh. „Laffen Sie uns doch

alfo gleich hier bleiben; Komteffe; wenn Sie wirklich diefen

Tanz für mich opfern wollen!"

„Opfern ?"_ fie neigte das Köpfchen mit den leuchtend
roten Granatblüten zurück und lächelte: „Nicht im min

deften; - der Tanzfaal lockt mich ebenfowenig wie Sie!
Darin bin ic

h

fo grundverfchieden von meiner Freundin
Gabriele; daß fi

e

fich einzig inmitten des amüfanteften

Getriebes wohlfühlt; während mein Sinn fich feit jeher

nach der befchaulichen Ruhe fehnte."
- Sie feßte fich

auf den weißen; golddurchwirkten Brokat des Diwans

nieder; die lichtrote Seide ihres Kleides leuchtete unter
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den duftigen Tüllwogen. und hinter ihr baute fich eine

Kuliffe von Katnelien und Fliederbäutneu auf. welche die

blühenden Zweige über ihr Köpfchen neigten.

Es war ein hübfches. attmutiges Bild. aber Gun:
tram Krafft fah es

nicht.

Eslagnochimmer

wie graue Schleier

vor feinen Augen und

aus allen Worten

feiner Partnerin hörte
er nur das eine heraus.

daß Gabriele fich ein:

zig bei Spiel und

Tanz wohlfühle.

Mechanifch fehte

er fich an die Seite

der Gräfin nieder.

..So würde Fräu
lein von Sprendlingen

nie auf dem Lande

glücklich fein?"

..Nein. fo viel ic
h beurteilen kann. nie! Und das if
t

ja auch gut. denn aller Wahrfcheinlichkeit nach wird fi
e

in eine Großftadt heiraten. da bleibt ihr ja alles zur

Verfügung. woran ihr Herz hängt!
- Nun aber fagen

Sie mir einmal. Graf. wie geht es Jhrer lieben. hoch:

verehrten Frau Mutter?> Ich hörte durch einen Freund
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meines Vaters fo viel von ihr erzählen. daß ic
h die feltene.

vortreffliche Frau lieben lernte. ohne fie zu kennen! Sie muß

ja in ihrer Jugend bildfchön gewefen fein. und fo fabelhaft
liebenswürdig . . . nicht wahr? Sie fehen ihr fehr ähnlich?"
Guntram Krafft war viel zu unerfahren. um die ver:

fteckte Eloge aus diefen Worten herauszuhören. er fchaute

fi
e uur abermals voll aufrichtigen Dankes an.

..Q. wenn Sie fehen würden. was meine Mutter

leiftet. Komteffe. welch eiferne Energie. welch unermüd

lichen Fleiß fi
e

befiht. Sie würden fi
e

nicht nur lieben.

fondern auch bewundern und verehren! Wenn die Bären

von Hohen:Esp in alter Zeit die Schirmvögte des Landes

gewefen find. welche ihre ftarke Hand über die Schwachen

und Notleidenden breiteten. fo hat meine Mutter diefe

Zeit i
n

ihrer Perfon wieder aufleben laffen! Wenn

mancher Schiffbriichige ahnte. weffen milde'Hand ihn ins

Leben zurückgerufen. der Name der Gräfin Gundula würde

bekannter fein. als wie er es ift!"

..Was für ein guter Sohn find Sie! - Q. es ift ein
Genuß. wenn man fo ,von einer Mutter fprechen hört!

Warum wirkt die herrliche Frau fo ganz inkvgnito? Legt

fi
e denn gar keinen Wert darauf. auch von der Welt an

erkannt zu werden?" .

..Von der Welt? Die if
t

ihr fehr gleichgültig!"

..Und wie denken Sie darüber?"

..Genau ebenfo!"

..Sie ftreben nicht nach äußern Ehren. nach Rang und

Würden?"
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Seine großen blauen Augen blickten fi
e

verftändnis:

los an.

..Neinl Was follten die mir nützen?"
Sie fchlang die kleinen Hände ftaunend ineinander.

..O Sie Kinderherz! Wiffen Sie nicht. daß der Ehr

geiz die Triebfeder jedweden modernen Schaffens und

Handelns ift?" -
..Jch weiß es wohl. aber ic

h

verftehe es nicht. Mir
genügt der Beifall von zweien vollkommen."

..Von welchen zweien?"

„Von Gott dem Herrn und meiner Mutter!"

7 ..Jhre Mutter kann Jhnen wohl ein Lob fprechen und

Sie dadurch beglücken. - der Beifall Gottes dürfte
aber nur eine Jllufion fein. denn er ift durch nichts zu
beweifen!"

Wieder traf fie fein klarer. ernfter Blick,

..Durch nichts im Sinne der Welt. - und doch if
t

er fo fühlbar, Haben Sie es nach einer guten Tat noch
nie im innerften Herzen beftimmt gefühlt und gewußt. daß

Gott mit Jhnen zufrieden war? - Der Beifall der
Menge mag fchön fein. aber folch ein Gefühl glückfeliger

Erhebung und frommer Zufriedenheit. wie ic
h es als

Gottes Segen empfinde. wenn ic
h meine Schuldigkeit und

vielleicht noch ein wenig darüber . . . getan. das kann

aller Lorbeer der Welt nicht geben!"

Thea blickte vor fich nieder.

Hatte fi
e je eine gute Tat getan. hatte fi
e jemals

derartiges empfunden? -
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Sie zuvfte ein wenig ungeduldig an den roten Blüten

ihres Kleides; nur mit Mühe unterdrückte fi
e ein ironifches

Lächeln; aber fi
e bewegte zuftimmend den Kopf und fagte

beinahe träumerifch: „Und ob ic
h dies Gefühl kenne! Sie

glauben gar nicht; Graf; wie fehr Sie mir aus der

Seele fprechen! Darüber müffen wir noch viel eingehender

plaudern . . . ah; Herr von Stetten! Holen Sie mich
etwa fchon zu unferer Franeaife?"
Der Vortänzer ftand vor ihnen und verneigte fich

haftig mit fehr fcharmantem Lächeln.

' '

„Leider darf ic
h

mich noch nicht fo glücklich preifen;

Komteffe; während eines ganzenGalopps bin ic
h

noch

verurteilt; auf diefen Vorzug zu warten! Jetzt gilt mein

ftörendes Eingreifen ledig dem Herrn Grafen!"
-- Aber

mals eine fehr höfliche Berneigung vor Guntram Krafft;

welcher fich erhoben hatte und den Gruß erwiderte.

„Der Kammerherr von Rheinsberg fucht Sie aller Ecken

und Enden; Graf! - Seine Hoheit der Herzog haben
den Wunfch geäußert; Sie zu fprechen! - Auch dürfte
es alsdann gelegene Zeit fein; daß Sie den fürftlichen
Damen präfentiert werden!"

„Jch ftehe zur Verfügung; wollen Sie die Güte

haben; mich dem Herrn Kammerherrn zuzuführen. Jch
bitte um Verzeihung Komteffe und ftehe bald wieder zu

Dienften."
Wie altmodifch und wohlerzogen das klang! So recht

nach Gräfin Gundulas vergilbter Schule; Thea wollte

es eigentlich nicht; aber fi
e

wechfelte doch einen fchnellen
N. v. Ef cb ft rn tb, 31!.Rom. u.Nov.. Die Bären vonHohen-Etirel. 15



Blick mit Herrn von Stetten. um deffen Lippen ein recht

fcharfes Zucken ging..

Dann fchritteu die beiden Herren eilig davon. und

Komteffe Sevarille erhob fich ein wenig gelangweilt und

wandtefichdemSaalezu,

..Thea!" -
Beinahe erfchrocken

fchaute fich dieGeru:

fene um. Hinter dem

Boskett hervor traten

Frau uud Fräulein von

Sprendlingen. fie hatten

auf einem zweiten Wand:

. polfter. welches ganz

verfteckthiuterdergrünen

Kuliffe ftand. gefeffen

und waren weder von

der Kotnteffe noch von

dem Grafen Hohen-Esp

bemerkt worden.

*

..Gabriele . . . gnä

digfte Frau . . . um alles inder Welt - was tun Sie
hier?"
Baronin Sprendlingen fchritt mit einem tnerklich

kühlen Gruß mid ganz feltfam fcharfetn Blick an der

jungen Datne vorüber. Gabriele aber blieb ftehen und

lachte,

..Solch indiskrete Laufcher hattcft du nicht vermutet?
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Ic nun. wenn man Pech hat! Als ic
h ein einziges Mal

herumgetanzt hatte. riß mir plötzlich die Perlenfchnur am

Hals - zum Glück konnte ic
h

fi
e

gleich in der Hand zu:

fammenfaffen! Mama ftand in meiner Nähe. wir flüchteten
uns hierher in diefes 'laufchige Verfteck. nahmen ein paar

Perlen heraus. und Mutter knüpfte den Faden fo gut

es ging. zufammen. Ich denke. jetzt wird fi
e

halten. Du

weißt. ic
h liebe einen völlig nackten Hals nicht." -

..Und diefe Prozedur dauerte fo lange?"

Thea fah ein wenig verlegen aus und bemühte fich.

defto harmlofer zu erfcheinen.

..Gerade als wir uns erheben wollten. kamft du mit

dem Bären und fehteft dich Poften. - da wollten wir
nicht ftören."
Das war lachend gefagt und klang doch wie feiner

Spott.

Auch Thea lachte. ..Haft du dich an den Bekenntniffen

feiner fchönen Seele recht delektiert? Wie gefiel dir die

Anficht diefes prächtigen Menfchen über eitle Ruhmfucht?

Q Gabriele. du glaubft gar nicht. wie gut er mir ge:

fällt!" -
Die Komteffe flüfterte es fehr fchwärmerifch. und

doch hing ihr Blick in fcharfem Forfchen an dem reizen:
den Antlitz der Freundin. einer fehr abfälligen Kritik ge:

wärtig.

Aber Gabriele fah an ihr vorüber und fagte nur kurz:

..Er if
t ein Kind!"

..Ja. ein goldenes Kinderherz!"
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..Was man nicht kennt. entbehrt und verlangt man

nicht! Wem nie der Gedanke kam. daß man nicht nur

für fich. fondern in erfter Linie für andere leben muß.
dem genügt ein Seelenfrieden. welchen das Bewußtfein.

.nichts Böfes begangen zu habenf. verleiht."

..Mein Gott. wie follte jener einfame Menfch auf dem

Lande Gelegenheit finden. fich um ein großes Ganzes. nm

Fürft und Vaterland verdient zu machen!"

..Das if
t es eben! Will er ein Parzival fein. fo foll

er fich von feiner Bärenhaut aufraffen. in die Welt

hinausziehen und Taten tun!
- Aber wir ftreiten uns

da um Kaifers Bart: ich glaube kaum. daß der Graf
uns jemals um unfere Anficht befragen wird. _- die feiner
Mutter gentigt ihm!"
Das klang wieder recht mokant. aber doch nicht ganz

fo fpöttifch mehr wie früher.

Fräulein von Sprendlingen wandte fich ein paar

Kavalieren zu. welche augenfcheinlich auf ihr Kommen ge:

wartet hatten und die junge Dame um eine Extratour

beftürmten.

Da Gabriele nur mit einem der Herren tanzen
konnte.
- und fi

e tat es. wie eine Königin. welche einem

Vafallen eine herablaffende Huld erweift.
-

fo war auch

Gräfin Sevarille i
n

diefem Augenblick begehrte Ware und

flog ebenfalls im Arm eines Tänzers auf feurigen Galopp

klängen dahin.
-- - Graf Guntram Krafft war dem Herzog vor:

geftellt und wurde von dem hohen Herrn durch eine ganz
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befonders gnädige und lange Unterhaltung ausgezeichnet;

und der Einfiedler von Hohen-Esp; welcher zuvor fo
zaghaft und unficher auf dem Parkett geftanden; trat

plößlich feft und ficher auf; wie ein Mann; welcher über

fchwankendes Moorland gefchritten if
t und nun wieder

feften Boden unter den Füßen fühlt.
Er wuchs unter dem Blick feines Fürften empor zu

dem alten frifchen Selbftbewußtfein; welches ihm die heimat

liche Scholle gab; er redete frank und frei; in feiner

fchlichten; treuherzigen Weife; welche klug; verftändig und

liebenswürdig klang; - wenig von fich felber und feinem
Tun nnd Handeln; aber dafür defto mehr von feiner
Mutter. - Die begeifterte Verehrung für die Gräfin
leuchtete ihm aus den Augen; und durch die Seele des

Fürften zog wie ftille Wehmut der Gedanke: „Um wie

viel reines und fchönes Glück hat fich fein Vater felbft

betrogen!"- Das Wohlgefallen des hohen Herrn an dem
jungen Grafen war ein ganz erfichtliches; er führte ihn
perfönlich der Herzogin und Prinzeffin Amalie zu; und

auch diefe bezeigten ihm ein fehr freundliches Jntereffe.
Die jungen Herzoginnen und Prinzen des Haufes

wechfelten ebenfalls ein-paar liebenswürdige Worte mitihm;

wenngleich aus ihren Augen ein etwas neugieriges Forfchen

blihte; welches mehr dem vielbefprochenen Sonderling; als

der Perfon des Grafen galt.

Den Damen gegenüber ftellte fich fogleich wieder eine

gewiffe Befangenheit bei ihm ein; und in feiner Feinfühlig:
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keit empfand er es felber fehr peinlich. wie wenig gewandt

er im Verkehr mit denfelben war.

_Gabriele hatte während des Tanzes zufällig in der

Nähe des Herzogs geftanden. als hochderfelbe den Bären

von Hohen:Esp durch eine Anfprache auszeichnete.

Jhr Blick ftreifte den Sprechenden und fchärfte fich
plößlich. als er das Antliß Guntram Kraffts traf..
Die Veränderung in feinem Ausfehen fiel ihr auf.

fi
e war fehr vorteilhaft.

..Sehen Sie doch. mein gnädiges Fräulein" »- lachte
auch ihr Tänzer. ..vor Sereniffimus wandelt fich der

tolpatfchige Bär zum Löwen! Er fieht wirklich ausge

zeichnet aus. der Graf von Hohen:Esp. und wenn man ihn
fcherzeud den modernen Parzival nennt. fo hat man nicht

fo unrecht. denn Frau Herzeleides Sohn zeichnete fich ja

auch durch befondere Schönheit aus!"

..Durch die Schönheit eines ritterlichen Kämpen." -

..Denken Sie fich jenen Mann in die Rüftung eines

Gralsritters. und er würde fchön fein wie ein Gott!" _
..Er ,würdet - freilich! - aber er wird es nie

werden!" -
..Leider. jene Zeiten find vorüber!"

-
„Sie leben noch in jedem Manne fort. welcher Säbel

oder Degen führt. welcher kühn bereit ift. i
n den Kampf

für Fürft und Vaterland zu ziehen!"
Der junge Affeffor verneigte fich gefchmeichelt.

..Sehr verbunden. tnein gnädiges Fräulein. diefe An:

erkennung tut einem Soldatenherzen wohl! Jch bin
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zwar nur Referveoffizier. aber zähle mich dennoch zum

Ganzen!"
-

..Mit Fug und Recht! Sie dienen dem Vaterlaude

mit Feder und Schwert zugleich!"
,

M" -._e- .M
*k
. , . .

Sie fah ihn groß und erftauut an. ..Indem er fich felber

zum reichen Mann macht?" * x

..Auch dadurch.
*- Wenn fich ein Landwirt bemüht.

feine Güter auf eine ftets höhere Kulturftufe zu bringen'.

fi
e

ftets ertragsfähiger und beffer zu machen. fo dient er

damit indirekt auch feinem Vaterlande. Außerdem ift-an:

zunehmen. daß, ein Mann. deffeu perföuliche Lage fich
ftändig hebt. darauf bedacht ift. für feine Arbeiter und
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deren Wohlergehen. für feine Bedienfteten und deren

günftige finanzielle Lage zu forgen. Er arbeitet dadurch
am beften an der Löfung der großen fozialen Lage mit

und fchafft in feinem Kreife vielleicht mehr Gutes. als

manch ein Held der Feder und des Säbels Zeit feines
Lebens! - Ganz abgefehen von dem erziehlichen und
förderndenEinfluß. den gerade der Gutsbefitzer in feinem
kleinen Reiche ausüben kann!"

..Das mag alles fehr logifch fein". zuckte die junge

Dame etwas ungeduldig die Achfeln. ..aber es bezieht fich
leider nur auf die Gräfin und nicht auf ihren Sohn! Außer:
dem find wir Frauen zu knrzfichtig. um folch ein Wirken

in der Stille genügend anzuerkennen. Für die Mutter

genügt es mir. für den Sohn nicht!"

..Und warum nicht für diefen?"

„Weil ic
h bei einem Manne Taten fehen will! Es

fteckt in jedem Mädchenkopf ein gutes Stück Romantik.

welche den Wert eines Mannes nur nach der Oualität

vou Mut und perfönlicher Kühn'heit bemißt. die e
g
.

zeigt.

Die idealfte Tat importiert mir gar nicht. wenn der Be

treffende. welcher fi
e

ausübt. fich nicht dabei exponiert und

fein Leben aufs Spiel feßt! - Wenn heute ein reicher
Mann Hunderttaufende hingibt für den Bau eines Kranken

haufes. fo finde ic
h das fehr edel. fehr lobenswert und

fchön. aber mein Herz wird für den hochherzigeu Spender

nicht um einen Hauch fchneller fchlagen wie vorher! Wenn

aber ein Soldat mit kühnem Hurra im Kugelregen vor:

wärtsftürmt. um für feinen Kaifer einen Sieg zu er:
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kämpfen . . . wenn ein Menfch fich mutig in ein brennendes

Haus wagt; um ein Kind zu retten . . . wenn er fich

daherrafenden Roffen entgegenwirft; einen Greis zu

fchühen . . . ja
;

das if
t Heldenmut; welcher mich ftets zu

heißem Entzücken; zu flammender Bewunderung begeiftern

wird!" -
„Jch verftehe Sie und Jhre Jdeale vollkommen; mein

gnädiges Fräulein und freue mich deffen; wenngleich Sie

bei all Jhrer edlen Leideufchaftlichkeit doch etwas engherzig
urteilen. Jeder leiftet gewiß fo viel; wie in feinen Kräften

fteht; aber jeder muß fich auch den Verhältniffen anpaffen;

in welche ihn Gottes Bvrfehung geftellt hat.
- Wenn

die Völker nicht aufeinander fchlagen; wird es fchwer fein;

fich blutige Lorbeeren auf dem Schlachtfeld zu pflücken;

und wenn kein Haus brennt; hält es fchwer; Gefährdete

zu retten!
- Jn unferen; Gottlob fo ftillen Zeiten; laffen

fich Taten; welche man mit den Augen fieht; am wenigften

vollbringen; aber warten Sie nur; - wenn fich die Ge
legenheit bietet; wird auch Graf Hohen-Esp feinen Mann

ftehen!"

Ein farkaftifches Lächeln zuckt um Gabrieles Mund;

mit ungläubigem Blick ftreifte fi
e die Reckengeftalt des Ge

nannten; welcher foeben vor den jungen Prinzeffinnen

ftand und fo befangen in fich zufammenfank; als fehle
Mark und Kraft in feinen Knochen;

- dann wandte fi
e

mit aufleuchtenden Augen das Köpfchen und fah Herrn
von Heidler entgegen; welcher fich haftig zu ihr Bahn

brach und um eine Extratour bat,
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Die breite Narbe auf feiner Stirn hob fich dunkelrot

von dem erhißten Geficht ab. die Narbe. tvelche ftets von

dem fchweren Sturz erzählen wird. welchen der fchneidige

Kavallerift fich bei dem tollkühnen Ritt geholt! - Ga:
brieles Herz fchlägt hoch auf. fi

e legt die bebende Hand

auf feinen Arm und blickt fekundenlang in das fcharfge:

fchnittene. trainierte Geficht mit den unruhig flackernden

Augen empor. -
Hart. eifern
-
feft if

t
es - wie aus Bronze gegoffen.

der Griff. mit welchem er ihre fchlanke Geftalt beinahe an

fich reißt. hat nichts fo Zartes. Rückfichtsvolles. wie die

Hände des 'Bären von Hohen-Esp. als er fie. behutfam.
wie ein zartes Vögelchen. aus dem Schnee hob.

Gabriele liebte folche Weichlichteit nicht. Jhr Blick
brennt auf dem roten Streifen. welcher feine Stirn zeichnet.
und durch ihren Sinn zieht es wie jubelnde Weife: ..Wie
lieb' ic

h

dich erft um die Narb' auf der Stirn - und
das eiferne Kreuz auf der Bruft!"

WG
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l
-Y weiligem Gefpräch mit einer alten Exzellenz
'x
nahe der Empore. auf welcher die höchften

Herrfchaften Platz genommen und dem Tanze zufchauten
oder Eercle hielten.

Sie hatte beobachtet. wie huldvoll der Herzog mit

Graf Guntram Krafft gefprochen. wie auch die fürftlichen
Damen ihn auszeichneten. und wie der Erbe von Hohen:
Esp fich bei dem neubeginnenden Tanz mit tiefer Ver:

neigung zurückzog. um einen Augenblick an der blüten:

duftigen Wanddekoration ftehen zu bleiben. um auf das

farbenglänzende Bild im Saal herabzufchauen,
Baronin Sprendlingen verabfchiedete fich mit ein paar

liebenswiirdigen Worten und fchritt - anfcheinend nur
in den Anblick der hohen Herrfchaften vertieft. langfam

an dem Wanddiwan entlang.

Ein feines. nervöfes Zucken fpielte um ihre Augen.
ein Zeichen. daß fi

e geärgert oder nervös war. und wenn

ihr Blick zufällig Komteffe Thea ftreifte. fo bekam er

beinahe etwas Feindfeliges.

Frau von Sprendlingen befaß viel Scharfblick und

Menfchenkeuntnis. uud das Gefpräch zwifchen Thea und
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dem Grafen. welches fi
e unfreiwillig belaufcht. hatte ihr

die Überzeugung gegeben. daß die Komteffe bemüht war.

auf fehr feine und gefchickte Art gegen Gabriele zu in:

trigieren.

Die Komteffe war bereits zu der Überzeugung ge:

kommen. daß fie. als fehr wenig bemittelte junge Dame.
kaum Chancen hatte. zu heiraten. gefchweige eine glän

zende Partie zu tun,

Der Hohen-Esp aber war eine folche. und die junge

Dame fchien klug genug. das Eifen allfogleich zu fchmieden.

fo lange es noch heiß und der Graf unbekannt in der

Gefellfchaft war.

Wenn man momentan auch noch ein wenig wißelte
über den Einfiedler von Hohen-Esp und ihn mehr neu:

gierig wie begehrlich betrachtete. fo wußte Frau von

Sprendlingen doch. daß er fich gar bald hier eingelebt

und der Gegenftand brennenden Jntereffes für Mütter

und Töchter fein werde.

Schon jetzt hörte man überwiegend mehr Auer-kennen:

des aus dem Mund der Damen wie Spöttifches. und

die Schönheit des jungen Mannes fchien der Punkt zu

fein. an welchem eine allgemeine Begeifterung für den

reichen Grundbefitzer einzufetzen beabfichtigte.

Ganz wie von ungefähr näherte fich die Baronin

dem Sahne Gundulas und bemerkte es voll äußerfter
Genugtunug. wie fein Blick. ein wenig verdüftert. aber

fehr beharrlich ihrer Tochter folgte.

Sie neftelte die langftielige. fehr elegante Lorgnette
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an der goldnen Kette von dem Fächer los und hob fie

an die Augen; und als der Graf mechanifch auf die ele

gante; noch immer fehr fchöne und jugendliche Frau her

niederfah; fchien fi
e

ihn juft in diefem Moment erft zu
bemerken und zu erkennen.

Sie wandte fich ihm fichtlich überrafcht und erfreut

zu und bot ihm die kleine Hand; über welcher die koft

baren Armfpangen funkelten; entgegen.
'
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..Sieh da. Graf Hohen-Esp! welch eine Freude. Sie

hier bei Spiel und Tanz begrüßen zu können! Hoffentlich

find Sie fchon bei der Jugend bekannt geworden und

amüfieren fich vortrefflich?" _
Einen Augenblick fchien der Genannte nicht recht zu

wiffen. wen er vor fich hatte.
Er verbeugte fich in feiner etwas linkifchen und be:

fangenen Weife und ftammelte eine Antwort. von welcher

Frau von Sprendlingen wenig verftand.

..Hoffentlich hat Jhnen meine Tochter Gabriele einen

Tanz aufgehoben?" fuhr die fchöne Frau mit anmu:

tigem Lächeln fort. ..Es if
t

heute einer jener feltenen

Tage. .an welchen die Herren in der großen Überzahl

find und die Tanzkarten infolgedeffen bald ausverkauft

find!" -_
Die Sprecherin beobachtete das Antliß des jungen

Mannes und war fehr befriedigt. als fi
e das jähe Auf:

leuchten feiner Augen fah. das plötzliche. lebhafte Jutereffe

bemerkte. fobald fi
e den Namen Gabrieles nannte.

..O. Frau von Sprendlingen!" rief Guntram Krafft
mit jäher Röte in deu Wangen. in feiner fo ehrlich-naiven

Art. ..jeht erft erkenne ich Sie. guädigfte Frau! Die

Damen fehen in den Balltoiletten alle fo märchenhaft

verändert aus. daß man fich felbft mit dem beften Ge:

dächtnis in diefer neuen Welt fchlecht zurechtfindet!"

..Wie begreiflich if
t das! - So fanden Sie auch

meine Tochter noch nicht unter den vielen unbekannten

Tänzerintten heraus?"
-
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..Fränlein von Sprendlingen? Selbft mit blinden

Augen würde ich fi
e erkennen!"

Das klang aus tiefftem Herzen heraus. und die

Generalin lächelte abermals, .

..Wie liebenswürdig Sie das fagen! - Ich hoffe.
daß Sie zum mindeften den Kotillon mit ihr tanzen?"
Ein Schatten flog über das ftrahlende Geficht des

jungen Bären..

„Ich kam zu fpät. gnädigfte Frau!" fagte er leife.

..Ql in der Tat? Darüber müffen Sie mich genau

unterrichten! Sind Sie für diefen Tanz verpflichtet. oder

haben Sie Zeit. mir ein wenig Gefellfchaft zu leiften?

Hier unter dem Rundbogen der Nifche fth es fich fehr
nett. fehen wir uns zum Plaudern nieder."

..Sehr gnädig
-
ich bin überaus dankbar!" ftammelte

Guntram Krafft. und .abermals leuchtete ihm die Freude
aus den Augen. Die fchlanke. elegante Frau mit dem

zarten. blaffen Gefichtchen und dem fo fehr gewinnenden

Ausdruck in den fchönen Zügen hätte nicht Gabrieles

Mutter zu fein brauchen. um es ihm anzutun. er hatte

fchon bei feinem erften Befuch lebhafte Sympathie für

fi
e empfunden. und diefes Gefühl fteigerte fich in diefem

Augenblick zu herzlichfter Begeifterung. Empfand er doch

heute. inmitten all der fremden. fo wenig entgegen

kommenden Menfchen., jedes freundliche Wort doppelt

dankbar. -
'

Nun war es Gräfin Thea nicht mehr allein. welche

ihm wie ein rettender Engel in feiner Verlaffenheit erfchien.
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Gabrieles Mutter ließ fein Herz noch fchneller und erregter

in diefem Augenbli> fchlagen. und er empfand es fchou
als großes Glück. mit ihr von der Wunderlieblichen zu
plaudern. welche es feinem Herzen wie durch Spuk und

Zauber angetan. - -'- Er feßte fich neben Frau
von Sprendlingen auf den Diwan nieder. und die weichen.
glänzenden Falten ihrer fraifefarbeuen Atlasfchleppe legten

fich wie ein Traumgebilde um feine Füße.

..Alfo Sie kamen zu fpät zu Gabriele?" fragte die
Baronin abermals mit ihrer weichen. angenehmen Stimme

und entfaltete den duftigen Marabufächer vor der Bruft, -
..Wie kam das? Wir waren heute fehr präzife zur Stelle!"

..Deffen kann ic
h

mich kaum rühmem gnädigfte Frau!

Jch habe das fremde Terrain Schritt um Schritt erobert
und bedurfte der Zeit. um mich in diefem Zauberreich

zurechtzufinden. Sie ahnen nicht. wie völlig neu es mir

ift. wie ic
h

gleich einem Kind erft das Gehen auf dem

höfifchen Parkett lernen muß!"

..Davon merke ic
h

nichts
- oder beffer gefagt. Sie

lernen zum Erftauneu fchnell! Gleichwohl begreife ich.

daß Sie heute nicht Herr der Zeit gewefen! So fanden
Sie Gabriele erft jetzt während des Tanzes?"
Er fenkte das Haupt tiefer und blickte auf die

fchimmecnden Atlasfalten. auf das wirre. feine Spitzen

geriefel. welches fi
e

umfäumte. nieder.

„Doch nicht. gnädigfte Frau . . ich konnte mich Jhrer
Fräulein Tochter noch in der Galerie bekannt machen . . .

aber . . . ich kam zu einer fehr ungelegenen Zeit . . .
"
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Die leßten Worte klangen fo leife; daß Frau von

Sprendlingen fi
e kaum verftaud. Sie hob jäh den Kopf,

„Ungelegenen Zeit? Was verftehen Sie darunter;
lieber Graf?" 1

Da fchauten fie feine großen; ehrlichen; blauen Kinder:

augen unendlich traurig an. _

„Jhr Fräulein Tochter ftand im Begriff; fich zu ver
loben"; fagte er treuherzig. .

Die Generalin machte eine beinahe entfeßte Bewegung.

„Gabriele fich verloben? - Herr des Himmels; mit
*wem denn?!"

„Mit jenem fchlanken; dunkelhaarigen Dragoner;

welcher eine breite Narbe auf der Stirn trägt; der Name

if
t mir wieder entfallen; gnädigfte Frau!"

„Mit Heidler?" Frau von Sprendlingen klappte
bewegt den Fächer zu: „O welch eine lächerliche; abfurde
Jdee! - Wer hat Jhnen folch einen Unfiun vorgeredet;
Graf?"

Schier atemlos ftarrt der Bäryvon Hohen-Esp die

fchöne Frau an feiner Seite an. Wieder ftieg e
s*

heiß

und rot in feinem Antliß auf. _

*

„Es if
t

nicht wahr? - Es ift e
in Jrrtum?" klang

e
s wie leifer Jubel von feinen Lippen -*: „O; daswäre

ja . . ." und er unterbrach fich plötzlich voll tödlicher
Verlegenheit und ftarrte abermals auf die duftige Atlas

fchleppe nieder. - * * *

„Solches Märchen hat Jhnen gewiß Gräfin Thea

Sevarille vorerzählt!" lachte die Generalin und doch
N.v. Eicbftrntb. Illkliom, n. Nov., Die Bären v. Hohen-Est* l. i6

i *
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flitumerte es in ihrem Blick wie geheimer Triumph. das

Spiel der kleinen Jntrigantin rich ig durchfchaut zu

haben -. ..Die jungen Mädchen wittern ja fofort eine
Verlobung. wenn ein Herr etwas den Hof macht. und

bedenken in ihrem mitteilfamen Eifer gar nicht. daß zum
Verloben doch innner zweie gehören!"

..Herr von Heidler liebt Fräulein Gabriele wohl fehr?"

fragte Guntram Krafft wieder in feiner beinahe kindlichen

Aufrichtigkeit. und abermals klang es wie geheime Sorge

durch feine Stimme.

..Je nun -- er fchwärmt meine Tochter an und zeigt
das fehr aufrichtig!" lächelte Frau von Sprendlingen ein

wenig ironifch -. ..aber das tun doch fehr viele der
jungen Herren. denn Gabriele if

t allgemein beliebt und

recht gefeiert! Aber an Verloben denkt fi
e

durchaus nicht
-- und wenn fi

e

zu Herrn von Heidler vielleicht etwas

liebenswürdiger ift. wie zu andern Herren. fo kommt

das einfach daher. wei( fi
e

ihn fchon feit einer langen

Reihe von Jahren kennt!"

Guntram Kraffts Blick hing in atemlofetn Laufcheu
an den Lippen der Sprecherin.

Es war. als ob er aus jedem ihrer Worte neue Zu:

verficht und frifchen Lebensmut fchöpfte; feine Augen

ftrahlten wie verklärt und er bemühte fich auch gar nicht.

feine Freude zu verbergen.

'

..So liebt er fi
e -. .. aber fi
e

nicht ihn?" fragte er

leife und fah die Baronin an. als habe er auch nicht
das kleinfte Geheimnis mehr vor ihr.
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Frau von Sprendlingen lachte abermals.

..Es if
t meine fefte Überzeugung und ich hoffe. daß

ic
h

mich nicht irre! Die Welt. und namentlich die lieben

Freundinnen meiner Tochter. fagen Gabriele - ebenfo
wie jedes andere vielumfchwärmte Mädchen --gern ver:

lobt. in der Hoffnung. fie dadurch unfchädlich zumachen.
daran muß man fich hier in der Refidenz gewöhnen.

befter Graf. und durchaus nicht alles glauben. was die

Leute fagen! Nun aber erzählen Sie mir weiter! Gabriele

hatte keinen Tanz mehr frei?"

..Keinen. gnädigfte Frau."

..Aber Sie holten fich fchon eine Extratour bei ihr?"
Da blickte er fie wieder recht treuherzig und verlegen an.

..Das wage ic
h

nicht. Ich wollte überhaupt nicht
mit Ihrem Fräulein Tochter tanzen. fondern nur plaudern."

„Ah! Sie überrafchen mich!"

..Ich kann nicht tanzen. Frau Baronin! Ich lernte

.es nie in der Art. wie man hier tanzt."

..Sehr begreiflich. In der Einfamkeit Ihrer fchönen
Strandburg if

t

dazu wohl kaum Gelegenheit!
- Aber

in einer Paufe könnten Sie das Verfäumte doch nachholen ?"

..Ich habe nicht den Mut dazu. Ich bin unbeholfen
und weiß nicht. was ic

h mit jungen Damen reden foll.
Meine einfeitigen Intereffen find wohl nicht die ihren.
und die große Welt ift mir fremd."

..Sie waren fo fehr liebenswürdig. meiner Tochter

als Retter zu Hilfe zu kommen. als fi
e jüngft ein kleines

Unglück mit dem Schlitten hatte?"
16*



_ML-1**

Seine Augen leuchteten wieder auf. er bejahte fehr

lebhaft und freute fich des Zufalls. welcher ihn juft in

jenem Augenblick des Wegs daher geführt.

„Ei. fo fragen Sie doch meine Tochter. wie ihr jene
unfreiwillige Bekanntfchaft mit dem Schnee bekommen

ift!" fcherzte die Generalin. ..Wenn der Anfang zu einer

Unterhaltung gefunden ift. haben Sie das Schwerfte
überftanden !"

..Fräulein von Sprendlingen if
t

ftets fo fehr umlagert

. . . und . . . fi
e

möchte es wieder ungnädig aufnehmen.

wenn ic
h ftöre!" .

..Haben Sie bereits zu Tifch engagiert?"

..Reim gnädigfte Frau. daran dachte ic
h

noch nicht.

Muß man das?" e

..Man muß nichts. was man nicht will! Aber ich
möchte Jhnen einen guten Rat geben. Wie ic

h
höre. if
t

die Jugend auch heute nicht plaziert. und Gabriele fagte

mir. daß Herr von Heidler i
n der Bildergalerie an

Tafel lll Pläße belegt habe. - Nun kommen Sie ein:
mal mit - ic

h

führe Sie bis zu der Galerietür. -
dann frechen Sie fich den Tifch Nr. 3 auf und belegen

fich dafelbft einen Plaß mit Jhrer Vifitenkarte!" -
..O. vortrefflich! Jn der Nähe Jhres FräuleinTochter?"
..Wenn Sie das wünfchen!"

..Über alles wünfche ich es mir!"
-

Der junge Bär von Hohen-Esp war wie ausgewechfelt.
er lachte und fprach lebhafter wie je zuvor.

„Gut! Reichen Sie mir Jhren Arm. Graf. wir
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wollen diefe Quadrille benußen; um uns' den Weg zu

bahnen!"
Er fah ihr noch einmal mit leuchtendem Blick in die

Augen.

„Jch danke Jhnen!" fagte er wie aus tiefftem Herzen

heraus.

Frau von Sprendlingen lächelte: „Glauben Sie in

Zukunft nichts; was die Leute fafeln! Sie fehen; wie

falfch man Sie unterrichtet hatte!"
»

Sie fchritten an dem Diwan entlang; den großen;

goldenen Saaltüren zu und Frau von Sprendlingen hatte
das Empfinden; als fe

i

der Mann mit der hohen Recken:

geftalt an ihrer Seite ein Baby; welches fi
e mit einem

einzigen Wort; einem einzigen Druck ihrer zierlichen Hand.
lenkt und dirigiert; wohin es ihr beliebt.

Jhr Blick flog hinüber zu Gräfin Thea; welche; fichtlich
zerftreut ihre Ouadrille tanzte;

-

fi
e

fah weder den Graf
von Hohen-Esp noch feine Begleiterin - und ein feines
Lächeln des Triumphes zuckte um die Lippen der Frau
von Sprendlingen.

Guntram Krafft ftand vor dem Tif ch Nr. 3 und überfah
die Vifitenkarten; welche auf den Gläfern lagen.

Ein jeder Platz war befeßt.
Unfchlüffig und tief enttäufcht fchaute er über die

Tafel,
'

„Wünfchten der Herr Graf gerade an diefem Tifch

zu fißen?" fragte es hinter ihm. .



_246

Ein Lakai und der Haushofmeifter. welcher mit jeder

neuen Erfcheinung am Hofe vertraut fchien. trat dienft:
eifrig näher und verbeugte fich ebenfo höflich wie

refpektvoll.
'

..Es wäre mir allerdings fehr lieb gewefen!" ver:

ficherte Guntratn Krafft. fehr angenehm durch das Jutereffe

des alten Hofbeamten berührt.

..Aber bitte. Herr Graf! Nichts leichter wie das! Es

müffen fo wie fo noch Plätze eingefchobcn werden. da der

Herr Hofmarfchall noch in detti letzten Augenblick Anfagen

von benachbarten Garnifouen erhielt! Alfo fügen wir

noch ein Convert ein . . . befehlen Herr Graf vielleicht
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hier?" -- und er neigte den wohlfrifierten Kopf und las:
..von Heidler . . . ah . . . unfer Vortänzer . . . dann hier

feine Dame . . . und neben derfelben . . . befehlen der

Herr Graf? , .. oder vielleicht hier an der Ecke . . ,"

..Nein. nein! Danke verbindlichft! Der Plah hier. . .

welchen Sie zuerft bezeichneten. if
t mir fehr angenehm . . .
"

und der Sprecher zog feine Vifitenkarte aus der Bruft:

tafche und reichte fi
e dar.

-

Wieder ftieg die heiße Glut in feine Wangen und voll

verlegener Haft wandte er fich und fchritt nach dem Saal

zurück.

Ihm war's. als müßte man ihm all feine jubelnden
Gedanken von der Stirn ablefen! Bor wenig Minuten

hatte er gewähnt. all die hellen Kerzen ringsum feien

erlofchen und dunkle. troftlofe Nacht umgebe ihn. feit er

gehört. Gabriele fe
i

die Braut eines andern. und nun

plöhlich. als er vernimmt. daß dies Gerede eitel Lug und

Trng ift. da fchlägt fein Herz auf in ungeftümer Glück:

feligkeit. und die elektrifchen Flammen ringsum blenden

ihm die Augen. fo leuchten und funkeln fie!

Warum das? -
Er vermag fich felber kaum Rechenfchaft darüber zu

geben. er über-läßt fich willenlos dem fremden. eigenartigen

Zauber. welcher ihn gefangen hält.

In der mit Blumen dekorierten Borhalle des Saales
treten ihm ein paar ältere Herren mit Band und Stern

entgegen und reden ihn in liebenswürdigfter Weife an.

Sie find Tänzer und Ingendbekaunte feiner Mutter
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gewefen' und *erkundigen fich *voll aufrichtigen Jntereffes

nach Gräfin Gundulas Ergehen.

Guntram Krafft freut fich von ihr fprechen zu können.
er empfindet es voll ftolzer Genugtuung. daß man feine
Mutter fo hoch fchäßt und verehrt. und als der eine der

Herren die Hand auf feinen Arm legt und fagt: „Kommen

Sie. Graf. ich muß Sie zu meiner Frau bringen! Sie

if
t

ebenfalls eine gute Bekannte Jhrer Frau Mutter von

früherer Zeit und wird fich fehr freuen. von ihr zu hören
und ihren Sohn kennen zu lernen!"

- Da folgt der
junge Mann fo heiter und unbefangen. als ob ihn die

leßte halbe Stunde heimifch auf dem Parkett gemacht habe,

Er fieht im Vo1überfchreiten Gräfin Thea. welche

ihm lebhaft zuwinkt.

„Wo um alles in der Welt ftecken Sie denn. Graf?
Jch möchte Sie gern den jungen Damen vorftellen! _
Halten Sie ihn bitte nicht allzufeft. Exzellenz - zum
nächften Walzer if

t er urkundlich verpflichtet!"

Sie hält lachend die Tanzkarte empor und der Be

gleiter Hohen-Esps zuckt fcherzend die Achfeln. ..Wenn
Sie den Grafen allerdings an folch holde Pflicht ge:

mahnen. Komteffe. wird er mir fahnenflüchtig. noch ehe
er der alten Garde den Eid geleiftet hat! - Aber un:
beforgt - ic

h war zeitlebens ein unbefcholtener Mann
und begehre nicht meines Nächften Weib. Knecht oder

Walzertänzer!!
- ..ua rei-ou!" -

Und als der nächfte Tanz mit den weichen. lockenden

Klängen der ..Rofen aus dem Süden" einfeht. ftockt
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Guntram Krafft plötzlich i'n der Unterhaltung mit'der

Frau Minifter und fchaut abermals in Gräfin Sevarilles

erljißtes Gefichtch'en;'-"welches"ihm aus nächfter Nähe zu:

lächelt.

' * -

„Sie haben engagiert; lieber Graf?" fragte die alte

Dame in fchnellem Verftehen; „das if
t recht! Jch

werde mich freuen Sie tanzen zu fehen! Und den 28.

diefes Monats 'refervieren Sie uns alfo . . . wir werden

uns freuen; Sie zum Diner bei uns begrüßen zu
können."

*

Der Bär von Hohen-Esp dankt fehr erfreut; verneigt

fich und fteht im nächften Augenblick an derSeite der

Komtef e
.

Er hat es fo eilig; ihr zu erzählen; daß es mit der
Verlobung Gabrieles ein großer Jrrtum ift; aber er kommt

fürerft nicht dazu; denn Thea fpricht lebhaft auf ihn ein;

wendet fich zu den nächftftehenden jungen Mädchen 'und

ftellt ihnen den Graf vor.
'

Man lächelt ihm fehr liebenswürdig zu; beginnt
ein allgemeines Gefpräch und macht dem „modernen

Parzival" klar; daß er unter allen Umftänden tanzen

müffe!

„Sie fehen; Graf; man tanzt hier keinen Walzer;

fondern nur Galopp! Je nun; das if
t

doch kein Kunft

ftück! Wer fo wie Sie eines Hauptes länger ift; wie alles

übrige Volk; fteuert doch ohne jedwede Gefahr durch all

diefe Wirbel und hohe Flut!"
Das ift ein Wort!
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Guntratn Kraffts Auge blth auf. - er lacht und
verneigt fich vor Thea.

..Mut hat auch der Mameluk. Komteffe -- riskieren
Sie es mit mir Seebären?"

Einen Augenblick neigt fi
e das Köpfchen zurück und

fieht zu ihm auf.

Welch ein Blick!

Wenn der Einfiedler von Hohen-Esp nicht gar zu naiv

wäre. würde er viel. fehr viel darin lefen!
Aber der Graf denkt gar nicht darüber nach. was fich

wohl i
n den Augett einer Kotnteffe Sevarille fpiegeln

tnöchte. er hat nur einen einzigen Wunfch. den - es zu
verfuchen. ob er fich wahrlich unter die Reihen der Tänzer

wagen kann. ob er die Probe beftehen wird. um als

dann auch den Arm utn jene Andere. Eittzigfte legen zu

l'önnen. welche all fein Sinnen und Denken gefangen nimmt.

Und er tanzt. - wohl nicht ganz fo gewandt und
elegant wie die anderen Herren im Saal. aber doch ficher

*

und gut. ohne im mindeften unliebfam aufzufallen.

..Bei einem Galopp kommt es nur auf die fichere

Führung an!" hat eine der Damen foeben noch ermutigend

gefagt. nun. und ficher hat der bärenftarke Arm des

Hohen-Esp feine Dame gehalten!

Mit heißgerötetetn Antlitz führt er Thea an ihren Plaß
zurück und die anderen Damen und Herren. welche ge:

wartet haben. voll neugierigen Jntereffes das ..erfte Debut

des Parzival" zu beobachten. begrüßen ihn mit lebhaftem
Beifall.
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Guntram Krafft hat es gar nicht bemerkt wie aller

Blicke ihm während des Tanzes gefolgt find. er hat es

nicht gehört. daß der Herzog fich erfreut und anerkennend

darüber -äußert.
- er fchaut nur fuchend über die bunte.

wirbelnde Menge. ob er nicht Gabrieles *Köpfchen er

fpähen kann.
**

l

7*
*r . d ,

und er fieht *fie plötzlich in nächfter Nähe. fieht direkt

in die
wunderfam hellen. großen Nixenaugen hinein. welche

wie ftaunend' auf ihn gerichtet find.

Und Guntram Krafft lacht noch glückfeliger wie zu:

vor. fagte Komteffe Thea ein herzliches Dankeswort und

richtet fich hoch und kühn auf
*- in Wahrheit wie ein

junger Bär. welcher fich plötzlich feiner Kraft bewußt
wird. wendet fich und fteht im nächften Augenblik vor

Fräulein von Sprendlingen. ..Darf ic
h

bitten. mein

gnädiges Fräulein?"
Da ftarren ihn die meerfarbenen Augen abermals an

wie aufs höchfte überrafcht ob einer folchen Zumutung

und dann wendet fi
e das Köpfchen und wechfelt einen

fekundenlangeu. unendlich vielfagendeu Blick mit dem

fchlanken. jungen Garde:Grenadier:Offizier. welcher neben

ihr fteht.
Der lächelt fehr verftändnisinnig -Z ..Jch begreife.

Baroneffe!" dreht fich kurz auf dem Hacken um und eilt

als vielbefchäftigter Vortänzer davon.
- Gabriele aber

legt langfam. beinahe zögernd den Arm auf den des Grafen
und fagt: ..Wir werden noch einen Augenblick warten

müffen. es if
t

fehr wenig Raum zum Tanzen!"
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„Wie Sie befehlen; Fräulein von Sprendlingen!"
antwortet Guntram Krafft und umfchließt mit bebender

Hand ihre weiche; fchmiegfame Geftalt.

Wie rote Nebel wallt es vor feinen Augen; die Auf

regung fchnürt ihm die Kehle zufammen; er hat das Ge

fühl; als wanke der Boden plötzlich unter feinen Füßen;

und doch möchte er aufjauchzen vor Glückfeligkeit; wie

daheim; wenn er dem wilden; feindlichen Meer eine Beute

abgetroßt!

*

Einen Augenblick harrt er fo . . . noch einen . . . und

da . , . gerade als *e
r

lostanzen will; bricht die' Mufik
mit kurzem Schluffe ab.

*

Der Garde-Grenadier if
t in die Mitte der Tanzenden

getreten und hat die Hand mit kurzer Gefte nach dem

Orchefter hinter dem Goldgitter der Galerie gehoben.

Guntram Krafft; der Neuling bemerkte es nicht; er

blickt nur erfchrocken zu Gabriele nieder und fagt bedauernd:

„O wie fchade!" - und Fräulein von Sprendlingen
lächelt ganz wunderlich; löft die Hand von feinem Arm

und tritt von ihm zurück.

„Bedaure fehr!" fagt fie kühl; wendet das Köpfchen

und begrüßt eine junge Hauptmannsfrau; welche jth am
Arm ihres Tänzers vorüberfchreitet und ihr zunickt.

--W A
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enige Augenblicke. nachdem Gabriele fich fo
*

wenig höflich von Guntram Krafft abgewandt
'

hatte. trat Frau von Sprendlingen zu ihrer
Tochter heran und flüfterte ihr ein paar inhaltsfchwere
Worte in das Ohr.
Der breitgehaltene Fächer dämpfte den .Klang der:

felben und verdeckte das Geficht der Generalin. aber

man bemerkte troßdenc. daß fi
e erregt und fehr energifch

fprach.
Uber Gabrieles reizendes Geficht flog ein Schatten,

..Es war ja ein Glück. daß die Mufik juft fchwieg."

..Mama! Warum foll ic
h mit ihm tanzen? Es hat

gar keinen Zweck! Begeiftern werde ic
h

tttich nie für das

Mutterföhnchen. warum alfo feine lächerliche Sympathie

für mich durch irgend welche Höflichkeit nähren?"
-

..Es ift hier nicht Zeit und Ort. darauf zu antworten;

ic
h

befehle dir jedoch den Grafen nicht unfreundlich zu

behandeln. wenn er fich dir noch einmal nähern follte!

Hörft du. Gabriele? Jch verlange und fordere es von

dir als ein Zeichen deiner Liebe für mich!"
Die junge Dame feufzte leicht auf.

..Ach. hätte Frau Gundula doch etwas Befferes getatt.
'
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als ihrem Baby die verlorenen Taler wieder zufammen
gefpart! Je nun . . . ic

h werde verfuchen. mich dem

Reigen um diefen modernften Göhen anzufchließen!"

..Frau Gundula handelte vortrefflich. indem fi
e für

ihren Sohn forgte. aber der alte Herr von Heidler. der

die Güter verpraßte. anftatt fi
e

feinem Erben zu erhalten . . .

wie handelte der?"

Gabriele kannte den fcharf ironifchen Zug um die

Lippen der Mutter. fi
e

zuckte beinahe wehmütig die fchönen

Schultern: ..Geld macht ja doch nicht glücklich. Mama. -
und es if

t

doch taufendmal beffer und moralifcher. einen

armen Mann aus Liebe. als wie einen reichen aus Be:

rechnung zu heiraten!"

..Narrheit! Wenn du doch endlich merken wollteft.

daß gerade der .artnet Mann viel zu klug und kalt:

herzig ift. um je aus Liebe ein unbemitteltes Mädchen zu

freien!"

..Ich bin ja nicht unbemittelt. Mama!"

Frau von Sprendlingen biß momentan wie in großer

Nervofität die Zähne zufammen. ..Gleichviel. du tuft.
wie ic

h dir befehle!" fagte fi
e

kurz. voll ganz ungewohnter

Strenge. klappte den Fächer zu und wandte fich mit

liebenswürdigftem Lächeln wieder ein paar Damen und

Herren zu. welche fi
e

fchon feit Beginn des Feftes wie

den Stein der Weifen gefucht hatten!
_

Man hatte fich zu Tifch gefeht.

Gräfin Thea bemerkte es zu ihrem großen Berdruß.
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daß Graf Hohen-Esp fi
e

nicht engagierte. fo nahe fi
e es

ihm auch gelegt hatte. daß fi
e das Souper „vorftchtiger

weife." noch freigehalten habe.

Guntram Krafft reagierte nicht darauf. _ Als er
direkt nach feiner Extratour mit ihr. zu Gabriele fchritt
und „beinahe" mit ihr getanzt hätte. grub Gräfin Sevarille

die Zähnchen recht ärgerlich in die Lippen. ,

War denn der naive Schwär-mer unverbefferlich. daß
er fo fchnell den fatalen Eindruck. den die „Verlobung"

des Fräulein von Sprendlingen auf ihn gemacht. ab

fchüttelte undnach wie vor nach einem Zipfelchen ihrer
Schleppehafchte. um es als blinder Sklave durch die

Saifon zu tragen?

Seltfam. feine erft fo melancholifche Stimmung fchien
*der ftrahlendften Laune Platz gemacht zu haben. welche

.felbft der. „entgleifte" Walzer mit der Angebeteten nicht

zu trüben vermochte.

Der Graf kehrte ebenfo heiter und guter Dinge zu
ihr zurück. als wie er von ihr gegangen. fchien abfolut
kein Verftändnis für die kleinen Bosheiten zu haben.

welche Thea fo gefchickt auf Fräulein von Sprendlingen

in Anwendung brachte. und bei welchen ihr ein paar ver

blühte Präfidententöchter und ein fehr dicker Jagdjunker

.eifrig .fekundierten Er ftand während der nachfolgenden
Frangaife vor dem erhöhten Wandpolfter und folgte dem

Tanz mit fichtlichem Jntereffe. dann fprach er noch recht

lebhaft mit einem Minifterialrat. und als Gräfin Thea

für etliche.Minuten durch eine fehr amüfante Konfufion
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in Anfpruch genommen ward; und danach wieder ver

ftohlen nach dem Bär von Hohen-Esp ausfchaute; war

derfelbe zu ihrem nicht geringen Schrecken fpurlos ver:

fchwunden!
'

Gerade jetzt; wo es zum Souper ging und Thea fich

fchon einen fcharmanten kleinen Trick ausgedacht hatte;

um fich den bis jetzt fo unhöflich verweigerten Arm des

Grafen zu erzwingen.

Wohin war er verfchwunden?
Voll nervöfer Unruhe fchaute die junge Dame zuerft

nach Gabriele aus und fah zu ihrer großen Genug

tuung; daß diefelbe am Arme Heidlers den Saal verließ.
Das beruhigte fi

e ein wenig; aber fatal war es

momentan doch; daß fi
e über keinen Tifchherrn verfügte.

Ein blutjunger Artillerift fchaute fich fuchend um und
trat haftig näher.

„Sind Komteffe etwa nicht engagiert?"

„Selbftredend; - aber man fcheint mal wieder Kon:
fufion gemacht zu haben

-"
„Darf ic

h gehorfamft bitten?"

Etwas übellaunig und zögernd legte Thea die Hand

auf den Arm diefes fo fehr nichtsfagenden und unbedeu:

tenden Tifchherrn. Seit zwei Jahren Leutnant! Gräßlicl)!
So ein Gelbfchnabel ohne jedweden goldenen Hintergrund

rechnete bei ihr überhaupt nicht mit.

„Jch hatte mich mit Graf Hohen-Esp für denfelben

Tifch verabredet; Herr von Stark!" fagte fi
e fchnell,

„Der Graf ift fremd hier und wird gewiß hilflos umher:
N.v.Ei>ftrutb. 311.Rom.u. Nov., Die BärenvonHohen-Esel l7
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irren und in den diverfen Galerien nach mir fuchen!

Laffen Sie uns dem Armften zu Hilfe kommen . . ."

„Graf Esp? Haha , . . moderner Parziwal . . .

haha . . . wird wohl fchon feinen Platz an König Artus

Tafelrunde gefunden haben! Müßte mich fehr irren. wenn

er nicht von einem der Kammerherren in den Thronfaal
beordert ift! Was denken Komteffe? Der Mann if

t ja

Landftand! Troß feiner Hinterwäldlerart! - Die Güter
verfchaffen ihm Siß und Stimme! _ und wir? .. ,
haha . . . i

n die Ecke. alter Befen!
- Aber darum wollen

wir in unferem Turmftübchen doppelt fidel fein! - Darf
ich bitten. Gnädigfte .. . wir bekommen fonft überhaupt
keinen Platz mehr!"
-

Thea zog die Brauen fehr ungnädig zufammen und

folgte in denkbar fchlechtefter Laune! Welch ein Pech.

daß der naive Neuling nicht rechtzeitig daran gedacht.

fi
e

zu engagieren. im Thronfaal fißen if
t juft das. was

Gräfin Sevariiles Ehrgeiz endlich einmal befriedigen wüt de.

Dennoch wird es ihr in diefem Augenblick klarer wie

je
.

daß Graf Guntram Krafft es fein foll und muß.
welcher fi

e das nächfte Mal nicht nur an die Tafel der

höchften Herrfchaften. fondern baldmöglichft auch als

Herrin und Gebieterin in die Burg feiner Väter führen foll.

Daß die alte Bärin in derfelben noch ihre defpotifche

Herrfchaft führt. beunruhigt Thea durchaus nicht. denn

wenn fi
e erft an der Seite des guttuütigen und willen:

(ofen Gatten zu befehlen hat. wird fich gar manches
ändern!
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Die junge Dame hat fchon ihren Plan fi

x und fertig

ausgearbeitet. und der moderne Parzival und Frau Herze
leide fpielen eine verfchwindend kleine Rolle darin.

Graf Guntram Krafft gefällt ihr ja ganz gut. ja.

fi
e

müßte lügen. wenn fi
e

ihn nicht hübfch fände. aber

Thea Sevarille if
t viel zu modern erzogen. if
t viel zu

fehr ein Kind ihrer übervernünftigen Zeit. um dem Herzen

jemals eine beftimmende Macht in ihrem Leben einzu

räumen.
*

Alles was fi
e denkt und tut. if
t

fehr vernünftig. und

wenn zufälligerweife das Herz mit der Klugheit Hand

in Hand geht. fo if
t es ein Vorteil mehr. mit welchem

fi
e

rechnen kann!

Aber zu der ..ungeheuren Fröhlichkeit". welche Herr
von Stark für ihre ..unterfte Ecke" prophezeit hatte. fteuerte

fi
e an diefem Abend wenig bei.

Währenddeffen hatte Guntram Krafft mit hoch:

klopfendem Herzen hinter feinem Stuhl geftanden und

Fräulein von Sprendlingen entgegengefchaut.

Am Arm des Herrn von Heidler ,nahte fie. das fonft

fo kühle und fpröde Antlitz rofig überhaucht und feltfam

belebt.. die herrlichen. wunderfamen Nixenaugen zu ihrem

Partner erhoben. fo ftrahlend und bewundernd. daß dem

Bär von Hohen-Esp der Atem ftockt. Und als fi
e

ihre

P'lähe erreicht haben. muftert der Dragoner den unver

muteten Nachbar mit einem feiner finfterxblihenden. bei:

nahe beleidigend arroganten Blicke und fagt laut: „Na
17*
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nu! was if
t denn das? An Jhrer Seite hatte doch

Hardenftein- belegt. mein gnädiges Fräulein?" -
Schon fteht der Haushofmeifter neben dem Sprecher

und verneigt fich fehr devot.

„Um Entfchuldigung. Herr Leutnant !" Wir mußten

auf Befehl noch Pläße einfchieben!"

„Hätten Sie auch mehr an der Ecke beforgen können!"

zuckt Heidler in feiner rückfichtslofen Art die Schultern
und fügt brüsk hinzu: ..Na - es hilft nichts. Fräulein
Gabriele. nehmen wir Platz! th ja fchließlich auch gleich:
gültig." -

Die junge Dame nickt und lächelt. wirft den Fächer

auf den Tifch und läßt fich müde auf den Stuhl nieder.
daß die ftarren Seidenfalten unter dem duftigen Goldflor

leife aufraufchen.

Jhr Blick trifft den Bär von Hohen-Esp. und die
Augen blicken wieder fo kalt

-

fo unfagbar kalt und

abweifend drein. daß all die frohe. heitere Zuverficht des

jungen Grafen fich an ihnen zu Tode friert. Aber fie

erwidert wenigftens durch eine kaum merkliche Neigung

des reizenden Köpfchens feinen ftummen Gruß.

Während der erften Zeit hat Fräulein von Sprend

lingen kein Wort und keinen Blick für ihren Nachbar.

fi
e plaudert leife und lebhaft mit Herrn von Heidler.

wie Guntram Krafft aus vereinzelten lauten Worten des

jungen Offiziers entnehmen kann. über Reiten und Sport.

Erft als das Gefpräch allgemein wird und fich um

die letzten Rennen dreht. welche der Dragoner mit viel
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Erfolg mitgeritten hat; wendet fich Gabriele_ recht ge

zwungen; ja beinahe widerwillig zu Graf 'Hohen-Esp
und fragt ihn; ob er auch ein paffionierter Reiter fei.

Jhre erft fo leuchtenden Augen werden wieder fo

kühl und_ gleichgültig; daß den Gefragten dasfelbe Gefühl
der Befangenheit überkommt; welches ihn in Gabrieles

Nähe kaum noch verläßt. ', 4.1,.

Das Blut fteigt ihm in die Schleifen.
;;Reiten?" wiederholt er zögernd; „gewiß .reite ic

h täg

lich auf die Felder oder in den Wald hinaus; .j
e

nach

dem es meine Tätigkeit als Landwirt bedingt! Wir ver

fügen jedoch nur über Pferde; welche mehr dauerhaft
wie elegant find; denn wir brauchen in erfter Linie Arbeits

pferde; aber keine Vollblüter!"

„Dann if
t das Reiten allerdings weder ein Sport

noch ein Vergnügen!" zuckt Fräulein von Sprendlingen

die Achfeln; und ihre Augen fehen aus wie die klare See;

wenn jähe Wolkenfchatten fi
e dunkel färben; - Herr von

Heidler aber lacht mit gedämpfter Stimme auf und fügt

hinzu: „Donnerwetter; nein! ein Hürdenrennen auf einem

Ackergaul gibt es nicht!" - t. ,.
-

. *

Gabriele fieht den Grafen fcharf an;

Wird er auf folch beleidigenden Spott eine ftolze;

energifch abweifende Antwort haben? Nein; das Mutter

föhnchen lacht mutig mit und findet es entfchieden viel

zu gefährlich; mit dem fchneidigen Dragoner Händel zu

bekommen; er fagt fogar ganz zuftimmend: „Jch möchte
es wenigftens nicht verfuchen! Selbft auf einem Jhrer
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gut trainierten Renner nicht. Herr von Heidler! Das
Reiten if

t eine Kunft. welche gelernt und viel geübt fein

toill. - beides habe ic
h

bisher verfäumt!"

..Es gehört auch recht viel Courage und Schneid

dazu. um auf der Rennbahn etwas zu leiften!" lächelt
Gabriele beinahe verächtlich und muftert noch widerwilliger

wie zuvor ihren Nachbar. welcher fo hünenhaft groß und

gewaltig neben ihr fißt und doch fo kläglich vor ihrem

kritifchen Blick zufantntenfchrumpft. wie ein Schatten vor

der Sonne. -
Auch diefe Jronie fcheint der zahme Bär entweder

nicht zu verftehen. oder er hält es für praktifcher. den

Harmlofen zu fpielen.

..Gewiß. mein gnädiges Fräulein! Es gehört viel

perfönlicher Mut dazu. um flott über alle Hinderniffe
hinwegzugehen. denn leider gibt es jährlich wohl traurige

Beweife genug. daß auch der Turf feine Opfer fordert."
..Traurige Beweife?" Heidler klemtnt das Monokel

ein und zieht die narbige Stirn in Falten. ..Es ift meiner.

Anficht nach nie traurig. wenn ein Mann fich in feinem

Beruf aufopfert und einen fchönen Reitertod ftirbt!
Gäbe es keine Gefahr bei Mauern und Gräben. würden

fi
e jedweden Reiz für mich verlieren!"

Gabrieles Blick leuchtet wie verklärt zu dem Sprecher

auf. und Guntram Krafft nickt zuftinmtend vor fich hin
und fagt leife: ..Ja. es ift feltfam. daß gerade die Gefahr
einen fo feltfamen Reiz ausübt!" und er denkt dabei an

fein wildes. donnerndes Meer und an das gebrechliche
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Lotfeuboot. welches er auf Tod und Leben in die Bran

dung hinaustreibt.

Gabriele kann aber diefe Gedanken nicht von

feinemgeneigten

Antlih ablefeu.

fi
e glaubt nur

eingewiffeszag:

haftes Grufeln aus feinen
Worten herauszuhören. und ihr Blick flammt beinahe

verächtlich zu ihm auf,

..Wenn Sie nicht reiten - was tun Sie fonft den
ganzen Tag auf Hohen-Esp?" -
Er lacht. als ob ihn diefe Frage amüfiere: „Ich bin



- 264' ._
der erfte Arbeiter meiner Mutter und fchaffe das meine;

wiffen Sie nicht. daß es auf dem Lande unendlich viel

zu tun gibt. wenn der Gutsherr nicht auf der faulen

Haut liegt. fondern felber Hand anlegt. wo und was es

auch fei?" -
Sie verzieht den Mund noch ironifcher. ..Jch kenne

das Landleben nur vom Hörenfagen und halte das Säen.
Pflügen und Drefchen für recht harmlofe Befchäftigungen.

Jrgend einen Sport üben Sie gar nicht aus?"
Er fieht abermals fehr betroffen. beinahe verlegen

aus. und diefer Ausdruck im Geficht fteht ihm nicht.

..Jch weiß nicht recht. was Sie unter Sport verftehen.
mein gnädiges Fräulein! Wenn meine Arbeit getan ift.

gewährt es mir viel Freude und Genugtuung. auf der

See zu rudern oder zu fegeln!"

..Alfo - alfo doch eine Art Wafferfport! Das ift

ja jetzt auch modern!"

..Lieben Sie das Meer?"

Sie fchüttelt unendlich gleichgültig den Kopf,

..Nein! Jch habe nicht das inindefte Jutereffe dafür,
So eine ewig gleiche. endlofe Wafferfläche if

t

für mich

unausfprechlich öde und reizlos!"
Mit weit offenen Augen ftarrt er fie an.

..Kennen Sie die See? Haben Sie fchon einmal

längere Zeit am Strande gelebt?"

..Nein! Gott fe
i

Dank. wir mußten ja nach acht

Tagen fchou wieder von Heringsdorf abreifen. weil meiner

.Mutter die Luft nicht bekam. Jch denke mit großer
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Gleichgültigkeit an diefe acht Tage voll blendender Sonnen

glut; gelben Sa'ndes und beinahe regungslofer Waffer

fläche zurück.
- Später fuchten wir im Sommer nur

noch Quellenbäder auf; und ich habe mich nie nach Herings

dorf zurückgefehnt!"

Noch immer ftarrte er fi
e an wie eine Vifion. „Sind

Sie im Boot gefahren?"

„Gewiß! Abends ruderten uns meine beiden Vettern

in die ;blaue Unendlichkeit“ hinaus; und wir fchaukelten
eine Zeitlang auf dem Waffer; fangen: ,Das Meer er

glänzte weit hinausli und fahen die Sonne am Horizont

verfchwinden
- einen Tag wie den andern . . ."

„Schwefelgelb und ftill und lautlos wie eine Apfel

fine auf Gummifchuhen!!" - warf Herr von Heidler
mit übermütiger Grimaffe ein; und ein fchallendes Ge

lächter erhob fich im Kreife.

Nur Guntram Krafft lachte nicht mit.

Er ftarrte in fein Sektglas nieder und fah aus wie

ein Menfch; welcher vor einem großen; unlösbaren

Rätfel fteht.

„Und einen Sturm; einen großen; gewaltigen Sturm

fahen und erlebten Sie nie?" fragte er.

„Nein! Jch kann mir auch gar nicht vorftellen; daß
das Waffer; welches immer fo glatt dalag wie ein Tifch

tuch; mal zornig aufbraufen kann! All die Seegefchichten;

welche man hört oder lieft; kann ic
h nie recht glauben;

denn mir fehlt die Phantafie; um fi
e mir auszumalen!"

Heidler hob fein Sektglas und fah tief und leidenfchaft:
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lich mit einem feiner zündenden Blicke in Gabrieles

Auge,

..Soll ic
h den Sattel an den Nagel hängen? Soll

ic
h ein Seemann werden. und kommen Sie mit auf die

weiten Meere hinaus. den fliegenden Holländer zu

fuchen?"
-

Heiße Glut flammt über ihr Antliß. die rofigen Lippen

beben. und in ihren Augen fteht die Antwort gefchrieben.- aber fi
e

beherrfcht fich. fchüttelt mit leifem Lachen

das Köpfchen und antwortet: ..Wenn Sie aufhören wollten

zu reiten. würden Sie ein Verbrechen an dem modernen

Heldentum begehen. und das würde ic
h

Jhnen am aller:

leßten verzeihen!
- Was tvollen Sie auf dem Waffer?

Da gibt es keine Lorbeeren zu holen. . .
"

..Erlaubeu Sie. meine Gnädigfte! Die jiingftett. tvelche

anf Chinas Boden fproßteu. holte fich unfere Marine!"

..Die Marine! ja die!! zuckte Gabriele die Schultern.

..Die befteht auch aus Soldaten und mutigen Männern.

welche deu Feind zu Schiff auffuchen. weil fi
e

ihn zu

Lande nicht erreichen können! Die Marine imponiert mir

fraglos. aber die Sportsmen. welche bei hellem Sonnen:

fchein ein wenig die Ruder führen und in idhllifcheu

Souunernächtett eine Segelpartie machen. die können

doch unmöglich mit unferen verdienftvollften Männern

rangieren !"

Der Blick der Sprecherin traf nie eine kühne Heraus
forderung den Bären von Hohen-Esp. welcher fchweigend

an ihrer Seite faß und vor fich nieder auf das Fürften
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wappen inmitten feines Tellers fah. -- er fah nicht den
Ausdruck ihres Auges. er hörte nur ihre Worte. und fein

erft fo heiß gerötetes Antlitz ward um einen Schein blaffer.
Die Umfißenden hatten fehr betroffene Blicke gewechfelt.

Heidler murmelte fehr amüfiert: ..alle Wetter. mein gnä

digftes Fräulein. das war deutlich!" Dann lenkte ein

gegenüberfißender Kammerjunker das Gefpräch voll ner:

vöfer Haft auf ein anderes Thema und verwickelte Guntram

Krafft voll befonderer Liebenswürdigkeit_ in ein Gefpräch.

Gabriele aber warf triumphierend das reizendeKöpfcheu

zurück und wandte fich wieder ausfchließlich zu Heidler.

..Er mußte einmal meine aufrichtige Meinung hören!"
flüfterte fi

e erregt. ..es if
t ja eine Schande. wenn ein

Menfch. welcher wahrlich gewachfen if
t wie ein Parzival.

gar nicht zum Bewußtfein feiner Bärenkräfte kommt und

.das Eifen in der Halle roften* läßt. anftatt es zu Ruhm
und Ehren feines Vaterlandes im Feuer zu fchmieden!"

Herr von Heidler gehörte zu den Menfchen. welche

ihr Licht mit Vorliebe auf Koften anderer leuchten laffen.
und da es feiner Eitelkeit fchmeichelte. von dem reizendften

aller jungen Mädchen als Held gefeiert zu werden. fo

löfchte fein fcharfer Wiß noch das letzte Fünkchen Shui

pathie. welches in Gabrieles Herzen für den Bären von

Hohen-Esp geleuchtet hatte.
Das Souper näherte fich feinem Ende. und als man

fich erhob. wieder nach dem Tanzfaal zurückzufchreiten.
wandte fich Fräulein von Sprendlingen zum erftenmal
wieder an ihren Nachbar zur Rechten und erwiderte
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feine ftumme Verneignng nur durch ein kurzes. flüchtiges

Nicken.

Sie wollte ihn nicht anfehen. aber ganz zufällig ftreifte

ihr Blick dennoch fein fchönes Antltß und traf fein Auge.

Welch ein Ausdruck darin!

Nicht mehr das ftrahlende Entzücken. wie es ihr fonft
daraus entgegengelacht. fondern eine fchmerzliche. vorwurfs:
volle Trauer. wie ein herb getadelter Knabe dreinfchaut.

ehe er anfängt zu weinen!

Mit jäher Bewegung wandte fich Gabriele ab.
Laut auflachen hätte fi

e mögen!
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Jung Barzivalx welcher hinter Frau Herzeleides

Schürze hervorfchaut!
*

Jung Varzivali welcher noch nicht den Weg zu Frau
Aventiure gefunden hat„ welcher auch nie und nimmer

einen Vlaß unter den Rittern des Amfortas einnehmen
und zeitlebens der beklagenswerte Tor bleiben wird- als

welcher er auf feinem Ackergaul aus der heimatlichen

Burg trabte!

Jat Gabriele möchte lachem wenn es ihr nicht gar

zu traurig deuchte!
Die Zähne beißt fi

e

zufammen und furcht die Stirn.

Schade if
t es um diefe Reckengeftalt! ewig fchade! »

Ernft und fchweigend fteht Guntram Krafft in dem

Tanzfaal und fchaut mechanifch auf den wirbelnden

Reigent welcher wie ein wüfter Fiebertraum vor feinen

Augen kreift.
-

Die Mufik fchmeichelt mit füßen Walzerklängen- -
er hört fi

e

nicht.

Vor feinen Ohren klingen nur Gabrieles Wortex jene

unfaßlich graufamen Wartet daß fi
e das Meer nicht liebt!

Sein Meer] Das herrliche majeftätifchq unbefchreib
lich fchöne Meert welches keines Dichters Zunge genug

rühmen- an welchem fich keines Menfchen Auge jemals

fatt fehen kann!

Sein Meer! - und fi
e liebt es nicht.

- Sie fchilt
es langweiligF träge- reizlos.

-
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Und fie felber hat Augen. welche die Farbe diefes
Meeres fpiegeln. grünlich . . . graublau . . . fchillernd
wie Perlmutter . .dunkel und licht zu gleicher Zeit. . .

verkörperte Waffertropfen.

Wie if
t es möglich. daß fi
e

das. was er als Liebftes
und Herrlichftes voll Leidenfchaft preift. an welchem fein

Herz voll unftillbarer Sehnfucht hängt. daß fi
e das ver:

achtet und von fich ftößt?
Die See! - Die blauwogende. unendliche See. deren

brandende Wogen Pulsfchläge der Ewigkeit find. deren

Sonnenlächeln wie bräutliche Wonne. deren zorniges

Donnerrollen die Sprache Jehovas ift?
-

Ach. daß fi
e

ihm folches angetan!

Den herben Spott ihrer Worte. welche ihn felber als

..armfeligen Ruderer" fo weit ab von allem Heldentum

wiefen. welche i
n

ihm nichts anderes als einen verdienft

lofen Menfcheu fahen. welcher fein Vergnügen an ruhm:

lofen Spielereien findet
»- die Worte hatte er kaum ge:

hört und beachtet.

Er war zu harmlos. zu unerfahren. um auf folche
Anfpielungen zu achten.

Sein Herz brannte nur i
n

Schmerz und Weh um fein

gefchmähtes Meer.

Aus jedem anderen Munde würde ihn ein folches
Urteil zu zornigem Widerfpruch gereizt haben. - Gabriele
von Sprendlingen gegenüber verftummte er in jener un:

erklärlichen Befangenheit. in welche ihn ihr Anblick vom

erften Moment an verfeßt hatte.
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Wie gleichgültig würde es ihm fein. ob fremde Menfchen
die See lieben oder nicht. - nur von einer einzigen
würde es ihn namenlos beglücken. und gerade fi

e wendet

das reizende Haupt gleichgültig ab und urteilt fo hart.

fo graufam. fo verftändnislos . ..
Ia. verftändnislos!
Sie kennt ja das Meer gar nicht!
Jene acht Tage in Heringsdorf haben ihr nur ein

einziges. winziges. unbedeutendes Bild in dem Kaleidofkop
der unerfchöpflich reichen. ewig wechfelnden See gezeigt.

ein Bild. welches durch den Staub des Modebades ge:

trübt. mit kurzfichtigen Augen gefchaut wurde!

Guntram Krafft atmet tief auf.

Ach. daß er fi
e

lehren könnte. zu fehen. zu begreifen!

Die fchnelllebigen Stadtmenfchen. welche ein paar

flüchtige Wochen im Jahr an den Strand eilen. die müden
Lebensgeifter an Gottes Qdem aufzufrifchen. die haben
keine Zeit. die erhabene Schönheit der Natur kennen zu
lernen.

Die promenieren bei raufchenden Mufikklängen. diefe

fih'en in den eleganten Reftaurants. die fehen nur die

Toiletten. all die taufend bizarren kleinen Überrafchungen.

welche Göttin Mode und der Gefchmack des zwanzigften

Jahrhunderts im Jugendftil auftifchen
- die blicken kaum

einmal hinab in ihr eigenes. ruhelofes Herz. gefchmeige

hinaus in die ftille. weltfremde Götterherrlichkeit. welche

auf den Waffern des Meeres wohnt.
-

Ach. daß er. der Einfiedler. deffeu Herz und Seele
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verwachfen find mit der keufchen. unberührten Wunder:

welt des Strandes. wenn er der holden Spötterin Gabriele

diefes Paradies erfchließen könnte!

Ein tiefer Seufzer ringt fich über feine Lippen. die

Mufik fchweigt. und neben ihm erklingt die Stimme Gräfin

Theas. welche ihn aus feinen Träumen auffchreeken läßt.
-

lÄ x"
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ndlich fieht man Sie wieder- Sie Fahnenflüch
.. tiger!" drohte ihm die Gräfin lächelnd mit

dem Fächer: „Wie von dem Erdboden ver

fchwunden waren Siex als wir unfere unendlich vergnügte
und amüfante Ecke bildeten! Wie fehr fchadeF daß Sie
in unferm kleinen Kreife fehlten„ Sie würden fich frag
los fehr gut unterhalten haben!"

„Ich bezweifle es nith Gräfin!"
Das klang feltfam ernftf beinahe refigniert.

„Wie if
t es Ihnen ergangen?" -

„Je weniger man erwartetx defto weniger kann man

enttäufcht werden!“

Er fagte es fehr ruhig und doch glichen feine Worte
einem Seufzer.

Thea trat einen Schritt näher und fah mit ihren

großem dunklen Augen beinahe wehmiitig zn ihm auf,

„Ich habe bereits davon gehört- wie unliebenswürdig
Gabriele wieder einmal gewefen ift! - Es ift wirklich
ewig fchade darumf daß in diefem bildhiibfchen Körper

eine fo wenig fhmpathifche Seele wohntf denn diefe Tat

fache muß felbft ich als befte Freundinf beftätigen!"
Vi.v.Efcbflru tb. 3o.Rom. n. Nov„ DieBarenvonHoben-Eepl. 18
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..Fräulein von Sprendlingen unliebenswürdig ?"

wiederholte Guntram Krafft beinahe erfchrockeu.

„Je mm! Haben Sie es noch nicht bemerkt? Man
fagte mir. daß fi

e gerade gegen Sie recht beleidigend

gewefen fei. und das hat mich ernftlich böfe ge:

macht!"
*

Der Bär von Hohen-Esp hörte nicht den weichen.

fchmollenden Klang in Theas Stimme. welche fich fo

oftenfibel zu feiner Anwaltin machte. er fchüttelte nur

betroffen den Kopf und ftrich mit der Hand die fchweren

Blondhaare aus der Stirn.

..Fräuleitt von Sprendlingen fprach fehr abfällig über

das Meer. über das Rudern und Segeln - und das
kann unmöglich mich beleidigen. fo fehr ic

h
ihre Abneigung

auch bedauerte!"

Ein feltfatner Blick der Gräfin ftreifte ihn. ..Wie freund:

lich und harmlos Sie find. Graf! Wie fremd Jhnen

unfere Welt und ihre Verderbnis doch ift! Es freut mich
doppelt. wenn Gabrieles Worte Sie nicht kränkten. denn

verliebten Menfcheu darf man nicht fo genau nachrechnen.

wie anderen Sterblichen!"

..Verliebten Menfcheu ?"

Thea lachte. ..Aber Graf! Haben Sie es denn noch
immer nicht bemerkt. daß Fräulein von Sprendlingen

keinen andern Gedanken mehr hat. als den an ihren fchnei:

digen Dragoner?" -
..Das wohl . , . aber . . .

"

..Nun? . . .
"
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..Verlobt find fi
e

noch nicht!"

„Noch nicht öffentlich!"
-

..Auf diefe kleinen Unterfchiede kenne ich mich noch

nicht aus .. ." murmelte er mit tiefem Atemzug.

Sie ftanden neben der Saaltür. ein lautes Lachen
und Sprechen ließ fi

e momentan verftummeu.

Ein paar junge Herren umringten eine fehr große.

fchtankgewachfene. junge Frau. von der man dem Grafen

fchon zuvor erzählt hatte. daß fi
e einen bedeutend kleineren

Mann geheiratet habe. - '

18*
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..Gnädigfte Frau. ic
h

habe eine Bitte!" rief einer

der Herren mit übermütig blitzenden Augen, ..Eine Frage

hat man frei an das Schickfal - eine Bitte nicht! l"

..Na - fchießen Sie los. Karlchen. ic
h bewillige fi
e

im Namen von Frau von Stark!"

..Oho!" -

..Alfo!" Der Küraffier legte beide Hände bittend auf
die Bruft: ..Gnädigfte Frau - pumpen Sie mir mal für
vierzehn Tage Jhren Herrn Gemahl! l"

..Wie? -- Meinen Mann?!"

..Aber Karlchen! jth fchou? Vierzehn Tage nach
der Hochzeitsreife??"

„Was wollen Sie mit ihm?"
..Jch möchte ihn fo gern auf meinen Kaminfims
ftellen da fehlt mir nämlich eine Nippes:
figur!"

Schallendes Gelächter!

Die junge Frau if
t

zuerft entrüftet. aber fchließlich

lacht fi
e

doch mit und tanzt mit dem Spötter eine

Extratour. -
Ein paar junge Mädchen treten in den Saal. Sie

fehen den Grafen Hohen-Esp nicht. denn er fteht hinter

ihnen an der Tür.

..Neim nein. Kläre! Wir müffen erft mal fehen. ob

Parzival wieder tanzt!
-"

..Reizender Anblick! - erinnert an die graziöfen
Matrofen im fliegenden Holländer!"

..Pfuil Schäm Dich! Parzival if
t ein vortrefflicher
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Menfch! Lotte fagte ja vorhin: ,Der einzige Diamant

unter viel Similitl“ -
„Hahahal - Ein Diamant! . . . aber ein noch völlig
ungefchliffener!"

„Ich fiirchtete fchon"- - lachte eine der jungen Damen
„er würde a la Jürgen Wansbeck hier auftreten l"

„Jürgen Wansbeck? Wer war das i9"

„Ein fehr oerbauerter Krautjunkerj welcher hier an

den Hof kam und bei einem Ball die Handfchuhe fparte.

Der Herzog fah ihn fcharf an und fragte gedehnt: „Sie
tragen keine Handfchuhey Baron?"

Da fchüttelte der Biedermann treuherzig den Kopf
und antwortete: „Neej Hoheitj ich frier' ja nich an
die Fingersl!" -
Jubelndes Gelächter. -
„Großartigl Brillante Gefchichteli"

Thea war dunkelrot geworden und winkte Guntram

Krafft haftig beifeite.

„Hier if
t ein folches Gedrängej Graf! Wir wollen

uns dort auf den Diwan feßen."

„Wie Sie befehlenl" nickte Guntram Kraffh und fah
dabei völlig harmlos aus: „Die Menfchen hier fcheinen
oiel zu fpottenj
-

ic
h

machte fchon die Bemerkung daß
die meiften Seher-ze auf Koften der lieben Nächften ge:

macht werden!"

„Leider und feltfamerweife werden gerade diefe Witze
am mciften belacht!"

Der Graf feßte fich neben der jungen Dame nieder
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und blickte ihr plöhlich mit feinen klaren. grundehrlichen

Augen voll beitrahe kindlichen Vertrauens in das blaffe

Gefichtchen.

..Gräfin . . . Sie find eine Freundin von Fräulein
von Sprendlingen ?" - *

..Sogar eine ihrer vertrauteften!"

..Und Sie meinen es auch mit mir gut?"

..Von ganzem Herzen gut!"

..Würden Sie mir einen großen Liebesdienft erweifen.
es mir geftatten. Jhnen rückhaltlos zu vertrauen?"

Sie ftreckte ihm die kleine .Hand hin. ihr Blick (euch:
tete bezaubernd zu ihm auf.

_
Niemand konnte 'es fehen. eine dreifache Reihe von

älteren Herren bildete vor ihnen Spalier. um einem

..Menuett der Königin" zuzufehen. welches von den Prin

zeffinnen und Prinzen nebft einer kleinen Schar von Aus:

erwähltcn foeben vor dem Herzog getanzt wurde.

..Sprechen Sie. Graf!" flüfterte fie. ..Kein Menfch

hier meint es ehrlicher mit Jhnen wie ich!"
Er drückte beinahe krampfhaft die dargebotene kleine

Rechte und nickte erregt: „Das bemerkte ic
h

bereits.

Gräfin! Sie waren von Anfang an fo fehr liebens

würdig zu mir. Sie nahmen fich meiner fo befonders

gütig an und wenn ic
h

diefen Abend eine heitere Stunde

genoß. fo verdanke ic
h

fi
e Jhnen!"

..Sie Jhnen' zu bereiten. war wenigftens mein herz:

lichfter Wunfch -!"
..Wundern Sie fich' nicht über mich. ich bin fremd in
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der Welt und es gewohnt. feit jeher nur nach meinen

momentanen Eingebungen zu handeln. Auch jeht weiß

ic
h mir keinen andern Rat. als mich an Sie zu wenden. -"

Wieder fenkte fich fein Blick wie der eines vertrauenden

Kindes in den ihren: „Sie meinen es ja fo gut mit

mtr . . ."

..Seien Sie deffeu verfichert!" In Theas.Wangen
ftieg es immer heißer und röter. ihre Augen flimmerten
vor Spannung und ihre Lippen bebten wie bei einem

Menfchen. welcher mit fieberhaftem Eifer einem Ziel ent

gegendrängt,

..Sprechen Sie offen und ehrlich. Graf! Ic() bin
glücklich. Ihnen irgendwie behilflich fein zu können!"

Er zögerte und blickte momentan ftarr vor fich nieder.

„Ich möchte es fo gern wiffen. ob Fräulein von

Sprendlingen den Dragoner wahrlich fo fehr liebt!"

..Soll ic
h es auskundfchaften bei ihr?"

..Sie find doch ihre Freundin , . .
"

..Nichts leichter. als das zu erfahren! Immerhin

glaube ich aber. daß es Sie noch mehr intereffieren wird.
ob fi

e

tatfächlich mit ihm verlobt ift?" -

Er fchüttelt nachdenklich den Kopf. ..Ich las in

Romanbüchern. daß heutzutage die Mädchen auch ohne

Liebe heiraten. Schon manch eine Verlobung wurde

aufgelöft. weil die Braut fchließlich noch einen Mann

kennen lernte. welchen fi
e

mehr liebte. wie den allzu

leichtfertig gewählten Bräutigam!"
*

,7

..Seien wir ganzehrlich. Graf!" Thea entfaltete
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den Fächer und flüfterte zu ihm auf: ..Sie möchten

wiffen. ob Sie Ausfichten haben. Gabrieles Herz zu
*

ge:

winnen?"

Er ward dunkelrot. - ..Jch glaube . . . Sie treffen
das Richtige. Gräfin! Es würde mir von großem Wert

fein. zu wiffen. wie ic
h es anfangen muß. um mir die

Gunft Jhrer Freundin zu gewinnen! Das war es. was

ic
h Sie fragen wollte!"

„Ich ahnte es! Sie find von Gabrieles Schönheit

bezaubert. und es würde keine liebere Miffion für mich
geben. als Jhnen das Herz der Gefeierten zuzu

wenden!"

..Wenn Sie mir nur eine kleine Anleitung geben

wollten. Gräfin. von was ic
h

Fräulein von Sprend

lingen unterhalten foll. was ic
h tun muß. daß fi
e mir

ihr Jntereffe zuwendet!
- Wenn fi

e es wüßte. daß fi
e

mir fo fehr. fehr gut gefällt . . .
" er unterbrach fich und

ftrich abermals mit der Hand über die Stirn. ..Das
Reiten fcheint ihr viel Freude zu bereiten . . . und wenn

fi
e Wert darauf legt. will ic
h gern . . ."

...Dragoner werden?!" Thea hob beinahe entfeßt die

Hand und fah plötzlich ganz blaß aus. ..Wäre das Jhr
Ernft. Graf?" -
Er lächelt. ..Nein daran if

t gar kein Gedanke.

Gräfin. Wozu das? Jch habe daheim ernftere Pflichten

zu erfüllen. als wie hier i
n behaglicher Friedenszeit eine

Uniform fpazieren zu tragen -."
..Ganz meine Anficht! Und eine Frau. welche das
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nicht einfiehtj verdient es nichtj Ihre Gemahlin zu
werden!"

„So lange wie meine Mutter lebtj werde ic
h mein

Leben genau nach ihren Wünfchen regelnj denn ic
h weißj

wie viel ic
h

ihr zu danken habe und erachte den Gehor

fam gegen fi
e als meine Schuldigkeit.“

„Wie edel„ wie fchön von Ihnen gedachtf Graf!“

rief Thea mit begeiftertem Aufblick in fein Auge: „Wie

fprechen Sie mir aus der Seele! Wie billige ic
h

Ihre

Denkweife fo völlig] Ich kenne zwar Ihre Frau Mutter

nichtj aber nach allemj was ich' von ihr hörteF verehre

ic
h

fi
e

höher wie alle andern Frauenf und denke es mir

als höchftes GlückF ihr zu Dienften leben zu können!

Welch ein fündliches Begehren wäre esj der einfamen

Frau noch ihren lehten Trofh ihren Sohn zu entreißenj
um einer nichtigen Eitelkeit willen!"

Guntram Krafft blickte voll ehrlichen Entzückens zu
der Sprecherin nieder. Die Verehrung für feine Mutter

gewann ihr vollends feine Sympathien und feine große

Harmlofigkeit war weit davon entferntj irgend eine Ber

ftellung hinter folch begeiftertem Gefichtchen zu fuchen.

„Oj wenn Fräulein Gabriele doch ebenfo denken

möchta wie Sie! - NeinF Dragoner kann ic
h um ihret

willen nie werden„ denn troß aller Braoonr und aller

Reiterftücklein reizt mich der Militärdienft in Friedens

zeiten nicht fonderlichj
- aber ein guter Reiter könnte

ic
h

ihr zuliebe troßdem werden . , .
“

„Es wäre lächerlich wenn fi
e es verlangen wollte! -
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Reiten lernt ein jeder Rekrut - aber ein Segelboot
durch Sturm und hohe Flut ftenern. das if

t ein Wagnis.

ein Heldenmut. wie ihn eine Landratte gar nicht kennt!"

Er blickte hoch aufatmend in ihr erhißtes Geficht.

feine Augen ftrahlten wie verklärt.

..Alfo Sie haben Jutereffe für den Seemann. Gräfin?
Sie lieben das Meer und alle feine Herrlichkeit? . . ."

Sie preßte voll Leidenfchaft die Hände gegen die

Bruft. - die roten Blüten des Kleiderausfchnitts riefelten
wie Funken über die nervös bebenden Finger.

..Und ob ic
h

fi
e liebe! - Noch nie lernte ic
h das

Meer kennen. Graf. und doch fehne ic
h

mich voll glühenden

Verlangens feit Jahren fchon nach feinem Anblick! _
Nicht .Neapel fehen und fterben*

-
feufzt meine Seele.

fondern ,die See fehen und in ihrem Zauberbann leben

bis zum Ende meiner Tage!t Das if
t das Gebet. welches

in meinem Herzen zittert!
-
Noch if

t es nicht erhört

worden. aber ic
h

laffe nicht nach. zu hoffen und zu

harren.
- einmal muß auch mir das Glück zu Willen

fein!"
Er laufchte wie im Traum ihren Worten. welche

fich fo weich. fo innig und aus tiefftem Herzen quel:

lend. in fein Ohr fchmeichelten. als höre er nach wirrem

Lärm uttd Mißgetön wieder traute Klänge aus der

Heimat.

Ganz unwillkürlich rückte er näher an ihre Seite und

legte die Hand auf ihren Arm. ..Sie follen . . . Sie
werden das Meer fehen. Gräfin , . . Sie müffen zu
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nns nach Hohen-Esp kommen! Sicherlich wird es Ihnen
in dent alten Bärenneft gefallen. und welch eine Freude

für mich. Ihnen das Meer zeigen zu können!"

Ia. eine Freude!
Schon jetzt leuchteten feine Augen bei dem Gedanken

und das Blut ftieg ihm abermals fo rot und warm in
die Schläfen. wie ftets. wenn ein glückfeliger Gedanke
-
ihm das Herz bewegte!

Und in diefem Moment gaukelte es plöhlich wie ein

füßes Traumbild vor feinen Augen z wenn Gabriele die

Hausfrau von Hohen-Esp war. mußte dann nicht ihre

Freundin kommen. fi
e

zu befuchen und fich an dem welt:

fernen Glück des jungen Paares zu erfreuen?

Diefer Gedanke trieb ihm pochende Glut in die
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Wangen. Thea aber hörte nur feine Worte und paßte

feine Erregung einzig ihnen an.

Jhr Blick war noch weicher und fehnfüchtiger. ihre
Stimme klang noch jubelnder wie zuvor: ..Und ob es

mir in der Stille Jhres trauten Heims gefallen würde?"

flüfterte fie. ..O Graf. ic
h liebe die bunte Welt mit all

ihrem Lärm. ihrem Falfch und Schein nicht! Meine

Seele dürftet nach der Ruhe. nach dem Frieden folcher

Waldeinfamkeit! O
.

und Jhre Frau Mutter! Wie wollte

ic
h

bemüht fein. ihr die Tage kurz und lieb zu machen!

Wie würde mein Leben in ihrem Dienft ein fo reiches.

hochbeglücktes fein!
- Und dann der Gedanke. von

Jhnen. Graf. in die Wunderwelt des Strandes einge

führt zu werden. mit Jhren Augen die unendliche
Schönheit des Meeres fchauen zu lernen. i

n Jhrem Sinne

zu fchwärmen
--
zu jauchzen
- mit zitternder Seele

die dräuende Gottheit im Donnerrollen der Wogen an

zubeten!"

Sie fprach voll fchöner Leidenfchaftlichkeit mit dem

einfchmeichelnden Organ. welches fich wie Silberfäden
um das Herz ftrickt. und Guntram Krafft blickte ihr wie

verklärt in die Augen und empfand die Nähe der kleinen

Gräfin noch mehr wie zuvor als Wohltat!
-

Er wollte antworten. in demfelben Augenblick drängte

fich jedoch ein junger Jnfanterieoffizier durch die Spalier

bildenden Damen und Herren und verneigte fich haftig.

..Darf ic
h

bitten. Komteffe. die Polka. welche Sie fo

gütig waren. mir zu fchenken."
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Thea erhob fich zögernd.

„Ahj die Polka! - eigentlich dürfte ich nicht mehr
tanzem ich bin todmüde . . .

tt

„Das wäre granfamj Komteffe! Diefe eine kleine

Volta fchadet Ihnen ficher nicht!"
Die junge Dame lächelta - ein wahres Märtyrer

lächelny blickte zu Guntram Krafft auf und fagte: „So
will ic

h es machen wie die Schwalbenj welche zwar

fcheiden aber doch jedesmal verfichern: Wir kehren
wieder!"

„Scharmant gefagt!" applaudierte der kleine Leutnant

und bot der Sprecherin den Arm,

Gräfin Seoarille kehrte auch wieder/ aber fi
e

fand

den Erbherrn von Hohen-Esp in fehr eifrigem Gefpräch

mit einem Minifterialratj welchem Guntram Krafft feine
Abfichtj in Sachen der Rettungsgefellfchaft für Schiff
briichige hier zu wirkenj ausgefprochen.

Der alte Herr hörte voll liebenswürdigen Intereffes

zu und nannte die Bemühungen des Grafen fehr aner

kennenswert und hochherzigj verficherte aber„ daß er

felber in diefer Angelegenheit abfolut nichts tun könne

und verwies ihn an eine andere Adref e.

Das Gefpräch drehte fich zu Theas großem Miß
*vergniigen noch längere Zeit um lauter fachgemäße Aus

einanderfehungen und wollte abfolut nicht wieder in jene

hochintereffanten Bahnen lenkenj wie zuvor. Der Graf

fchilderte die Gefahrenj welche das Hamelwaat für die

Seefahrer bergej er fprach mit bewegten Worten von
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feinen kühnen. zuverläffigen Schiffern und von ihren

redlichen Bemühungen. Hilfe in der Not zu bringen -
und fo auftnerkfam Thea anfcheinend auch zuhörte und

begeifterte Betuerkungen einflocht.
- die Spihe ihres

zierlichen Füßcheus bewegte fich dennoch fehr ungeduldig

unter dem Kleiderfaum und das nervöfe Spiel mit dem

Fächer zeigte es. wie höchft langweilig ihr diefe Unter:

haltung war!

Zu ihrem Ärger kamen auch wieder neue Tänzer.

welche fi
e

nicht gut abweifen konnte. und entführten fie.

und der Ball näherte fich feinetn Ende. ohne daß fi
e die

fo mühfam errungenen Vorteile bei dem Bären noch
weiter ausnußen konnte!

Fraglos hatte fi
e

feine Sympathien gewonnen. fo

lange aber die törichte Schwärmerei für Gabriele noch

anhielt. waren ernfthafte Ausfichten für fi
e ausgefchloffen,

Der moderne Parzival war anfcheinend doch nicht
ganz fo unerfahren und weltfremd. wie fi

e angenommen!

Er hatte bereits die Erkenntnis gewonnen. daßMenfchen
von der Liebe allein nicht leben können und ..daß die

Summe immer klein bleibt - wenn fich nichts mit nichts
verbindet!"

Sicher taxierte er den egoiftifchen und berechneuden

Herrn von Heidler richtiger wie fi
e alle. und rechnete

mit der Wahrfcheittlichkeit. daß derfelbe durchaus keine

Heiratsgedanken habe. fottdern fich lediglich darin gefalle.

von der gefeiertften jungen Dame als Held der Zukunft

angefchwärmt zu werden,
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Daß aber ein Mann mit reellen Abfichten ftets deu

Sieg über einen Eourmacher davonträgt. if
t eine fo alte

Tatfache. daß fi
e

felbft in dem weltfernen Hohen-Esp

bekannt fein dürfte.
-

Thea hatte es längft durchfchaut. daß Herr von Heidler
viel zu hohe Anfprüche an die Mitgift feiner Zukünftigen

ftellte. um fich mit Gabrieles Vermögen. fo anfehnlich

dasfelbe auch fein mochte. zufrieden zu erklären. daß dies

dem Grafen Hohen-Esp aber möglichft unbekannt blieb.
ja. daß er fo radikal wie möglich von feiner Schwärmerei

geheilt werde. das mußte fürerft die größte Sorge der

Gräfin fein.

„Sie kommen doch morgen abend in den Petersburger

Hof. wo wir zu Ehren der auswärtigen jungen Damen
und Herren noch einmal tanzen?" flüfterte fi

e
zum Ab

fchied zu Guntram Krafft empor. Der folgte juft mit

einem feltfam verfchleierten Blick dem Fräulein von Sprend

lingen. welche. ohne nur den Kopf nach ihm zu wenden.

lachend und plaudernd vorüberfchritt.

„Ich weiß es nicht. Gräfin! Was foll ic
h da? Es

liegen auch fo viele Dinereinladungen für mich im Hotel -"
Was fragte Thea nach denen!

Junge Mädchen wurden felten. faft nie zu Diners

eingeladen. - außer auf den Bällen und der Eisbahn
hatte fi

e keine Gelegenheit. den Grafen wiederzufehen.
Sie entfaltete den glihernden Fächer und winkte ihn

näher herzu.

..Ich gehe morgen nachmittag zu Gabriele und forfche
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fi
e aus!" flüfterte fie. ..Und abends. während des Balles.

teile ich Jhnen mit. was gefchehen muß. um Gabriele

für Sie zu intereffieren! Jch werde bei meinem Befuch

fchou alles tun. um das fpröde Herzchen möglichft für
Sie zu erwärmen. - hoffentlich gelingt es mir. daß fi

e

Jhnen einen Tanz aufhebt!"

..O. Gräfin .. . wie follte ic
h

Jhnen das danken?"

ftanuuelte er. und fah abermals aus wie ein Kind. welchem
man lockende Märchen erzählt. ..Unter diefen Umftäuden
komme ich natürlich!"
Sie nickte ihm lächelnd und vertraulich zu und freute

fich. daß ein paar andere junge Damen. darunter auch

Lotte. welche den modernen Parzival für einen Brillant

unter Simili erklärt hätte. ihr Einverftändnis mit dem

Hohen:Esp fahen. - '

..Was wollen wir morgen zufammen tanzen refpektive

,abfißenh Graf?" - fuhr fie flüfternd fort z ..laffen
Siezuns beffer allfogleich etwas Beftimmtes verabreden.

fonft wandere ic
h wieder von einem Arm in den andern

und kann Jhnen nichts erzählen!"

..O gewiß . . . alles. was Gräfin befehlen . , ."

..Gut. fageu wir alfo den |erften Walzer und das

Souper! Bei Tifch if
t man oft am ungeftörteften! Ver:

geffen Sie es aber nicht! Das Souper und den erften

Walzer! - Selbftverftändlich trete ic
h die Tänze an

Gabriele ab. falls fi
e

diefelben beanfpruchen follte.
_

aber nur an Gabriele. an niemand anders! O. Sie

ahnen es nicht. Graf. wie gut ich es mit Jhnen meine!"



„229

„Doch Gräfin! Ich überzeuge mich ja ununter

brochen davon!" antwortete er mit warmem Dankesblick

und erglühte abermals bei dem glückfeligen .Gedankem

daß Gabriele mit ihm tanzen könne„ bis unter die

lockigen Haare, „Ich vergeffe Ihre gütige anage ge:

wiß nicht!
wennSie der

felben nur ein

gedenk bleiben

möchten!"

Theanickte

ihm mit reizen

dem Lächeln

zu und drückte

feine Hand

zum Abfchiedj

und als Gun:

tramKrafftin
-

dem Wagen faß und nach

dem Hotel fuhrF fah er im

Geifte das herzgewinnende Ge

fichtchen der Gräfin beinahe ,

deutlicher vor fick» wie das kalte und abweifende Antliß
Gabrielesj deren Worte ihn erbarmungslos verfolgten

bis in den kurzenj unruhigen Schlaf hinein, - - -
Am nächften Vormittag gedachte der Graf von Hohen

Esp für jene Angelegenheit zu wirken„ welche ihn _ur

fprünglich hierher in die Refidenz geführt, hatte.
Mchb firutv. an. Votum. Nov.. DieväunvonHvr'en-*E-»n 19
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Er wollte den Finattzminifter auffuchen. um ihn. wie

der Minifterialrat geftern abend geraten. für die Anlage

einer neuen Rettungsftation zu intereffieren.

Er mußte lange warten. bis Seine Exzellenz einen

Augenblick Zeit erübrigen konnte. und kaum. daß er ein

paar einleitende Worte gefprochen. lächelt der alte Herr

fehr verbindlich und reicht ihm die Hand.

..Jch ahne bereits. um was es fich handelt. mein

lieber Graf!" fagte er. „und möchte Jhre und meine

Zeit nicht unnötig in Anfpruch nehmen. All diefe An:
gelegenheiten. welche Sie da berühren. find nicht meine

Sache.
- fie dürften in erfter Linie das zuftändige See:

oder Hafenamt intereffieren! Geftatten Sie einen Augen:

blick. ich werde mich informieren und Sie allfogleich vor

dierechte Schmiede fchickeu."
?Und Guntram Krafft wartete. und man fchickte ihn
weiter von Pontius zu Pilatus. und überall begegnete
er viel Liebenswürdigkeit und viel höflichen Worten. -
nirgends aber einer Zufage oder energifcher Hilfe. Man

fchien die ganze Sache nirgends fo recht ernft zu nehmen

und mehr an eine müßige Spielerei oder ungerechtfertigte

Anfprüche zu glauben,

Einer der Herren. welche beim Mittagstifch neben

dem Grafen faßen. und welchem er fein Leid betreffs all

feiner vergeblichen Bemühungen klagte. fchüttelte lächelnd

den Kopf. ..Das Hamelwaat if
t den Schiffen fo gefähr:

lich? Verzeihen Sie. Graf. ich habe noch nie von einer ernft:

lichen Havarie gehört. welche ein Fahrzeug dort erlitten."
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..Weil wir glücklicherweife ftets noch rechtzeitig zur
Stelle waren. um eine folche verhüten zu können!"

„Wer vollfühtte die Lotfen- refp. Rettungsarbeiten?"

..Freiwillige Fifcher aus meinem Stranddorf!"

..Q. vortrefflich! Haben Sie die Leute zu einer

Auszeichnung oder Belohnung vorgefchlagen? Bitte.

verfäumen Sie das ja nicht. verchrtefter Graf. und

zeigen Sie eventuelle Verdienfte der Leute bei dent zu:
ftändigen Landratsamt an, Im übrigen aber rate ic

h

Ihnen. die wackeren Fifcher ruhig weiter für ihre Kame

raden forgen zu laffen! Diefe Selbfthilfe if
t

meift die

praktifchfte und befte.
- Die Gründung einer neuen

Station if
t mit fehr vielen Koften und Umftänden ver:

knüpft. und wo es nicht abfolut nötig ift. unterläßt man

fie!
-
..Aber fi

e

if
t

abfolut nötig!"

..Ihrer Anficht nach. verehrtefter Herr Graf! Gewiß
liegt es in dem Wunfch eines jeden ehrenhaft denkenden

Mannes. der Hilflofigkeit überall. - nicht nur auf eng
bemeffenen Strecken. beiftehen zu können. und ic

h glaube.

daß Menfchen. die viel oder gar ftets an der See leben.
die Notwendigkeit doppelt einfehen. daß noch gar viel

gefchehen muß. um all den großen und fchwerwiegenden

Anforderungen gerecht zu werden."

..Aber es gefchieht nichts. wenigftens nicht bei uns!"

..Wie weit if
t die nächfte Station von Ihnen ent:

fernt?" -
..Den Kilometern nach. nicht direkt außer der Welt.

19*
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und dennoch abfolut nutzlos für uns. da fie in dringenden

Fällen
- und die find es zumeift - nicht erreichbar ift!"

..Wie dürfte das zu verftehen fein. Herr Graf?"

„Die ganze Lage des Hamelwaats zwifchen vorge

ftreckten Dünen und Sandbänken. welche ihre Befchaffen

heit beinahe mit jedem hohen Seegang wechfeln. die fehr

zuwidern Strömungen. mit welchen gerade in feiner

nächften Umgebung zu kämpfen ift. machen diefe. meine

kleine Küftenftrecke befonders gefährlich. Wenn ein Schiff

aufläuft. fo gefchieht das meift fehr unerwartet und fo
gewaltig. daß wir. die beinahe ftändig auf der Lauer

liegen. um uns nicht überrafchen zu laffen. kaum fchnell

genug zur Stelle fein können. um das Schlimmfte ab:

zuwenden. Meilenweit Boten fchicken und dann warten.
bis fernher ein Wagen mit Rettungsboot und Mann

fchaft von keuchenden Roffen durch Sand und Schlick

herangefchleppt wird. if
t eine Unmöglichkeit! - Wenn

ein Schiff tatfächlich Havarie erlitten hat. liegt es kaum

noch in unferer. fo fchnell bereiten Kraft. die Mannfchaft

zu bergen. gefchweige das Fahrzeug felber zu retten!

Unfere hauptfächliche Aufmerkfamkeit wendet fich daher

einer vorbeugenden Hilfeleiftung zu. - Wir leifteten
mehr Lotfendienfte wie Rettungsdienfte bisher. wir fuchten

ftets rechtzeitig zur Stelle zu fein. um einem arglos

fegelnden Schiff. welches fich in den Molochsrachen des

Hamelwaats treiben ließ. Warnung und einen Lotfen an

Bord zu bringen. welcher ihm half. in ficherem Fahr:
waffer feinen Kurs zu nehmen! Und weil wir fo manchen
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Unfall noch rechtzeitig verhüten konnten. if
t die Auf:

merkfamkeit der Strandbehörden noch nicht genügend

auf die Gefährlichkeit jener Küftenftrecke gelenkt. Habe

ic
h

mich klar und verftändlich ausgefprochen. fehr ge

ehrter Herr? - Jch bemühte mich. mit Hintanfehung
ctller ..technifchen" Ausdrücke nur möglichft anfchaulich

zu reden!"

..Das tatett Sie. Herr Graf! Jch verftehe voll:

kommen. was Sie bezwecken und wünfchen. und würde
mit“ Freuden der Erfte fein. welcher Jhre fo uneigen:

nühigen Wiinfche möglichft fördert. Aber. aber!! . .
" und

der Sprecher zuckte fehr bedauerlich die Achfeln und fchwieg.

..Welch ein ..Aber"? - läßt fich dasfelbe nicht durch
den guten Willen überwinden?"

*

Jmtner röter und röter ftieg es in Guntram Kraffts
Stirn. immer ungeduldiger blihte fein Auge.

..Nein. Herr Graf! Gerade diefes ,Aberß welches
tnan wohl Jhren Bemühungen_ als Schranke gegenüber:

ftellen muß. if
t das einzigfte. welches fich felbft mit dem

beften Willen nicht überwinden läßt -"
..Ah!?"
..Jch meine das Geld!"

Der Bär von Hohen-Esp neigte jäh das erft fo ftolz
und fragend blickende Antlitz.

..Das Geld?" wiederholte er mit etwas unficherer
Stimme. ..Jch nehme an. daß die Gefellfchaft zur Rettung

Schiffbriichiger über gettügende Mittel verfügt?"
Der alte Herr feufzte tief auf und rezitierte mit
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einem Verfuch zu fcherzen: ..Wollte Gott. dem wäre fo!

Nein. Herr Graf. da befinden Sie fich leider in großem

Irrtum. Die Anfprüche. welche von Iahr zu Iahr an

diefe unvergleichliche. fo bienenfleißig arbeitende und

fchaffende Gefellfchaft geftellt werden. fchwellen mit der

ftets und ftändig _wachfendeu Not bis ins Ungeheure an.
-

während fich doch keine Quelle erfchließt. dementfprechende

Mittel neu zuzuführen!" -
..Aber die Sammlungen im Laude?!"

„Deren Erträge find fo unbedeutend. daß man fich

ihrer fchämen möchte!"

..Mein' Gott. wie if
t das möglich?"

Abermals ein refigniertes Achfelzucken.

..Man intereffiert fich nicht dafür! - Die paar
wenigen Menfchen. welche im Sommer in die Seebäder

reifen. der kräftigen Salzluft neue Kraft und Stärkung
verdanken und die wundervolle Poefie des Meeres und

des Seewefens lieb gewinnen. die fteuern wohl teilweife

ihr Scherflein dazu bei. an dem großen. wichtigen. herr:

lichen Werk edler Nächftenliebe zu helfen. aber was will

diefer verfchwindend kleine Bruchteil im Gegenfah zu den

enormen Koften befagen. welche die Hilfeleiftungen erfor

dern? Die große Menge kennt und liebt die See kaum." -
..Undenkbarl - Schon aus Patriotismus if

t es

doch die Pflicht eines jeden. gerade für die Küfte eines

Meeres einzuftehen. auf welchem Deutfchlands ganze Zu:
kunft ruht!" -
..So denken Sie. mein lieber Graf!"
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..Und andere nicht?" -

..Borläufig noch nicht! Wenn unferm deutfchen
Volk die Augen aufgehen. wird es auch die Hand öffnen

und der heiligften feiner Miffionen nicht mehr kalt und

fremd gegenüberftehen!"
-

..Und bis dahin?!"

..Bis dahin müffen wir uns gedulden. hoffen und

mutig ausharren. lieber Graf. und vor allen Dingen be:

müht fein. uns nach Kräften felber zu helfen!
-
Haben

Sie nicht bisher die gute'Sache in umfichtigfter und

opferfreudigfter Weife gefördert?
-- Laffen Sie es fich

auch ferner in gleicher Weife angelegen fein. das Jhre

zu tun. Man wird es Jhnen Dank wiffen!" -
..Auf diefen möchte ich lieber verzichten. wie auf das

kleinfte Zeichen tatkräftigen Jntereffes!"

..Das läßt fich nicht erzwingen."

..Gott fe
i

es geklagt."

Das Geficht des jungen Mannes fah blaß und finfter
aus. und da die Tafel juft beendet war. erhob er fich.
um fich zu verabfchieden.

Noch ein paar fehr höfliche Redensarten. Worte der

Anerkennung und des Dankes für die warme Teilnahme.

welche der Graf dem Rettungswefen entgegenbtinge -
und dann fchloß fich die Tür hinter ihm.
Ju tiefe Gedanken verfunken fchritt Guntram Krafft

nach feinem Zimmer empor.

Ein Gefühl großer Niedergefchlagenheit und Mut:

lofigkeit wollte ihn überkommen.
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Seine liebftenj fchönften Hoffnungen waren fehlge

fchlagen und fein Herzj welches voll fo heißerj wahrer

Begeifterung für die gute Sache fchlug„ blutete aus der

Wunde/ welche Gleichgültigkeit und der Mangel an echter

Nächftenliebe ihm gefchlagen.

Man intereffiert fich im Binnenland nicht für die

See? - Gott verhüte esj du deutfches Bolkj daß nicht
ein eifenklirrender Sturmwind daherraft und dich init

eherner Fauft aus dem Schlafe rüttelt! -

W
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1 räfin Thea Sevarille hatte eine fchlaflofe Nacht
- gehabt.

Mit weitoffenen. brennenden Augen hatte

fi
e in den Kiffen gelegen und überlegt. auf welche Weife

fi
e mit einem einzigen gefchickten Schachzug die Königin

Gabriele matt fehen und felber als Siegerin aus dem

Spiel hervorgehen könne.

Daß Guntram Krafft ein Mann war. welcher über:

legte. hatte fi
e bereits bemerkt,

Seine aufflamtuende Liebe für Gabriele war bereits

fo ftark. daß er auf Einflüfterungen nichts mehr gab.

das hatte fi
e

erfahren. als die ihm fo gefchickt beige:

brachte Verlobung Gabrieles mit Heidler nur die eine

Folge hatte. daß der Graf fich bei dem Souper an ihre
Seite fehte und fich doppelt zu bemühen fchien. den

Nebenbuhler rechtzeitig aus dem Sattel zu heben.
Der ..weltfremdett Parzival war gar nicht fo uner

fahren. wie fi
e

annahm. er hatte zu viel Bücher gelefen

und wußte ganz genau. wie fchwer ein reicher Freier
gegen einen tnittellofen Courmacher in die Wagfchale fällt.
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Er mußte ,durch ein draftifcheres Mittel überzeugt

werden. um fein Rennen aufzugeben.

Gabriele felber war eine Närrin und fanatifch genug.
den Erben von Hohen-Esp einer idealen Schrulle zu

opfern. - bis jetzt fah es tatfächlich aus. als ob fi
e

nicht gewillt fei. Theas Pläne zu durchkreuzen. *wenn

diefes abftoßende Wefen nicht doch die berechnendfte Ko:

ketterie war. um den naiven Parzival aufs äußerfte zu

reizen uud defto ficherer zu gewinnen,

Thea glaubte es zwar nicht. denn fi
e

hatte Gabriele

als wahrheitsliebend und aufrichtig kennen gelernt.

Sie war ein fpröder. ftolzer. leidenfchaftlicher Charakter.
viel zu aufbraufend und heftig. um berechnend handeln

zu können. viel zu ideal beanlagt und in ihre törichten

Schwärmereien verrannt. um aus fchnöder Gewinnfucht

ihre Überzeugung aufgeben zu können!

Thea lacht ironifch auf.

..Das Herz eines heldenhaft mutigen Mannes und
eine Hütte!" das genügt dem Fräulein von Sprendlingen.

aber die Mutter! - die müßte eben keine Mutter fein.
wenn fi

e nicht mit hundert fcharfen Augen über die Tochter

tvachte und die Torheiten derfelben mit allen Mitteln

korrigierte!

Mit welch auffallender Liebenswürdigkeit begegnete

fi
e dem Bären* von Hohen-Esp!

Wie fuchte fi
e

fo gefchickt jeden fatalen Eindruck zu

verwifchen. welchen die rückfichtslofe Tochter gemacht!

Herr von Heidler rechnet in den Augen der Mama
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gar nicht mit. denn fi
e

fucht eine gute Partie für die

Tochter.

Man fagt zwar. daß Sprendlingens recht vermögend

feien.
-
freilich tauchen auch oft Gerüchte auf. daß fi

e

fehr über ihre Verhältniffe gelebt und bei einem jüngft

erfolgten Börfenkrach ganz bedeutend verloren haben

follen.

Diefes Gerücht hat Herrn von Heidler bisher abge

halten. aus feiner Courmacherei Ernft zu machen und fich

zu erklären. denn der fchneidige Dragoner ift das ver:

körperte Rechenexempel und wird feine begehrenswerte

Hand nur zum höchften Angebot losfchlagen.

Aber* felbft in dem Falle. daß die böfen Gerüchte
nur auf Verleumdung beruhen. find wenig Ausfichten bei

den Eltern feiner Angebeteten.

Frau von Sprendlingen if
t

noch viel zu hübfch. zu

jung und lebensluftig. um zugunften der Tochter auf
ein Vermögen und mit demfelben auf die gefellfchaftliche

Rolle zu verzichten. welche fi
e

troß der erwachfenen Ga:
briele noch immer fpielt.

Geteilte Zinfen find nur halbe Zinfen. und das weiß

auch der penfionierte Oberft mit dem Generalstitel genau

fo gut. wie feine gefeierte Gattin.

Herr von Sprendlingen if
t

Lebemann. er liebt eine

vorzügliche Speifekarte. er huldigt noblen Paffionen und

hat nie Anlage zur Selbftkafteiung und niemals Sinn

für eine ftrenge Pönitenz gehabt! Auch er zieht den

reichen Freier einem mittellofen Schwiegerfohn vor.
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Wenn aber Heidler von den Eltern in nicht mißzu:

verftehender Weife abgewinkt wird7 wenn die Mutter das

Ohr und Herz des Töchterleins dauernd und wirkfam
bearbeitetj wird Gabriele dann auch auf die Dauer der

Werbung des Grafen von Hohen-Esp fo ablehnend gegen:

überftehen wie jetzt?
-

_

Thea beißt die fcharfenj weißen Zähnchen in die

Lippe und atmet fchwer auf.
Nein! Darauf darf fi

e es unter keinen Unftänden

ankommen laffen!

Sie muß die Fäden endgültig zerfchneidenj ehe ein

Reh daraus geflochten werden kann!

Aber wie? -
Nur etwas ganz Überzeugendesf Augenfiheinliches

wird bei dem verliebten Bären von entfcheidender Wir

kung fein.

Und wie Thea die ungeduldig zuckenden Hände gegen

die Schläfen preßt und über das „was" und „wie"
grübeltj da durchfährt fi

e plötzlich ein Gedanke und jagt

ihr heiße Glut in die Schläfen.
Gabrieles Zettel! _

Iener Zettelj welchen das törichtej felbftbetoußte Back:

fifchchen vor Iahren gefchrieben/ der Zettelj auf welchem
fie erklärt! nun und nimmer den Grafen von Hohen-Esp

heiraten zu wollen!
-

In fliegender Haft entzündet Thea das Lichtj wirft
ihr Morgenkleid über und eilt an den Schreibtifch im

Nebenzimmer.
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Wie war es möglich. daß fi
e

diefen koftbaren. uner

fetzlichen Zettel vergeffen konnte!
_

Nein - vergeffen hatte fi
e

ihn nicht . . . fi
e

hatte

ihn ja fchon damals forgfant aufbewahrt in dem Ge:

danken. daß er ihr einmal nützen könne . . . Aber jeßt , . .

fi
e

dachte nicht. daß fi
e

ihn fchon jeßt. fo bald als fchwer:
wiegendfte Waffe gegen die Nebenbuhlerin ins Treffen

führen werde!
-

Befith fi
e

ihn überhaupt

noch?

Hat vielleicht ein tückifcher

Zufall ihn durch ihre Finger

geblafen? -
Mit bebenden Händen

durchwühlt Thea den Jnhalt
der Schublade. das Lichtflackett

und wirft rötlich zuckendeu

Schein über ihr blaffes. auf:
geregtes Geficht.

Hier die altmodifche kleine Schreibmappe. welche alle

Raritäten aus ihrer Backfifchzeit. der Tauzftunde ufw.

enthält.
*

Jn ihr liegt auch der bedeutungsvolle Zettel Gabrieles
verwahrt!
Die dünnen. feingliedrigen Finger mit den langge:

bogenen Nägeln ftreuen achtlos die welken Blumen. Band:

fchleifchen und Tanzkarten. die Haarlocken und Stamm:

buchverfe auseinander.
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Hier! zwifchen mehreren engbefchriebenen Blättern

einer ausgefchriebenen Rolle. ..Die Gouvernante". vou

Körner. liegt das Gefuchte! Theas Augen leuchten auf.

fi
e

faßt den Zettel feft. fo krampfhaft feft. als fürchte fie.
er könne ihr noch jetzt entriffen werden. wirft den ver:

gilbten Kram haftig in die Schublade zurück und eilt auf
den weichen Sohlen ihrer roten Morgenfchuhe fröftelnd

in das Schlafzimmer zurück.

Dort liegt fi
e wieder in den Kiffen und ftarrt mit

brennendem Blick auf die noch fehr deutliche Bleiftift:

fchrift hernieder.

Vortrefflich! Gabriele hat ihren Namen genannt.

fi
e

hat die Zeilen gewiffermaßen an Thea gerichtet.

Der Inhalt if
t

überrafchend gut.

Klarer. deutlicher und beleidigender kann er beim befteu
Willen nicht gedacht werden.

Q
.

er wird Eindruck machen!

Die junge Dame lacht leife auf. ihre fonft fo weichen.

fchwärmerifchen Augen blitzen Triumph und hämifche

Freude
Mit diefen wenigen. kleinen Bleiftiftfchnörkeln hat

Gabriele das große Los zurückgewiefen. *welches ein

gütiges Schickfal fo verführerifch präfentierte.

Die Herrfchaft Walsleben.
- Hohen:Esp. - eine

Grafenkrone und ein bildfchöner. ritterlicher Mann -
dies alles zerinnt wie Rauch und Nebel vor diefem win

zigen Blättchen Papier. mit dem ein arrogantes kleines

Fräulein fich felber das Urteil fchrieb.

'
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Nun liegt es wie ein unüberwindliches Hindernis vor

ihr auf dem Weg zu Glück. Reichtum und Rang. und

eine andere kommt und nimmt Befiß davon.

Noch kurze Zeit wirbeln die Gedanken hinter Theas

Stirn. dann if
t

fi
e einig mit fich. ihr Plan if
t

ausgereift.

Er ift einfach. fehr einfach. aber gerade dadurch ver:

fpricht er den Erfolg. *

Gräfin Sevarille dehnt die Arme und fchließt mit

wohligem Lächeln die Augen.

Sie fpielt ein Hazard um den Coeurkönig. und fchou
morgen abend wird fi

e

..ra banque“ fageu! - - _

Das Hotel St. Petersburg if
t ein altes. beftrenotn:

miertes Haus.
Man nennt es fcherzweife ..den ruffifchen Krug" oder

„die Petersburger Ausfpanne". weil es noch an die

Zeit erinnert. wo die altehrwürdigen Kalefchen vor dem

Dorfkrug Station machten. um die Pferde zu wechfeln!

Ganz fo fchlicht if
t das Hotel zwar nicht. aber es

if
t

andererfeits auch weit entfernt von den modernen

Prachtbauten. welche ihre Marmorfäulen und Palmen:

gruppen in elektrifchem Licht fpiegeln. -. es hat fchöne.
einfache Räume. folide Preife. eine vorzügliche Küche
und die befte Gefellfchaft zu Gaft. Daher befteht nach
wie vor die Sitte. daß nach jedem Hofball eine Nach:

feier im Hotel St. Petersburg ftattfindet. eine Art Kaba

lierball. welcher fehr beliebt und viel hefucht ift.
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Auch Guntram Krafft hatte feinen Namen am Bor:

mittag nrch in die ausliegende Lifte für die auswärtigen

Herrfchaften eingetragenj und er war auch fchon als

einer der erften zur Stellej als die Wagen heranrollten
und all jene zauberhaft holden Frauen: und Mädchen:

geftalten des verfloffenen Abends aufs neue im Saal

und in den Empfangsräumen zufammenftrömten. Fräulein
von Sprendlingen ließ- wie ftets„ fehr lange auf fich
warten.

„Sie hat ja ihre Tanzkarte geftern abend fchon ge:

füllt mitgenommen!" fagte einer der Herren zu einer

jungen Damer welche nach ihr fragte, „Warum foll fie

fich da die Füße hier wund ftehen? Auch Ballköniginnen

pflegen erft zu erfcheinenj wenn fich der Hofftaat voll

zählig verfammelte."

Thea fchwebte i
n einer rofa Tüllwoge in den Saal

und winkte dem Grafen fchon von weitem mit bedeu:

tungsvollem Lächeln zu, Sie ward von Tänzern um:

ringtj mußte die älteren Damen begrüßen und mit den

jüngeren ein wenig plaudernf fo daß fchon die erften

Walzerklänge durch den Saal flutetenj ehe der Graf ihr

„Guten Abend" fagen und fi
e daran erinnern könntet daß

fi
e die Güte gehabtj ihm fchon geftern zwei Tänze zu:

zufichern.
'

Sie reichte ihm mit reizendem Lächeln die Handj und

fagte leife:

„Wie follte ic
h

diefe Tänze vergeffen! gerade auf fi
e

freue ich mich ja am meiften!"
N. o. E fcbftrntb. Ill. Rom. u. Nov.. Die Bären v. Hohen-Cap j. 20
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Guntram Krafft ward dunkelrot und drückte die

fchlanken Fingerchen aufgeregt zwifchen den feinen.

Thea freute fich auf die Tänze? Nun. dann hat fie

ihm ficher etwas recht Angenehmes mitzuteilen!

Er wollte gern fofort mit ihr plaudern. fich auf einen

Diwan mit ihr niederfetzen. wie dies auf dem Hofball

der Fall gewefen. da aber am heutigen Abend vie(

flotter getanzt zu werden fchien. war es der vielen Extra:
touren wegen nicht möglich, Das fagten ihm fchon etliche
junge Danten. welche er geftern kennen gelernt und foeben

auch begrüßt hatte.

Geftern war der Tanz Nebenfache.

Ein Hofball if
t

mehr eine glänzende Schauftellung.

eine Parade. bei welcher nicht die Pickelhauben und

Säbel. fondern die fchötten Augen der Frauen bliheu.
ein großes Stelldichein. welches fich Namen. Stellung.

Prunk und Schönheit geben. gemeinfam dem Landes-l

herrn und feinem erlauchten Haus ihre Ehrfurcht zu ver:

melden.

Der Hofball ift ein lebendes Bild. durch welches der

Tanz nur ganz verfchwindend feine goldenen Linien

zieht. eine Nachfeier im Hotel St. Petersburg jedoch if
t

das fchöne Recht der Jugend. wo fi
e

alles nachholen

will. was ihr die fteifere Etikette der Hoffefte verkümmert

hatte,

Gabriele war noch immer nicht erfchienen; Guntram

Krafft wandte kaum einen Blick von der Tür.

Er ftand. i
n Wahrheit cities Hauptes länger denn
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alles übrige Volk. nahe am Eingang und fchaute voll

ungeduldiger Sehnfucht jener Einzigen* entgegen. welche

troß ihres fchroffen und abweifenden Wefens. all feine Ge

danken wie durch einen wahren Zauberbann gefeffelt hielt.
Er hatte einmal in dem Bücherfchrank feiner Mutter

ein Gedichtbuch gefunden. welches er heimlich mit an den

Strand nahm und in dem knifternden Riedgras liegend.

las. Da fand er ein paar Verfe. welche ihn ganz be

fonders zum Nachdenken reizten; fi
e

handelten von einer

Rofe ..an Dornen ach nur all zu reich!" von der es hieß:

..Viel andre Blumen fah ic
h

blühen

Und fi
e

zu pflückeu hab ich Wahl -
Dom immer treibt mich inneres Gtühen

Zur Rofe. zur geliebten Qual!

Ich fchlürf aus ihres Kelches Bronueu

Den Wounetau. den füßen Schmerz.
Und drücke fi

e

fatnt allen Dornen

Voll Wolluft an mein leidend Herz!"

Diefes Gedicht kam ihm plößlich in Erinnerung.

und was ihm ehemals fo unverftändlich fchien. das be

griff er jeht.

Warum feffelte Gabriele ihn fo wunderbar. fi
e die

dornenreichfte aller Rofen. welcher er int Leben begegnet
war?

Warum gefiel ihm Gräfin Thea in all ihrer anmu

tigen Liebenswürdigkeit nicht taufendmal beffer?

Warum ftand er hier und blickte voll fehnender Un:

geduld jener Schönften entgegen. welche die Einzige im

Saal war. die für ihn kaum einen Blick. kaum einen
20*
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Gruß hatte? Und je länger fi
e zögert7 zu erfcheinen

defto unruhiger hämmert das Herz i
n

feiner Bruft.

Herr von Heidler if
t bereits anwefend und fcheint

fich nicht viel Sorge um das Zögern feiner Herzens

königin zu machen, Er tanzt bereits fehr flott mit der

cTochter des Divifionärsx feines Oberften/ mit der Nichte

des Hofmarfchalls und der geftern zuerft bei Hof prüfen

tierten Enkelin des Minifters. .

Ein überfchlankes Püppchen mit- troß ihrer Jugendx

fchon recht blafiertemh ausdruckslofem Gefichtchen. Man

erzählte fich aber heute morgen im Hotel- wo verfchiedene

Herren in Gefellfchaft Guntram Kraffts frühftiickteiy daß

Fräulein Hennh ein goldenes Kälbchen fei- um welches

wohl bald ein recht lebhafter Tanz beginnen werdef
-

ein Tanz welcher in diefem Fall wohl nur dem Gößen
Gold huldige, -
Jah er beginnt bereits! Und Herr von Heidler ver

fchmäht es nichß in Abwefenheit feiner angebeteten Ga

briele- mit recht zündenden Blicken in das fpiße. fommer:

fproffige Gefichtchen zu fehen.

Schon der zweite Tanz nähert fich dem Endeh und

noch immer if
t

Fräulein von Sprendlingen nicht erfchieneu,

Auch Thea fällt es auf.

„Wo fteckt denn Gabriele?" fragt fi
e einen der Vor:

tänzer: „Hat fi
e etwa abgefagt?"

„Leiderl leider!" dienert der Bielbefchäftigtq „noch

in leßter Stunde . . .t
l

„Undenkbarh aus welchem Grunde?“ '. . .
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Der'Gefragte zuckt die Achfeln.

„Nur mündliche Beftellung! . . , 7Durch plötzliche

Krankheit verhindert!“ Möglicherweife hat das gnädige

Fräulein geftern doch zu viel getanzt! Einige zwanzig

Kotillonfträuße! Das ift eine Anforderung welche kaum

große Füße leiften können- gefchweige eine folche Minia:

turausgabef wie die des Fräulein von Sprendlingen!"

Beinahe atemlos vor Jntereffe hat Thea zugehört.

Gabriele krank?

Günftiger konnte es fich für ihre Pläne ja kaum treffen!
Wenn man krank ift, nimmt man keine Befuche anx

dann fchreibt man mit Bleiftift auf kleine Zettelj -- das
muß doch felbft dem Argwöhnifchften einleuchten!

Gräfin Sevarille fieht ftrahlend heiter ausj der

Triumph die Genugtuung blitzen aus ihren Augen,
Ein franzöfifches Sprichwort fagt: „Der Abwefende

hat immer unrecht!" Auch Gabrielej die Rivalin wird

gefchlagen werdem während fi
e

fernab von dem Schlacht:

feld weilt!

Ift es nicht ganz auffälligf wie fich das Jntereffe
des Grafen fchon jeßt der kleinenj hilfsbereiten Freundin

zuwendet?

Wie innig drückte er ihr vorhin die Handt wie aller:

liebft errötete er bei ihren Wortenj wahrlich ein moderner

Parzivalj ein Kinderherz ohne Arg und Falfchj ebenfo
leicht durch ein paar Zuckerpläßchen gewonnenj wie ein

folches!
Und hoffentlich auch ebenfo leicht getröftet/ wenn ein
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hübfches. buntes Spielzeug. nach welchem es naives Ver:

langen trug. aus feinett Händen gewunden wird. Man

gibt ihtn dafür ein anderes , . . uttd es wird fich zu:

frieden geben und fich artig dem Willen derjenigen fügen.

.welche fo fehr. fehr viel klüger und weltgewandter ift.
wie das große Kind *aus dem Strandfchloß.

Thea hatte eigentlich noch ein wenig toarten wollen.

ehe fi
e den großen Trumpf ausfpielte. nachdem fi
e aber

die köftliche Nachricht erhalten. daß Gabriele krank fei.

hielt fi
e

nicht länger zurück. fi
e brannte darauf. das Eifen

zu fchtnieden. fo lange es heiß war. Gefchmeidig wie

ein fchillerndes Eidechschen wand fi
e

fich durch die Plau:
dernden und ftand im nächften Augettblick vor dem Bären

von Hohen-Esp. welcher ihr bereits voll fiebernder Un:

geduld entgegenfah und zum erftenmal feinen Poften
an der Tür verließ. um Gräfin Sevarille deu Arm zu
bieten.

..Jeht kommt unfer Tanz. Gräfin. nicht wahr?"
fragte er haftig,

Sie lachte und legte das Hättdchen mit allen Zeichen
großer Erfchöpfung auf feinen Arm. ..Nein. Gott fe

i

Dank. noch kommt er nicht. Graf! - Jch bin halb
tot! Jch muß mich erft eine Weile ausrtthen und darum

will ic
h vor dem nächften Galopp flüchten und biete ein

Königreich für einen Seffel!"

..Jn des Waldes tieffte Gründe flüchtete die Seherin!"
rezitierte ein ganz junger Offizier. und trat lachend zur

Seite. während Guntram Krafft fehr erttft uttd eifrig nickte.
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„Ganz rechtF Sie tanzen viel zu viel. Gräfinf es wird

Ihnen fchaden!" fagte er und wandte fich nach einem

Nebenzimmerh an deffen Spiegelwänden nur eine Reihe
von Wiener Stühlen ftand: „Kommen Sie bitte hier

herein!
- Es ift kühl und menfchenleer!"

Seitlich im Zimmer hatten fich etliche alte Herren

zu einem Lihombre zufammengefeßtj fi
e blickten flüchtig

aufx ließen fich aber nicht ftören- als die jungen Leute

entfernt von ihnen„ in der Fenfterecke Platz nahmen.
Guntram Krafft ftand noch vor Thea7 welche fehr

graziös„ und fo matt- wie ein rofa Wölkchen in der

Sommerhihe auf einen der Stühle niederfank,

„Wo bleibt Fräulein von Sprendliugen?" fragte er

ohne jedwede Einleitung fo
„ wie fich ihm die Worte un:

geftüm auf die Lippen drängten.

„Gabrielei' Wiffen Sie es noch nicht? Sie ift krank!"

„KrankM - Mein Goth was fehlt ihr?"
Thea zuckte mit umwölfter Stirn die Achfeln. „Vielleicht

erkältet , . . vielleicht auch nicht] Herzlofe Mädchen ko

kettieren ja oft nur eine Judispofition7 um fich rar und

intereffant zu machen!"

„Herzlofe Mädchen . . . kokettieren . . ,"9" . , . ftam
melte Guntram Krafft beinahe erfchrocken. „Urteilen Sie

fo über Ihre Freundin L9"

Thea blickte ihn feltfam an- - fo warui/ fo innig

und traurig daß ihm abermals das Blut in die Wan

gen fchoe.

j-Seßen Sie fich zu mirF Graf!" hauchte-fie weich
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entfaltete den Fächer und blickte tief aufatmend auf feine

gemalten» Narziffen nieder.

„Graf , , .!"

Er ftarrte fi
e momentan an. „Warum fprechen Sie

nicht weiterj Gräfin?"
„Wollen Sie es durchausj daß ich von Gabriele

fpreche?"

„Und wollen Sie es durchaus nicht?"
Sie feufzte: „Ich möchte Ihnen fo gern alles Un:

angenehme erfparen! Ich meine es fo gut mit Ihnenj

Grafj und bin auf Gabriele fo fehr . . . fo ernftlich

böfe!"

Er hatte nur die erften Worte gehört und zuckte un:

merklich zufammen.

„Ich höre lieber Unangenehmes„ wie gar nichts!"
fagte er leife. „Und Sie find fo gut und rückfichtsvoll

zu mir„ Gräfinj daß aus Ihrem Munde ficherlichauch
das Schlimmfte noch erträglich klingt!"

Wieder traf ihn ihr Blickj in fo herzlicheg ehrlicher

Trauerh daß es ihm ganz wunderfam zumnte ward.

„Reim Graf„ ehe ich Ihnen fo etwas unerhört Be:

leidigendes fagte- eher biffe ich mir die Zunge ab!" fagtc

fi
e erregt. „Ich finde meine Miffion fowiefo troftlos

genug denn wenn es nach mir gingej follten Sie wahrlich
glücklich fein! Hätte es mir Gabriele nicht f chriftlich
gegebenj ich würde nie . . ." _

Er hatte fi
e

erft mit warmem Dankesblick angefehenj

jeßt hob er jäh das Haupt und unterbrach fie,
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..Schriftlich gegeben?" wiederholte er erftaunt.
Sie zog ein Notizbüchlein aus dem Kleid und ent:

nahm ihm einen Zettel. zog dettfelben jedoch haftig zurück.

als Guntram Krafft mit allen Zeichen großer Erregung

danach greifen wollte.
'

..Halt. Graf! Wenn ic
h

Jhuen diefen Zettel zeige.

[tc-gehe ic
h eine große Indiskretion an Gabriele. und ich»

tue es nttr. wei( Sie mich geftern zu einer gewiffen

Offenheit verpflichteten. Leicht wird es mir wahrlich

nicht. ic
h leide unfäglich unter der Rolle einer Ver:

tranten. welche Sie mir zuerteilten! Wenn mich Jhr
Schickfal nicht fo außerordentlich intereffierte. und wenn

ic
h es nicht für meine heilige Pflicht hielte. Jhnen

als guter Engel rechtzeitig die Augen zu öffnen. fo

würde diefer Zettel längft ein Raub der Flammen

feinl". -
..Gräfin . .

mich lefen . . ,

..Nur unter einer Bedingung . . ,
"

„Jch gelobe alles. was Sie verlangen!"

..Geben Sie mir Jhr Ehrenwort. fchwören Sie es
mir bei allem. was Jhnen heilig ift. daß nie ein Menfch.
Gabriele felber am allerwenigften - jemals es erfährt.
wie indiskret ic

h

handelte. Jhnen diefett Zettel zu zeigen!

Sie geloben mir ftrengfte Diskretion?"

..Jch gelobe fi
e und werde mein Wort halten!" Er

bot ihr mit feiuetn offenen. grundehr'lichen Blick die Hand

entgegen und Thea fchlug ein.

. foltern Sie mich nicht . . , laffen Sie
FN
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..Gutx ich glaube Ihnen! Ich habe rückhaltlofes
Vertrauen zu Ihnen. Graf! Und nun laffen Sie mich

erft erzählen. wie ic
h

zu diefem Zettel kam!"

..Ich bitte darum!"

..Es intereffierte Sie. zu wiffen. welche Meinung

Fräulein von Sprendlingen über Sie hege. und was Sie

eventuell tun könnten. um fich ihre Sympathien zu er:

werben!" Thea fprach fchnell und leife. ihre fchlanken

Finger hielten den Zettel zwifchen den rofa Tüllwogen

auf ihrem Schoß, - ..Ich wollte ihr demzufolge geftern
morgen einen Befuch machen. um fi

e ein wenig auszu:

forfchen. wurde aber nicht angenommen. weil das gnä

dige Fräulein um 1 '2 Uhr noch nicht aufgeftanden war!!
-

Um zwölf Uhr! Das wird Ihnen fo unglaublich fcheinen.

'

wie mir! Aber Gabriele if
t ja das verkörperte Groß:

ftadtleben. die Nächte durchwachen. die Tage verfchlafen.
das if

t das Programm der Modedamen. _welche nun

einmal nicht für ländliche Verhältniffe geboren find!"

..Q. wie fchade. daß Sie die Freundin nicht fehen
konnten!" -- Er ftrich mit der Hand über die Stirn.
feine Stimme bebte vor Ungeduld.

..Ich ging nach Haufe und verfuchte mein Heil fchrift:

lich.
- Wahrlich. Graf. ic

h

habe es fehr diskret ange

fangen und begreife nicht. wie Gabriele fogleich an Hei:
raten denken konnte. aber derart verwöhnte Mädchen

wie fie. wittern ja überall einen Heiratsantrag. felbft
aus meiner durchaus harmlofen Plauderei las Gabriele

einen neuen Sturm auf ihr fo kaltes. anfpruchsvolles
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Herzchcn heraus. Hier. lefen Sie felber. in welch un

erhört beleidigender Weife fi
e mir antwortet!"

Die Sprecherin reichte brüsk den Zettel dar und

Guntram Krafft nahm ihn und neigte das Haupt tief

darauf hernieder.

Theas Blick heftete fich fcharf auf fein Antlih„ fie

fah„ wie es erbleichte„ wie fein Auge ftarr und glanzlos

auf den Zeilen ruhte. Regungslos faß Graf Hohen-Est»-
fein Atem ging fchwer und der Zettel fchwankte

momentan in feiner Hand.
-

Er antwortete noch immer nicht und Thea legte leife
und zart ihre Hand auf feinen Arm.

WO. fehen Siex Graf- wie diefe graufamen Worte

Sie verletzten! O, wie beklage ic
h

es. wie fehr bereue

ich es nun7 fi
e Ihnen gezeigt zu haben!"
'

Er fchüttelte den Kopß faltete den Zettel zufammen
und fchob ihn in die Brufttafche.

Thea griff haftig danach.

„Q geben Sie zurückj Graf . . ."

„Uiibeforgh Gräfim das Papier if
t gut aufgehobenj-

ic
h

habe Ihnen ja Diskretion gelobt. Aber ic
h bitte

Sieh mir den Zettel zu eigen zu laffen."i

Er fprach mit feltfam hartery klanglofer Stimmey und

Thea verfchlang mit leifer Klage die Hände.

„Graf , . . zürnen Sie auch mir?"

Er blickte fie fragend an, F/ZürnenÄÖ Ich zürne
weder der Schreiberin noch Ihnen. Daß Fräulein non

Sprendlingen fich nur für einen Helden begeiftern kann
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und mich niemals heiraten wird, weil ic
h

ihr nicht im:

poniere„ if
t

Gefchmacksfachef
- dagegen läßt fich nicht

ftreiten."

'

_

„Aber daß fi
e es fo beleidigend ausdrücktj das ver:

zeiheich ihr nie!"

„Sie ahnte ja nichh daß ic
h

diefe Worte lefen würdet
und warum follte fi

e Ihnen gegenüber in meinem Inter

effe rückfichtsvoll fein? Ic klarer und deutlicher fi
e

fich ausdrücktg defto ficherer war fieF richtig verftanden

zu werden!"

Er fprach fehr ruhig beinahe monoton und fein Haupt
fank noch tiefer zur Bruft,

„Graf!"
Er fchrak empor. „Ich danke Ihnen„ Gräfinj daß

Sie mich jeth fchon erfahren ließenF was mir fpäter

wohl noch fchwerer angekommen wäre. Ich weißj daß
Sie mir gewiß lieber einen freundlicheren Gruß über:

bracht hätten, Sie haben fich meiner fo gütig ange:

nommer obwohl Ihnen mein Benehmen gewiß äußerft

eigenartig erfchien. Ich bin ein Fremdling hier7 - ich
kenne Ihre Sitten fb'wenig und handelte nur foj wie

es mir juft in den Sinn kam. Bitte/ vergeffen Sie diefe
traurige kleine Epifode."

„Ich foll fi
e vergeffen?" - Thea neigte fich vor

und fah ihm voll rührender Innigkeit i
n die Augen:

„Neinj Graf! Sie follen vergeffen/ und zwar fo fchnell
und fo gründlich wie möglich! Blühen nicht fo viele

andere holde Blumen um Sie her? Warum muß es
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gerade die Königin Rofe fein. welche an Jhrer Bruft

blühen foll? Glauben Sie mir. Graf. es if
t eine trau:

rige Tatfache. daß die fchönften Mädchen nicht immer

die beften find! Sie werden verwöhnt. eitel. egoiftifch
und thrannifch. fi

e
laffen fich von ihren Launen beherrfchen

und urteilen herzlos und oberflächlich , . ."

Er hob mit beinahe flehendem Blick die Hand. „Raubcn
Sie mir nicht den Glauben an die Schönheit. Gräfin!"
fagte er weich. ..Wer fein Leben lang im Banne eines

holden Märchens geftanden. findet fich fo fchwer tttit der

herben Wahrheit ab! - Schön und gut war bislang
ein unzertrennlicher Begriff für mich.

- - uttd wartnu
foll ein Weib. welches bis zur Schroffheit aufrichtig ift.

nicht dennoch gut fein? - Und nun reichen Sie mir
Jhren Arm. Gräfin. das Souper fcheittt angekündigt zu
fein.
- die alten .Herren verlaffen den Spieltifch!"
Thea erhob fich.
- das irottifche Lächeln. welches

um ihre Lippen fpielte und welches der beinahe lächer

lichen Sanftmut ihres fchwärmerifchen Partners galt.

verlor fich.

..Ja. laffen Sie uns gehen! Der Sekt foll Sie auf

heitere Gedanken bringen. und wenn die Flöten und

Geigen wieder erklingen. wollen wir jedwedem Mißge

fchick ein Schnippchen fchagen und uns doppelt und drei:

fach des Lebens freuen! Sie haben mir das Ehrenamt
einer Vertrauten übertragen. Graf. und deren erfte Ver:

pflichtung if
t

es. ein trauriges Herz zu tröften und zu

erheitern! Carpe client i"
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Sie nickte luftig dem Vortänzer. welcher in die Tür

trat und winkte. zu. hing fich
- wie ein rofiges Flück

chen an den Arm ihres bärenhaften Tifchherrn und

fchritt mit ihm. Triumph und Zuverficht im Herzen. zum

Souper.
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